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0«8tBwlr4g« Arbeit toll gewinenMiM «Im Brginng 

bOdmi n BUdavt Sdirift: «Die beidM entoa BraniM. 
antgabeo «nd ihn Gegner*. Der gelehrte TerÜMter be- 
baiidelt darin die litorariielieB Feliden, in welelie Brannns 
mit den nnmluifteeton Tertretom der theelogiaelien nnd bi- 
bliaehen Winentehallen Terwiekelt wurde infolge teuer krid» 
•eben Aasgaben dee grieebiteben Neuen Testamente nnd der 
damit Terbnndenen latoinisoben Übersetnag, insbesondere 
aneh wegen der beigegebenen Annotationen, in welehen er 
kirebliehe Einriehtangen nnd Znstftnde sebonnagslos kritisierto 
nnd manebe Bedenken erregende Ansiehten anfstellte. Aneb 
der Tod des Erasmas (1S86) maehte der KontroTerse kein 
Ende. Wie es nieht an Yerteidigem des bolUndiseben Ge- 
lehrten fehlte, die seinem Werke Anerkennung sollten, so 
traten aneh neue Gegner auf den Plan, welche dasselbe auf 
seinen wahren wissensehaftliohen Wert prüften nnd nach» 
wiesen, daA die lateinische Überseteung des Erasmus die ge- 
sehmAhte Yulgate nieht in den Schatten in stellen Termoebte. 
Der bedeutendste unter diesen Gegnern ist jedenfalls Kardinal 
Wilhelm Sirlet 

Am 1. April 1575 richtete Bellarmin, der damals in Löwen 
seinen Studien oblag, an Sirlet schriftlich die dringende Bitte, 
er möge, wie er schon lang im Sinne habe, su den Terderb- 
liehen Annotetionen des Yalla nnd Erasmus Stellung nehmen 
(ut amplitudini tnae suggererem opus, qnod meditari te 
audifimus, in nomm testamentum contra YalhM atque Erasmi 
pemiciosM annotationes • . .). Des gleiche tet am 9. April jenes 
Jahres der bekannte Buchdrucker Christoph Plantinus in 
Antwerpen. Beide scheinen nicht gewuBt in haben, daft 



^ T«w«t 

Siilel beraiti 86 Jahi« Torher (1649) das gvpkato Werk Ib 
Angriff genoniiimi und lam grOBtea ToO Tollend«! balle. 
Weshalb er damil niehl an die Öffendiehkeil lral| blelbl ein 
RätseL Man kenni die groBen Yerdienate, welebe eieh Sirlel 
am die Editio Siztina der Septnaginta sowie am die offiaielle 
kirebliehe Talgataaasgabe erworben hal, aber seine Anno» 
tationen com Nenen Testamenl, auf welche er so Tief Zeil 
und Mfihe Terwendele nnd in denen er sein Tielseitiges Wissen 
niederlegte, sind so gnl wie anbekannt lob selbsl wurde 
daraof aufmerksam gemacht durch den Hochw« Herrn Dekan 
Dr Schmid in RaTonsburg, welcher Tor etwa 20 Jahren das 
urkundliche Haterial su einer ausfahrlichen Biographie des 
gelehrten Kardinals sammelte; er hat mir auitordem wertTolle 
Fingerzeige gegeben und Torschiedene schriftliche Aufieicb- 
nungen sur Yerfilgung gestellt. Dem edcln Freunde sei dafftr 
hier der gebOhrende Dank gesagt 

Die gegenw&rtige Arbeit beruht fast aussohliefllich auf 
ungedruckten Quellen, nämlich auf den Annotationen und 
Briefen Sirlets, welche sich handschriftlich in der Yatikanischen 
Bibliothek befinden. Et sei mir hier gestattet, dem PrAfektea 
der Yatikana, F. Frans Ehrle, far sein liebe? olles Entgegen* 
kommen su danken, desgleichen Msgre O. Mercati, welcher 
der Studie sein besonderes Interesse schenkte. M6ge dieselbe 
dasu beitragen, lu leigen, wie sur Zeit, da das Konsil Ton 
Trient die ersehnte segensreiche Beform brachte, im Zentrum 
der katholischen Kirche, in Rom, die bihlischen Wissenschaften 
in allen Kreisen, besonders unter den höchsten kirchlichen 
Wfirdenträgem, henrorragende Freunde nnd Förderer fanden; 
auch mag sie als Vorarbeit dienen für eine Geschichte der 
Yulgata im 16. Jahrhundert 

Rom, 8. Anselmo, den 4. Februar 1908. 

Der Yerlkaaer. 
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■• kl Uar aiehl mmmf A^fg^B, bk im 
Ltboa^gaag d« gdehrteB KTdInali n TeifolgeB, der, «ia» 
wahr» Zierde dee Iteiligen Kellegiiiiiiii doreh lierremgeBde 
BigeneeluifteB, iMbetondere doreh tiefe FfAmmigkeit und vm- 
fiMtendee WiMeii, im Mittelponkte des neo erblQlieBden Idreli- 
lieben Lebens jenes so ereignisreieben 16. Jsbrbnnderts stand 
und einen nselibAltigen Einfloft «nf seine nnd die kommende 
Zeit aasQbte^ Kar einige dQrftige Notisen können bier Pkts 
finden. 

QngUelmo Sirleto« geboren su GnardsTsUe bei Stilo in Kak* 
brien im Jabre 1514 als Sohn eines Arstes, wurde bereits in 
frflber Jugend dureh einen Griechen aus Kandia in die Ge- 
beimnisse der griecbischen Sprache eingefahrt, deren Kenntnk 
ihm später Ton so groftem Nutsen war. Seine weitere wissensclisft* 
liehe Ausbildung erhielt er in Neapel; Ton hier kam er um das 



* Eine slgeBtUehe, auf QvellemtvdleB anfiKebAute Biographie Birlett 
ist bis JeUt leider aocb nicht eraelileBen. Einselae Angaben finden eich 
bd Pollidori and Tiraboaehi VU 1, 345 f; manche wertTolle DeUUe 
bieten DAJob nndBatiffols eine gedrilngteLebenMlciuegibtDrSehmtd 
in Kirahenleniicon XI* 959>86S. HoflTen wir, daA es den Uocbw. Uerm. 
der bereits vor Jahren mit hiagcbender Liebe nnd Sorgfalt das einsehligige 
Material gessmmelt hat, möglich sei, uns bald eine ansf&hrliche Lebena- 
geschiehte SirleU an schenken. Eine Fmcht seines FlelOes sind die 
Interessanten Anftitse: „Zur Geschichte der Gregorianischen Kalender- 
lefohn'' (Htotorisches Jahrbuch 1882, 888-415 nnd 548-598), das« 
«Nachtrlge** (ebd. 1884, 52—87) nnd nStndinm aber die Reform des 
fSmischen Breviers nnd Missale nnter Pins V. (Tab. TheoL Qnartalschr. 
1884, 451—488 nnd 821—664), „Weitere Beitrige snr Geschichte des 
fSmischen Breuers und Missale'' (ebd. 1885, 461-487 nnd 624— CXI). Cod. 
Barberinna Ut. LH 86 (K. A. 4760) enthUt eine Vita Sirleti, g abrieben 
Toa einem seiner Keifen. 

BlbllMh* Städten. SIU. 2. '^n'" 1 



2 1. BaBlUkMfflbtoCiLtWi. 

Jahr 1B89 aadi Bom, afm «a MiaeheB Gfiton, «bar nUk m 
Wiaseo. Sein gaiisM Batititaiii bOdeie MsmigM dto HaOlg« 
Schrift, deren Studium er deh fortan mit raatloaem BtÜMr bia 
an aeiaem Tode widmete. £a konnte niebt anableiben, daA 
der ebenao gelehrte ala fromme Kardinal Xaroello Cerfino, 
der sein Hana an einer Heimstfttte der Knnat und Wiaien» 
aehaft machte und berrorragende Gelehrte unter aoinen Ca» 
migliari aählte, anf den jungen, hochbegabten Kalabresen auf* 
merktam wurdet So finden wir denn auch bald Sirlet im 
Hanta dea Kardinale , welcher ihm die Eraiehnng aeiner 
beiden Neffen Richard und Herenniua anfertraute und in der 
Folge die wiehtigsten Arbeiten abertmg. Sirlet fühlte aich 
im Hauae teinea hohen Gönnera so glQcklich und anfriedeui 
dafi er die ebrenTollsten Stellen, welche ihm angetragen wurden, 
dankend ablehnte. So bot ihm im Jahre 1545 der Legat Ton 
Perugia einen Lehrstuhl der griechischen Sprache mit gutem 
Gehalte an, Sirlet entgegnete, er befinde sich wohl im Hauae 
dea Kardinale und Torspare keine Lust, wieder dem Studium 
der Profansohriftsteller sich ausuwenden'. Ebenso gab er 
eine abschlägige Antwort, ala er im folgenden Jahre in den 
Dienst dea Kardinals Ton Neapel treten sollte; er moehte sieh 
nicht Ton dem liebgewordenen Studium der Heiligen Schrift 
trennen*. 

Gegen Ende des Jahrea 1545 wurde Uarcello Cerrino ala 
erster päpstlicher Legat aum Konsil nach Trient gesandt 
Jetst bot aich Sirlet reiche Gelegenheit, aeine Tätigkeit au 



« Wit Pollldori 4a aBglbt, Isratt CerWao 8lrlst la lp«i bIbUothssa 
Vstleana kennen. 

* Brief an Cerrino vom 17. Oktober 1645 t lo Tho rtopoelo ek« slo 
bene et eon gren aatitfettlone In cnm dl V. 8. R"* serrendo iddio benedetto 
et U 8*^ dl N. 8** (Pnvl IIL) . • . non vorrel ritornnr tanto Tolto nd legen 
Cbryiolorn ovkto LneUno bevendo gtk IneommlneUto nd oonTeietr eoa II 
nntorl dlvlal. Cod. V(eUeftnne) l(atlnne) 0177 II foL 171. 

> Brief Tom 5. Mal 1646 t eeaendome gUi dato al studio de U Mera 
oerittura, non potrel ritomar ad etudlare nn' altfm Tolta Homero et 
Demottheoe et ritornando non erederel haverle ad soditfiure eeaendome 
gik an peaao fa riUrato dal Mndio dl quelll. a V. L 6177 I fol. 76. 



mHUIm «ad aete M^gedehotet Wineo ia im Dieul dmr 
Mligeii KirdM m ■toUeD: er miifllo den KOTdi—l das potitif« 
Material filr die KemiltberaliiiigeB liefern. Mit BimmemiQdem 
Eifer dnrehfenehte er alle Dekmnente der IdrehHehen Tra- 
dition nnd aammelte mit Tiel Gtoaehiek nnd Saehkenntnb die 
Sehfttie heiliger WisBenaehaft, die in den Sehriften der Väter 
niedergelegt sind. Die Briefe, welehe er von 1645 bia 1647 
an Cenrioo aehrieb« enthalten eine Falle Ton Yätertexten 
nebtt intereaaanten Erlinterangea. Dawelbe wiederholte sich 
in der iweiten Periode des Koniila Ton 1551 bia 1552. 

Naeh dem Tode des Bibliothekare der Yatikanai dea ge- 
lehrten Angnatinna Steoohua, wnrde Certino im Jahre 1548 
▼on Panl III. mm proteetor et enrator der Bibliothek ernannt, 
mit Toller Freiheit, Kastoden einxosetien. Et iat klar, daS 
der Kardinal aofort sein Augenmerk auf seinen Sohfltiling 
richtete, and so wurde Sirlet im Jahre 1640 Kastos der Vati- 
kanischen Bibliothek. Ab solcher war er eifrigst bemfiht, in 
der bisher liemlich Temaehlässigten Bibliothek Ordnung tu 
schaffen. Diese Arbeit ermöglichte ee ihm, die reichen Schatte 
der Yatikana kennen lu lernen. Er machte von denselben 
ausgiebigen Gebrauch in seinen Annotationen xum Neuen 
Testament, die er in ebendiesem Jahre 1540 begann nnd bia 
lum Tode seines Tftterliehen Freundes (1555) fortführte. Papst 
Psiul IT. ernannte ihn im Jahre 1555 sum apostolischen Proto- 
notar, am 12. Mftn 1565 Teriieh ihm Piut IT. den Purpur, 
den er so wohl Terdient hatte. Nun kam Sirlet wieder in 
seine Heimat aurflck und wirkte ala Bischof luerst in S. Mareo, 
dann in Squillaoe. Doch tertichtete er spftter auf sein Bie* 
tum und begab aich wieder nach Rom. Hier lebte er gaaa 
gelehrten Arbeiten, nahm teil au der Reform dea Breriers und 
dea Missale, an der Kalenderreform, besonders an der RoTision 
des Septuaginta« und Yulgatatextea. Er nnterstatite bereit» 
willigst alle wissenschaftlichen Bestrebungen in- und aufierhalb 
Italiens* und war ein Freund und Ratgeber aller, die sich in 

I AriM MooUnvt, der Im Jahn 1571 BMh Rom kam, «n dem Plipstt 
cia PergMMnmemplar dtr AatwtrpeMr Polyglott« am aborroldiOB, odtfleb 
-TT- !• 



'irgend einer iingelegenhelt an ihn wandten. TM betraaeit 
etarb er am & Okiober 1585. 

IL Torgesehlelite der Annotattonen. Anthentlitat der 
Tnlgata. 

Gegen Ende dee Jahres 1545 begab sieh Kardinal MareeUe 
Cerrino naeh Trient, nm mit Pole nnd del Monte dem KoniQ 
an prSsidieren. Sirlet blieb in Rom snrQek; er mnftte« wie 
bereits gesagt, dem Kardinal das positife Beweismaterial Uhr 
die Konsilsentsoheidongen sammeln. Natürlich nahm er an 
dem Ginge der Yerhandlaagen den lebhaftesten Anteil; nnd 
Cerrino versäamte nicht, ihm darüber jeweils das Nötige in 
berichten. Zn Anfang des Jahres 1546 kam die hochwichtige 
Frage über die Glaabensquellen und spesiell über die kano* 
nischen Schriften sor Sprache. Am 27. Februar teilte der 
Kardinal Sirlet mit, man habe sich geeinigt, die Heilige Schrift 
und die Traditionen der Apostel als Glaubensqoellen anzu* 
nehmen; es handle sich nun darum, die Mißbräuche in Besug 
auf diese beiden Punkte abzustellen. Dabei kflmen in erster 
Linie die vielen Toneinander abweichenden Übersetzungen und 
Ausgaben der Bibel in Betracht*. Zu dem Ende war am 
20. Februar eine Kommission eingesetzt worden, welche die 
▼erschiedenen Mißbrauche präzisieren und geeignete Mittel zn 
deren Beseitigung Torschlagen sollte*. In ungefähr einem 



am 18. Desember des zenannten Jähret an Philipp IL: SIrleto, qne tia 
eonparaeion y por publica confetioB et el mtt docto de tedo aqvel 
eoleglo, y de varia leeeion y ordinario Jues en todat ettat materiat de 
letras que tocan d la parUevlar eognicion y txpedioioo del pootlftet. 
Coleeel6B de Docvnentot in«ditot para la hittorla de Etpafta XLI (ISSl) 
374 (aot dem Arehiv tob Simaneat). 

* ettendotl aeeetUte le acritture aacre et le tradItioBi delU apoeloii 
et doTeadoti hora trature de pargare gli abvtl ehe oeeorroBo a eiaie«BO 
di qvetti due eapl, bob k da reputare Bei ultimo loco taate varle intet^ 
preutioni et edltlonl della Blbia. C. V. 1. 6178 fol. 7S. 

* Vgl. dea Brief der Legatea aa Farnete vom 7. Mira bei Draf fei» 
BraadI, Hft 4, 8. 437. Kommittiootmitglieder warea: Antolae Filheal, 
Enbischof tob AIx, die Bischöfe Marco Vigerlo tob Sialgpislla,^ Saa 



IbMl kalte dto KommiaiioB ihn ArMI battidigt. Itt a«r ] 
gragalioB am 17. MAib wardaa 4aii Koasilifilani fiar abaaaa 
tarnt daa anttpraehandaB ramadia Torgalagt Alt anlar 
llitiMranah warda dia Yialhait dar ÜbanatnogaB dar Haüigan 
Sahrift namhaft gamaeht, dia alt anthantiach aagataban and 
Tanrartet wordaiu Diatam Übelttand tollta dadurch ab* 
gaholfan wardaSi dafi dia alta Vulgato für allaia anthantiaeh 
iisd maBgaband arkläri würda, to jodoeh, daft dadurch daa 
Antahan der Saptuaginto nicht lu Schaden käme. Dar iwwta 
abnsnt betraf die TaxtiLarruptioneni welche in die Handaehriften 
und Autgaben derYulgata eingedrungen. Alt remedium wurde 
empfohlen, eine mögüchit korrekte Edition der Yulgata an 
Toranttalten, und iwar tollta der Papst telbtt diete Angelegen- 
heit in dia Hand nehmen. Desgleichen wurde der Vorteil 
einet offiiiellen grieehitchen und hebräischen Textet nahe- 
gelegt*. 

Schon einige Tage Torheri nämlich am 10. Mars, halte 
Sirlat brieflich aeine Meinuog dahin ausgesprochen, man soUa 
der Bibel des hL Uieronymus Tor allen andern Obcrsetiungen 
den Yonug geben, weil sie durch die jahrhundertelange Praxis 
der Kireha gewissermafien approbiert sei und fiele heilige und 
gelehrte Männer sich ihrer bedient hätten*. Mit den neuen 
Versionen dea Bucer, Mflnster und Leo Judä kann er sich 



Feliee tob Ls Cava, Pteiro BtrUno vob Faso, Oonelio Ummö tob Bitosla^ 
Otovannl FoBMca tob CMUllammare, Diego d'AUvm tob Attofgo, der 
ABCvstiBOrgOBonl BoripoBdo; die Theol^tOB AlfoBM de Gntio, RiehardBS 
CeaoBMBBi und AmbroelBt CBUriBBi. 

« EiBo Abielirift De Beerae BeriptBra« AbaalbBa «1 ReaMdlla lH lai 

a V. 1. aiaa foL ii ff. 

* pvro liaveado de teaere da le bibia latlaa, baateria qaeUa dt ibb 
OerollBio, eeeeado ataU ooBflnaau da la cheia, el baTeado aUegala la 
acrittara seeoado qaeUa tralatloBo moltt dottori »*■ el dotli, eona aaB 
Orcgorto papa la aiolU loehl, Beda, aaa Tboauao, DIob^o GarthwIaBa 
et »•• AfoetiBO aeU' altimo de la eaa eUL qvaado io bo aUegato qaem 
aba tradueoBO adeteo, laieBdo leoae Jada 11 qaal ba tradotto BlÜauuBeaia 
la bIbIa, el ae toao ebe babbl tradolto eeeoado la Terilb bebialea, ceaM 
loro dIeoBO. & V. L 6177 I foU 34. Die ZDrieber QtenetSBBg^ wekba 
sam grOAtaa TeUe tob Leo Jadi berrtbrl, arecblea 1648. 

m 
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gar meht befreuadea. Sic gebea iwar«Tor| geaaa aaeh dm 
Urtext la flbeneiiea, Terdieaea aber keiaea Glaabea; deaa 
aaeh der bL Hieroajmat bat aas dem Hebrftiaebea übertetili 
aad doeb weiebt aeiae Überaetmag Toa dea aeaea Yenioaea 
ab, deagleiebea die Septaagiata^ So gebea de a. B. die 
Paalmstelle: Foderaat maaaB meas et pedee meot (Ps 21, 17) 



* M 8aa Oerolymo tndvee dal btbrao, tl tndoM variameote da 
qvalU eha dieono aaelia tradurra dal bebrea, al II LXX baa datto 1« ma 
■itdetmo modo tvttl, la varilb A In qual modo, eba II apirlto a** ba datto 
parboeeadlqiiattiLXX(Brtafvoml4.Mln; CV. L 6177 1 foL 71^). Birlaft 
bUt denaacb die SaptaaglnU für loapiriartt ala nimmt unter dea Übaf- 
■etenogen In Besag auf Oenauigkeit und Wert die erste Btelle ein. Hiebt 
nnr die Kirebenviter, sondern aueb die Apostel selbst, vor allsm der 
bL Paulos, sitieren die bL Sebrift naeb der Beptnaginta, a. B. Rom e, 4» 
eit. ps. 50: ut tustlfleerls In sermonibus tuls st vincas eum ludiearls. 
qul ex bebreo nuno Tertunt, Ita dleuat: propterea vere lustus sgnoscerla 
In rerbis tuls et parus eum ludlcaveris; ferner Hebr i, 7, ett. ps. 8 
naeb LXX: mlnnistl eum paulo minus ab angells; die Neuerer: paululum 
alqnidem est, quod Deo Inferiorem lllnm fecitti; Act S, 17, eit ps. 15 1 
aon derelinqnes aalmam meam In Inferno } die neuen Interpreten naeb 
dem Ilebräiseben: neqne enim deseret aalmam meam apud sepulebrum: 
sed quis eredet boe novoe Interpretes vera dieere et apostolos sen potlua 
spiritum sanctum msnUri? (10. blirs; ebd. I fol. 68.) Sirlet statst sieb 
banptsicblleb auf daa SSeugnls des Philo, der suerst die Fabel von den 
72 Zellen mitteilt (De vlU MoeU II 5); ebenso nimmt er als bare MDnia - 
bin, waa In dem Brief des Psendo-Aristeas berichtet wird. Er kaante den- 
aelben aus der lateinischen Übersetaung dee Mstthiaa Palmerius von Pisa 
aowle aus einer griecbiseben Usndscbrift In der Bibliothek dee Kardinals, 
jeUt Vat Ottobon. Gr. 32 (se V. 8. R"» lege ArUtea tradotto da MstthU pal- 
merlo pisano, psrchA non h In stampa greco, pure lo Tho veduto qui nella 
Ubraria, vederb tutU TbistorU de II LXX (Brief vom 20. Februar 1546{ ebd. 
foL 6 1^;. Er welA freilich, daA IHeroaymus die Oesohichte nicht glauben will, 
qui Bimlrum bse In ra suae eaussae serrlt; Jeaoch gilt Ihm die Überteugung 
des Philo, Josephus, Epiphsnins, Chrysostomus u. a. weit mehr (Brief vom 
24. Min; ebd. I foL 70). Wenn Aristeas und PbUo nur berichten, deft 
die Zweinndsiebsig das Oeseta In die grlecblsebe Sprache tbertrugeui 
ao darf man daraua nicht seblieOen, dal^ sie die übrigen Bücher des Alten 
Testamentes nicht ttbersetsten; denn der Nsme „lex*' umfsAt aueb die 
Pfealmen und Propheten, wie i. B. ans dem Jobsnoesevangellum ersicht- 
lich Ist; hier sitiert Christus Im 15. Kap. (V. 25) einen Vers aus Ps 24 
mit dsn Worten: ut adimpleatur aermo, qui In lege eorum scriptus est, 
quis odlo babuerunt me gratis; desgleichen Im 10. Kap. (V. 84) eine 
Stelle aus Ps 81 : nonne scriptum est In Isge vestra, ego dUI, dll estls 




AbMA tk« ito VfdfUi. 

«iizit m« M« ko mmamM bmi il ptdMi 
iliti: tMOi prineipiiiB. • • 
(Fi 109, S) übmolMB rfe: tiU 
t«M in Mmuno deoore «I MBetiteie «z utero «irorae. ILui 
kana deibalb mit ToUem Reeht «nf rfe das Wort detlren&iia 
aowoBdeB: Qnantmii io iptu ail« prophetemni tottimoiiiiim 
frottnuitiir^ 

Später (am 81. Min) billigt er dea EateeblaA der KoasiU- 
Tfttefi eiao Yerordauag tu orlaatea, geaiäft weleber oa ia Za- 
kuaft aiamand mebr fraittebea tollte, auf eigeae Faust aeuo 
Übenettuagea der Ueiligea Sehrift aasufertigea uad auf diese 
Weise die Autorität der Kirebo au beeiaträcbtigea aad dem 
Qlaabea lu sebadea mit dem woblfeilea Eiawande« der riebtige 
Text laute aadert. Uad er sebliefit mit dea Wortea« ia deaea 
sieb das laaerste seiaer IQr die Ebre der beiligea Kirehe be- 
geistertea Seele aasspriebt: Quidquid repugaat ecelesiaet 
repugaat spiritai saaeto, qaod Tero repugaat spiritui saaeto, 
ex diabolo est'« CerTiao« der als päpstlicber Legat die 



(Brief vom M. Febnur; «bd. I fbL «1). Ob Birltl tpil« dtoM Aaticbt 
bsibtbtolt, kamt alehl «rmlttall werdra. JedealUls Uvehtea bcrelu ilaniJs 
•llmiblieh bereebtigto Zweifel eii der Webrlielt der EnililaBg des Pbilo 
«■d Pievdo-Arleteee ent BeUermln Terleiht deuelbea Avedrvek ia eeinem 
ea 1. April 157ft aa Sirlet gesobriebeaea Briefe: lern iertia qveeetio 
de 70 interpretam Tereioae ezoritar, qaidem eaim hebraeee graeeeeqae 
liagaee peritiaeiaü taaUm offeadaat ia graeeie eeriptarae eeerae eodielbaa 
diveraitetem eive eeaatraotioaia foraiaa, aive pariuteai atqve elegaattaai 
eratioaia apeetare Telimaa, at aalla ratioae videatar aaaa atqae idem 
eiM polaiiae eaiaiaai diTeraeram Ubroraai iaterpree; praeaertim eaai Ia 
qal Ubram lob graeeam ex bebraeo feeit, graeeae Uagaae periUaaimaa, 
bebraieae peae laexpertaa, et eoatra qal libroe SaloaioBla laterpretataa 
esl, peritiaaiaiae bebraieae, imperiiaa graeeae fWaee videalar. Itaqae 
lidem eaapieaalar o 70 li|terpretibaa aoa eiagaloe oaiaia, aed alloa peala* 
leaebam, allee llbraai leb, alloa Ubram Paalaienua, alioe alle YolaoBlaa 
graeeie verbla reddlditee. Qaodal lU ettet, aoa eolaai eellulae lllae 
eerraereat, qaaram Teatlgia Alezaadriae eeae Epipbaaiaa vidiaM gloriatar, 
aed etiam aoa panua de aaama illa aaetoriUU detraberetor, qaaai Ia 
EedeeU Cbriatt 70 iaterpretam veralo aemper obtiaalt C. V. L 619S foL 150. 

• AdT. beer. 8, ». 18. Febr. Ift46i C V . L 6177 I foL 55. 

' per ebs tattt eoa qaaaU bo ragioaate qal, leitaae aatlafatti di 
tal i^ Inpreta, ebs ae die ordiae, ebe aoa ee babbi egal dl a fbra aova 
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KeBBÜtftrluuidliiBgeB lelMe «ad dem ia entor Uni« dit 
Zntteadekoimiieii det Dekrete Aber die Auibentbitil der T«l* 
gafta ra TerdenkeB U^ hati wie in andern Fragen, eo aadi ia 
diesem Falle dea Yertohlägea leinee gelehrten Sehfitelingi 
willig Gehör geiehenkt; und ao darf man wohl sagea, daft 
Sirlet aa dieeer wichtigen Konsiltentseheidnng einen henrer» 
ragendea Aateil hat. 

Am 9. April teilte ihm Cerrino mit: ,In der gestrigen 
Sitzung ist das Dekret fiher die heiligen Bfieher und die 
Ynlgataausgabe publiziert worden.* * IVie bekannt, faad man 
in Rom an diesem Dekret manehee anszusetzea; es dauerte 
ziemlich lange, bis alle Bedenken behoben warea und Paul IIL 
seine Bestätigung gab*. Sirlet hatte keiaea Grund, sich ua* 
gfinstig Aber das Dekret auszusprechen, da dasselbe eigentlich 
Bur eine autoritatiTO AaerkennuDg dessen war, was bereite 
jahrhundertelang in der Praxis festgehalten wurde. Nur hfttto 
er bei einer Entscheidung Ton solcher Tragweite eine klarere 
Fassung gewünscht *• 



tradottionl et TaatoriU dt Ia t^ ouidr« eiMM k auenlar« o dimisvtrs U 
fede eon dire eh« U tettf aea dieeno eiiMi. a V. L S177 I foL W. 

« c. V. L sne foL 70. 

* Einen Einbliek In die Kontrovene, welehe sieh bei dieicr Gelegen- 
belt entopaon, gibt die Korretpcndeni der Legeten mit Kerdlnel FaneM 
In Rom and Kardinal Cervlnee mit Bemardino Maffel, Bekretlr Pavia m. 
(▼oa diesem am 8. April 1540 anm Kardlaal kreiert). Ein TeU dIeMr 
Korretpondena (ans den Carte Cerrinlane In Florena) wvrde TerSffentllebi 
von Drnffel-Brandl, Hft 4 (1807). EInaelne Briefe alebe bei Vor- 
eellone, DIsserUslonI 78 ff. 

* alennl m' ban detto qnaatvmqne bomial dl poeo momento eh« qnella 
parola ehe ee dice ewer« ttata determlnata In la nltlma aeaslene, «I 
aeditio vetua et TnlgaU pro avthentlea babeatnr, non par ehe «atlafkeel, 
io l*ho rtepoeto ehe U parer« de tanti homenl graTlmlml et esereltatlitlml 
neUa aaera aerittnra et II eonelllo tntto intleme non ae ha d' aeeommodaro 
al parere de qnattro o einqae, ma l*altri eonformarte al Indlelo dl taat« 
persone aavie, mamlme dicendo eh« tia aatentlea qvella tradntUon« «ho 
la a** madre eheia ha tempr« antentleata et tenvta. qvella parola qna« 
legi eontaeTemnt, me par ehe risolvl tntto Intendendote da qal ehe 
ninna eosa de novo a* 4 determlnata; 4 ben vero ehe Tolendo determlnar« 
«na eoia dl taata Importania, eredo ehe «arla ttato beae diehlarar megllo 
la eosa parlando de la hebrea, de la greea et de la latlna st determlaaado 

104 



DtmÜt an aber die BatÜnmiaf dM Kmudb: wk kaee 
jfdgßU «diftio qiiam emeBdaÜMime inprimeretnr, ksiM bM 
•af dem PHpier ilalieada YerordaaBg ahae prakÜMlia Fölgaa 
wiia, beaebloi Ger?iaO| abbald Haad aas Werk n legea aad 
aaeb Kräflea fftr die eflBsielle Aatgabe Tormarbeitea. Er 
•ebrieb detbalb ia dem gleicbea Briefe Tom 9. April, Sirlet 
werde ibm elaea grofiea Qefallea erweisea, weaa er gote Lee- 
•rtea dee grieebitebea wie dee lateiniaehea Bibeltextes aotiere 
aad ibm gelegeatlieb snsehieke. Sirlet ging bereitwillig aaf 
den Wnnseb seiaee beben Gönaers eia. Seine Briefe ans dea 
Iblgeadea Monaten entbaltea sfimtlieb je die eine oder andere 
Textemendatioa; lameiit sind ee Stellen ans dem lateiaisebea 
aad grieebisebea Psalterinm' sowie ans dem Neuen Testa- 
arant. Bei letsterem aimmt er stets Besng anf die Obersetsnng 



«Im m liAbbI «d Umu9 quelle ehe ptr coMiitntioM del eoneilio mi^ 
propottA «mendats sd fldcm Tetemm •xemplarluB. - Brtef m Cerriao 
VMB 17. April IMS. a V. L Sin I foL 88, Abgedniekt bei VereelloBe 
s. A. O. SL 

• s. B. SS. MaI 154S! qnetU dl atvdlude lo 8«* HUmIo l'MpoalUoM 
■opm U pnUBO Lf, mt Ineoairö q«el veno: dil«sltU omaia verb« pn*- 
dpIUtionto llBgiuuii ddoMiii. pefcbA U iMto Bottro TvlgAto ba Uagna 
doloM, b« Ttlnto rciolTeraie de U lettlone el ^ede cbe 1 greeo anebe 
legge In aeevaaiivo ^TdniM; cdvia td Unaxu x«racovn9(iA3» ^IAmbv ULfa«, 
«t alt aeoava: t« qul poteaa ee ta Inlquitate^ dllezlatl eetBia verba praa- 
elpItatioBla, appotltlve Hagaan dolotaai. U primo Teno ata altrbnaato pnatata 
sei greeo ebe sei latiao: qnid gloriaria !■ naiitia, qnl poteaa ee !■ fadqoi- 
täte, U greeo fb «■ pnato In poteaa ea, eoa qnette parole: xt Iraiujtf ^ 
xexlf 4 9w«T<e* dvo|A(av Aigv t^ i)|«lp«v, Mcaiov OxefhKn ^ ifiMtni ora. bob 
4 dnbio, ebe deva eeoer pnnUto In qveato modo: tl In**«*/? ^ "*>% ^ 
SvmrAc dvo|i{av; tkig» t3]v #jH^p«v d^otev AofCMTO l^ ^lAs34 ooob ebe qvel 
t^varic dM|i{av aia bb modo de dir eoma djoSic tiv Tptfeov aal sasic ti 
tOoc, U qaal modo de dir k flreqaeatiMlmo appreeeo grecl aieeome Bota 
Tbeadoro Oasa, U qaal tboIo ebe qael aeeneatiTO ae rcgga da naa pro- 
pealalona xeid» qaae aBbanditBr. d^eSis tovTptfsov a d7«9o; xerd tin tpdsti^ 
eome i qael dl Horatlot caetera Oralaa. 8** HUarla legge aaebe ta 
qaetto modo, qBantnmqBa diea qaid glorlatar, doTO Ia Tnlgata diea qald 
gloriaria. eredo ebe babbl preeo per tertia penoaa alagnlare qaeUa voea 
greea ipia«xf C^idola Tenlra da iTMu/dan kptaw^fA, Ia lettlone Tem A 
gloriaria, maailma baveado aaebe U teato bebreo Ia midesam aaeoada 
penoaa. et perebA lo bo bb brevlario atampato Ib Pnrlal apad POBoetaai 
188^ Bei qaala ae legge ta qaeito modo 11 eeato Teno del predatto LI 
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dM BiiMBMi wtaa ^iatolbe tob dar Trigala akwaiehl» s. B. 
Mt 1S,8, woOhrirtmdioWortod«ftPfopholmilMiM(2«|l$) 
litittrt: populot bio lalnit me boBoniti eor antem aoma long« 
all a »•• ErMmoti dar daa Taxt naah dan aaoaratt gria» 
ohiteliaB Handtehriftaa Tarbanara will, tagt: apnd gniaaoa 
pluioiiloBi atft ▼erboram, id aat: appropinqoal mihi popalva 
hie ora tao at labib ma boaorat at pnra in la bibia teritta 
a ponaa di lattara maiuacala aha ^ aalla libraria di N. 8* 
(Cod. Tat BO Doa V ^ piü parola di qnaata ( X«k outa; tots 
Xt(Xtof pt tt{A^ f| tt xapdJBi «&T08 «^^ dirlx« ai^* ipo<»*. 

Carviaa ist jedaamal hoch arfraut« wann ihm aia Briaf 
Sirlets aina nana Taxtkorraktor bringt, and bittat ihn, diasa 
afitilieha Arbait fortsnaatian*. Yaraallona* maint, dia 
Thaologan anf dam Konail hättan tioh aiaht mit dar RaTitioa 
daa Yalgatataxtat bofaftt, ja Qbarhaapt aiaht bafawan könnan, 
wail ihnan dia antiprachandan Mittal fahltaa (par maneania 
dal aodiai antiehi). Mag dies anah im allgemeinaa laina Rieh* 

Mlmo: vld«biuit IvtU tt hob ttmebuBt «I anper tuiii ridebunt qvetla 
lettloDt i fiililitiina, p«rebA h eontr» U iMto ffr«eo C^9tt9i {(««im xnk 
fo9i)t49«vT«r TldeboDl IvsU «t Umebvot «to. (a V. L 6177 11 foL 19S): 
a. Jvnt 164a, t« Fi 66. L«o Jndi ttberMtat: attendll voecm d«pr«catloBto 
■•M. Dar grlMblieht Text bats ^cd toOt« tkfytwü |am 4 6t4s, itpo€<«x* 
t{ fCBvg Ti^ Ttv^stdic |AOu. Dar liL Hilarlvt: lotandil voel oratloalt imm. 
Im OrieebiMben mnA « swelfelsobat tUtt TtviJOMis mz gaaeratlonlt Uifltmi 
beiAea; ao Ueat avab dia griaebiaeba Bibal tob Baaal aua dam Jabra 1646 
(bal Hanragaa: S. Naebdrvek dar aditio Aldlaa tob 1618), wlbraad dia 
StfaAbnfgar Bibal (bai Loateania 1586: 1. RaprodukUoB dar aditio Aldiaa) 
Twipmi bal (abd. II fol. 227). Bpitar bal Sirlal aaf diaaa Waioa daa 
gaBM PaaltarlBm «ad daa Ekkläaiaaiikaa dBrebfaarbaltat. Diaaa Variaataa* 
aamaünag iat abgadmakt im HL Baada das Apparatoa, waicbar dar AaU 
warpaaar Polyglotta baigagabaa iat 8ia warda tob daa damaligaa Oa- 
labrtaa aabr boeb gaaebltst la aiaam dpaeinaa loeorum a. Scrlptaraa 
(C.V.L 6266 foL 126) aitiart Lveaa BragaatU dia araditiiaimaa ia Eaala- 
aiaatleam aoUtioaaa Dl"* Cardiaalia D. Sirlati (qaaram Bcgiaa Arabitypo- 
grapbaa [L a. Cbr. Plaatiaaa], aal azcadaadaa magaa ax parta tranamiaaaa 
aaat, aobia eopiam faeit). VgL danalbaa Varlkasara Noutioaaa ia Baara 
Biblia (1680) 240. 

« Briaf Tom la April 1646. a V. L 6177 I fol. 66^ f. 

* Briaf Tom 21. Mal 1646: pareb4 qaaata aoaa Cuiao a prapaaito par 
la autaria eba aa trattaaa bora. C. V. L 6176 fol. 66. 

• Diaaarusioai 61. 
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t 4m YfdfUi. 11 

Ülgbik kftbti^ 80 kMtt es doeh tiehfr aielil tm OtnriM b*- 
bM^M wwdM«. Er kalte n teiser Tafftgoaf dm CM« . 
LagdwMOtb (Bom)« den der Bischof tob doiflioBl in Jahro 
1M6 Boeb TrioDi gobraohl btlto, Tiolleidit aaeh aoeh aadero 
gato Haadaehrilloa; feraer ttaadea ihm gelehrte MMaaer aar 
jSeitei die aiit ihm aad fllr ihn arbeitetea, ao MerreCaa Gea- 
tiaaati der dea Kardiaal Polaa aaeh Trieat begleitet liafte 
aad far Gerrioo dea Ck>dex Lagdaaea<b kollationierte', dee- 
gleiohea der Fraaaitkaaer Richardat Cenomanus; endlich 
lieferte ihm, wie bereite erwfthnti Sirlet wertr olle Beitrige, 
Cerrino aelbet war stete bemfiht, geeignete Hilfsmittel an er» 
werbea. 8o teilt ihm Sirlet am ICL Oktober 1546 mit» ia 
der Bibliothek des Terstorbeaen Kardiaais Qrimani* befiüidea 
sieh Terschiedeoo wichtige Haadsehriftea, daraater eia Liber 
ETangeliomm, die Apokalypse nnd die Apostelgeschichte mit 
Glossen ?on Pico de MiraadoU^ Cerriao aatwortet am 
22. Oktober, er wQasehe driagend, die Toa Pico emeadierte 
Bibelhandschrift in besitecn*. Koch mehrmals kommt er in 
seioeo Briefen daranf snrfick; wenn Sirlet die Mannskripte 
nicht kAnflich erwerben könne, so möge er wenigstens eine 
Abschrift der Anmerknngen nnd Korrektnren des Pico be- 
sorgen *• Als die sog. editio regia des Robertas Stephaaas 
erschiea aad Sirlet ihm schriftlich sein Urteil über dieselbe 
mitteilte, antwortete Cerfiao, ee frene ihn, dafi die Pariser 
Aasgabe besser sei als alle bisherigen« Er beaafkragte Siriet, 
das erhalteae Exemplar biadea in lassea, jedoch so, daft ein 
breiter Read frei bleibe, am die Textvarianten samt dea 
Qnellea, ans deaen sie geschöpft siad, notieren sn können'. 



« Ib der BlbliotheeA Citanatfuirit (A Vn 4S-51) ta Born teflada 
•idi tlB«BuelerFoUo.AvH;alM derVnlgaU In teeht Binden (1506-1506) 
■Ul BendbenerkvngeB von der Uead den Mereello Cenriao. Diurana iel 
eniehtUeh, deA er die VvlgeU mil dem griecblMhen nnd cheldliiehea 
Text TeffUehen het VgL Vereellone, Veriee leetlonee I xa A. 1. 

• DmrDber weiter «nien. 

• Merino Orimenl eurb 1546 i« Onrielo; TgL Tireboeebl «M. 
« a V. L 6177 I foL 6. • C. V. L 6176 löL 146. 

• 8. November 1546; ebd. foL 156. « 6. September 1550; ebd. UL 11. 



ÜBt«r den Muea teMnitdiM ÜbtnttmgeB, wddit daaab 
d«r ftltra Ynlgafta den R«iig atrtitig maehteOi w»r Jtn« dM 
Eratmvt som Neota TMiamMt am mtittaa gatehitttt daa 
gaht MhoB daraaa liarror« daft aia malir alt 200 Aaf lagaa ar* 
labta^ Eratmaa hatte in seinen Annotationen mit einem 
groten Anfwande Ton Qelehnamkeit die Bereolitigong der- 
selben naehsnweiaen geaacbt und avgleieh an der Ynlgata 
•eliarfo Kritik gefibt. Ee konnte daber dem weitblickenden 
Kardinal niobt entgeben, daft et, nm der Ynlgata ibr altea 
Beebt an Tindizieren, Ton groftem Yorteil wftre, ibre Korrekt- 
beit mit allen Mitteln der Wissenacbaft naebsnweisen; ea 
telüen ibm daber notwendig, den Annotationen dee Eraimua 
eine äbnliobe Arbeit in Qnnsten det Yulgatatextee entgegen* 
zustellen*. CSenrino sab sieb nacb einem geeigneten Hanne 
nm und fand denselben in dem bereits genannten Franzis- 
kaner Riobardus Cenomanusi einem grfindlicben Kenner der 
klassiseben und orientaliseben Spraoben. Dieser leistete den 
KonzilsTfttem wiobtige Dienste und war namentliob Mitglied 
der Kommission, welobe die die Sebrift und Tradition betreffen« 
den Mifibränobe prfifen sollte*. Als das Konzil nacb der aobten 
Sitzung am 11. Mftrz 1547 naeb Bologna transferiert wurde, 
begab sieb auch Riobardus dabin und blieb dort bis zum 
Jabre 1548, wäbrend CerTino naeb der Unterbrecbung dea 
Konzils (2. Juli 1547) nacb Bom znrQckkebrte. 

Biebardus war gern bereit, die ebreuTolIe, aber oebwierige 
Arbeit lu flbemebmen. Am 25. Juli 1548 sebrieb er an 
Cerrino einen Brief de differentib inter Oraeeum et Latinum 
noTi testamenti textum\ In demselben gibt er einige Tezl- 
proben aus Torscbiedenen neutestamentlicben Bflobem und 
eisucbt den Kardinal, in Bom die alten griecbiscben und 

< VzL LtloBf •Matb, BlblloCheea Ssem I (UTS) MS t 

* Et luttto bisher nicht an derartifta Venvobea gäfeUt; so whrtob 
s. B^ wi« Fritdeatbiirg, NnDtUturberiehto I (189S) 180 angibt, 4er 
galebrto Bibllothakar dar Vatikana, Avf . Bianebna, eint Vtrtaidigiiaf dtr 
Vvlgata gtgen Eratmiia. Mtrkl«, Dlariam 851 A. 1. 

• VgL & 4. A. S. 

« Abgtdmckt btl La Fiat IV (1784) 104*110. 

l«i 
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hMiitolm BibeÜMuidioliriftM Ttrgl«idim i 

di« Teritu leeÜoBit in «nittelD. Zogleidi teilt tr adl» daft 

tr sieh fllr kwM Zeil uob Fmkreleh begeben maMe» er 

werde tieb Jedeeb beeilen nnd boffe, beld inrackkebren in 

können. 

Cenrine eebreibt am 27. Angntt denelben Jnbree an Mae» 
•arelli, Cenonuuint aolle Ja seine Arbeit in Ende IQbren, wo 
er siob aneb aafbalten mSge^. Er batte ibm sein eigenes 
Exemplar der Annotationen des Erasmus gelieben; naeb der 
Abreise dee Cenomanus beauftragt er Massarelli« in sorgen, 
daft er es wieder inHIekbekomme*. 

Biohardus wurde indes zum ProTintial der fransSsiseben 
OrdcnsproTins ernannt; nun war an eine Raekkehr nicht mebr 
in denken; ebenso mufite das begonnene Werk, der Yertei* 
dignng der Yulgata aus der Hand gelegt werden. Cenomanus 
entsebnldigt deb deshalb in einem am 17. Januar 1550 Ton 
Paris aus geschriebenen Briefoi indem er die Tersebiedenen 
Grfinde angibt, welche ihn binderten, den Tota et mandata 
Cerrinos de apologia Tulgatae et ecclesiasticae Tersionis m 
entsprechen. Die Tielen Ordensgesehftfte, die sich namentlich 
inmitten der politischen und religiösen Wirren immer mehr 
häuften, nahmen seine ganse Zeit in Anspruch. Doch gibt 
er der Hoffnung Ausdruck, bald in den Studien lurfickkehren 
in können. Einstweilen beschriinkt er sich darauf, an mehreren 
ausgewählten Beispielen lu leigen, wie die Yerteidigung der 
Yulgata gegen Erasmus einiurichten sei. Da nämlich Erasmus 
selbst in den unbedeutendsten Einzelheiten irre, so mClsse man 
in der Gegenschrift Terschiedene Abstufungen unterscheiden, 
und iwar res maioris momenti, minoris, infimi, und so syste- 
matfsch den Nachweis liefern, daft die Annotationen des 



* tskorUado 8. P«^ 4 flnir Topers, io qulnsqM Ivogo tl tiOTtri^ 
tel Mtrkle s. a. O. 791 A. 5. * 

* n P. CenoBftBO btTtva raiiBoUtloBl d'Enwmo aoprs tt ImIumbIs 
■ovo 4t BMtro. Kon so eo atabU Ib rao partlU to Vhmrik ntUlBtto. 
QBBBdo BOB, potrolo Todero m TIibvoiio lanato boI BMBattorio dovo 
sU^lgtaTB ptr rieBpororlo qssodo tI bIobo. If trklo b. b. O. SOO A. C. 






dM W«rt der Tilg«!» liehl im 
triehtigeiit. 

Et ist n badanen, d«A m Riehardiis liehl nOglMi war, 
die baabdehtigta Apologie dar Yalgata annoarbaiftaa; diaaaiba 
liitta awalfalioliiia aa Godiogeaholt ihaUeho gldehieiliga 
Sehriftaa walt fibortroüSni. Eino Probe leiBer LeitCaBga- 
fiUilgkeit ist not erhaltaa gebliebea la einem Traetatat eapi- 
talomm lea quaraadam regolarom geaeraliam pro apdogia 
ecelestattieae aeditionit aiTo Tulgatae ntriusque tettameoti** 
la demtolbea fübrt er die Difrereaiea« welcbe iwitcbea der 
Yalgata and den neaeren lateinitoben ÜbenetiaBgen beateboBi 
anf aehtHaaptorMclieasarflok; diese aind: aeqai?oeatio Toea- 
baloram, Tarieiat eodicami ialaatio libroram aat teriptoram, 
af&niiat Toeabaloram, Taria leotionit distinetio, ignoratio aigni- 
ficationis dietionam aat alieaiat certae locationiti diTortitas 
literae inoolumi senBO, raditat ttyli*. Zam Sohlutte tagt er: 
Et liaeo tunt qaae Tidebaatar nobit proponenda pro generali 



« a V. L 0417 foL BtT. 

• C V. L 4806 fol. SM-ftt; daran tehlteßl tleli (foL itS^-ftt) tiM 

•iBgehend« Betpreehvnf BMbrtrar StelltB au d«m N««m TattArnnt, 
s. Bw b 11, tS: ile ««m toIo manere. Rlehardu kaant dral Leaarteas 
1. Mv cVt^ %0m lUvtcv, wla faat alla griaehlMhaa Codteaa babaa; S. 4ia 
Variaata daa Codax CaaUbrigeaala: <4v «^tiv Hkm |Uvctv «3tM8 (iaUai 
laettoaem ladvbitataai Cielt Codax graaava LagdvaaBata aüraa 
aatiqaitatli at qaan hia oenlla Inttravt; ohaa JSwaifal aaf daoi KobiI1)| 
S. tie ama volo nanara; diata laetia tat dia wahnehalalichata; dalMr 
laatata wohl dar anprQagUeha griachlaeha Taxi: oGt«»6 dv a&Hv %Üm 
l«<vtcv. La S, 14 liest ar: Iv dv9|Kbicoi€ rJ^xCas (hntaa rai fldam tattaUa» 
simam fiMit Codax Lagdvaanaia vatastatia anaeiptaadaa, qaldllaelda 
at Integra charaetarlbaa antiqnitatam anam rafarantlbas babat cMoaCac). 

* Dia aiaaclncn Capitnla werdaa dareb passanda Baltplala aaa dam 
Altan vnd Nauaa Tastamant baleaebtat, i. B. 1. aaqvivoaatto voaa- 
bnlornm:Mieb6,9: Valg. aadita tribut ; novl Interprataa : avdita Tirganu 
ra^ badaatat baidea. 1 Cor 7, 1 : Valg. banam ast bonilnl mvllaram noa 
taagara; raeaatloraa: nxoram. jywlj Ist aneapa; S. varlataa eodtaams 
Act 18, 88: Valg. sleat at In paalmo seeando leriptam est; da nnn vlala 
griechische Codices haben: <v Tip i^|Mp T«|i nfüx^f^ ao Qbersatsan dIa 
Kaaercr: la psalno priaw. AadiUo Complataasls et exemplar qaeddam 
Mantnanan coBscntiant nostraa lectloni: tty 4c\iT<p«ps 8.fa]aatlo Itbro« 
ram aat aariptoram: Pa Sl, 17: fodaraat naaaa mann %\ ^iAm^ 

Tio"" 



a. 15 

«pologitt fdgfttM MdiÜMis itt HMroMBcte tTMdo TMmtfaa 
tiper ftpprobalMi dosM DoniiM dedorlt tio^la hm^ ^im 
poiniil ÜMtre qsMitioiiem •pMialiot txeotera, qvibiM d 
eiadidum peetut laetor dferal legiito fonftaa mioiit poesi* 
taliit; qttfto d qvilnitdAm noroiulit ditpliceuiii fllii aoa aerU 



Da abo Sioliardiia nicht in dar Lage war, den Wnnaeh 
daa Kardinals Genrino in erfüllen, ao mnite dieaer neh nach 
einem andern ffthigen Mann nmaehen. Bald hatte er den 
richtigen gefuoden. Damm tehretbt Geoomanut in dem bereite 
erwAhoten Briefe Tem 17. Jannar 1550: Audio tarnen, apnd 
tnam amplitudinem agere quendam Timm doctrina refertüm 



WMt», Ivdel perfldlttinl comipenmi tozUm tt potBenint pro ra cani 
L «. fedeniBt ^-»k^ caari L «. tieal Im» ti lU potlqvMB ehristvm enud- 
Axtnint, ti leriptantm ervetllgwit und« satit miror, evr nova qiiMd«B 
tnmlAtio anper tvvlgaU ab liomlBt ebrlatlano (von Kardinal Kaiataa 1580) 
aaaa alt patloa aeqat tvdoornm Impinm arroram quam acelaslaalieaa 
laatloaia varlutamt 4. afftnttaa Toeabnlorvm, a. B. Oa 47, 81: 
n^f^ leetna odar nf^ virga. 1 Cor 16, 9: Valg. oaliaai nagaom et evldcaa 
(iva^T^;); alilt afBcax (ivt^r^s); ft. varta laetionit diattnello, 
s. B. 8ap 1, S: Vnlg. et scnao Mintlllai alll vertont: niodiea aeintlUa; 
4 X4pc oder 4^fp& Le 16, M : Volg. et ecpaltoa aat In Inferno ; alil : sepnltna 
•at. et In Inferno...; 6. Ignoratio aignifleatlonit voeabiilornB, 
s. B. An 7, 7: Tiini Vnig. tmlla eaementarU; novellae trantlationea: per» 
pendlenlam; 7. dlvertltaa llterae aentn Ineolnml, a. B. Iol7, It 
Vnlg. elariflea FUlnm tvnm; reeentlorea: gloriaca F. t Za Nr 8 acbrelbt 
ertrndltaaatyll In vnIgaU aedlllone olfendit avres delkatnlaa, Teram 
andlant patienter qoao aerlblt Uleronymna ad Pammaeblnm de libria taia 
adv. löviniannm (cp. 49 al. 81) : eeeleslaatlea laterprcUtio etlaoMi babet 
eloqult venottalen, disalmulare eam debet et fagere, nt noa oUoalt pbl- 
loeopbomm lebolla paveiaqoe diaelpolla, aed univeroo loqnalnr bomlnam 
generl. Angvattnna, In loan. traet. S, n. 14: non tlmeamoa femlaa 
grammatiooram, dnm taaen ad veritatem aolidam et certiorem per» 
venlamna. 

* Riebardoa Canonunut batia bereite frOber, nlmlieb Im Jabre IMt, 
den PaaUnenkonmoatar dea Petma Lombardna bcranagegeben nnd dabei 
la gelcbrten Anmerkongen den VnlgaUfext verteidigt. Slrlet sitiert daa 
Werk Cflera In aelnen Annotationen, ebenso In einen nndatierten Ont» 
aebtea aber dea KonsilMlekret nnd die geplante ofSaieUe Vnlgataant- 
gabet Lege fratrem Ricardnm Cenonanon, doctorem tboolognm In defen- 
■ione VnIgatae aedlUonia pialniornni. a V. L 7098 foL 8. 

111 



16 IL ▼•rgawlitefcH im A inWton «. Ai rt i l li KU im TilfMi. 

qd tu deactarilftto «tqie liigfumiB pwitia potel obbUi d« 
hoe negotio praeeter«, nnde miro exultaTi gandie propfttr 
derideriam, quo tomper dMideniTi telom Tinun pnblioae ntili* 
Uti Bftsei^ Dieser Gelehrte, dem iolohet Lob getpeodet 
wird, ist niemand anderer alt Sirlei, den der Kardinal während 
leinet seifcw^ligen Anfenthaltt in Rom (1547—1549) fOr dat 
wichtige Werk gewonnen hatte. Tattilehlieh begann Sirlet 
im Jdire 1549 teine Annotationen um Nenen Testament 
gegen Lanrentiat Yalla vnd Erasmns. Dies geht henror ans 
einem Briefe, den er am 28^ September jenet Jähret an den 
Kardinal, der ticb in teine Diösete Gabbio begeben hatte, 
tcbrieb. Darin teilt er mit, dai^ er teit der Abreite det Kar- 
dinalt 25 Stellen ant dem MatthAuteTangeliom behandelt 
habe^ 

Wir halten et nicht ffir Torlorene MQhe, den Annotationen 
Sirlett eine eigene Monographie m widmen« Sie tind, wie 
wir teben werden, ein nicht an nntertchätaender Kommentar 
tum Neuen Testament, der, wenngleich Ton Mängeln nicht 
frei, doch bleibenden wittentchaftliohen Wert hat Dieser 
Wert wird dadurch erhöht, daA das Werk Sirlett tointagen 
unter den Augen der Yfiter det Tridentinumt entttand und in 
gewissem Sinne Geist und Intention des Koniils tum Ant- 
druck bringt Wenn B 1 u d a u ' nicht mit Unrecht tagt, daA die 
Anmerkungen des Erasmus einen reichen Scbati Ton philo- 
logischen Bemerkungen aber Sprache, Grundtext, Stil der 
Heiligen Schrift sowie brauchbare exegetische und theologische 
Erklärungen bieten, so kann das mit noch mehr Recht von 
den Annotationen Sirlett behauptet werden; denn wie wir im 
folgenden au aeigen hoffen, ist Sirlet dem holländischen Ge* 
lehrten weit fiberlegen nicht nur in Besug auf philologisches 
und theologisches Wissen, sondern auch in Bezug auf die 
Arbeitsmethode und die Menge und Gate der Terwerteten 
Hilfsroitt«. 

— #^ 

> Vgl. 8. 18 «. 14 A. 1. . • a V. 1. ein I foi. ie4. 

* Die beides erstes ErtiiiivMiiiagsbes 61. 
IIS 
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liatto ra eilfertig gewbeilot Die griediitehe 
Testenagsbe, weaigtteot die enfte, wer ueh leiBem eigeaea 
Oeetäadaie fibentfint, die leteinisehe Übenetmag mit des 
ABBetationeo liette er in lüiif Menetea ToUendet Chrfindlieli- 
keit ieheint fiberheapt niolit feine Seehe gewesen lo leiii. 
Wir werden lehen, deS ilim tos If engel an Anfmerkaamketl 
•elbtt in den elementartten Dingen Fehler noterliefen. Sirleti 
Annotationen nabmea, wie aus eeinen eigenen Angabea er* 
•iohtlioh ist, Tolle tecbt Jahre in Anspruch (1549^1555). 
NatQrlieh kennte er nur einen Bmehteil dieser Zeit darauf 
Terwendeui da er mit anderweitigen mitunter recht schwierigen 
Arbeiten reichlich bedacht war. 80 muftte er, wie schon 
1545—1547, auch wieder in den Jahren 1551—1552 als 
Theologe des Kardinals Cenrine das positi?e Material für die 
Koniilsberatungen liefern; femer lag ihm, da er cum Kustoe 
der Yatikana ernannt war, die Ordnung der Bibliothek ob; 
endlich hatte er YAtersehriften lum Zweck der Drucklegung 
lu revidieren. Daneben aber widmete er alle TerfOgbare Zeit 
seinen Annotationen, die ihm gleich wie seinem Gönner CerTino 
so sehr am Henen lagen. Und wahrlich, sie kosteten ihn 
keine geringe Mfihe und Anstrengung. Er gesteht dies in 
einem Sobreiben an Cervino am 8. September 1552: «Gott 
sei Dank, ich bin nun bereit« beim elften Kapitel des Lukas- 
efangeliums angelangt. Mit welcher geistigen und k5rper* 
liehen Anstrengung ich so weit gekommen bin, weifi Gott aliein 
und ich, der ich es durchgemacht habe. Die ganie Zeit habe 
ich nichts anderes getan als gelesen, studiert, einschlagige 
Steilen und anderes Material ffir meine Anmerkungen gesammelt 
Nicht selten bin ich schlafen gegangen, ohne ein' befriedigendes 
Resultat ersielt su haben; des öfteren träumte ich dann in der 
Nacht, ich hfttte das Richtige gefunden, und wirklich kam es 
mir am folgenden Tage mit der Gnade Outtes ohne weiteres 
in den Sinn. Ich kann in lYahrheit sagen, daA ich bei meiner 
»MiMiM stfUüM. xuL a ~iw~' *. 



18 HL 

Arbeit Wwider erlebt bebe.« « Sirlet gOnnte deb keine BdM, 
eneb aiebt die BOtfge Erbelug für teineB ebgeepemitea CMtt 
Am 8. Aagott 1652 sobreibt er, Hr. Faerae* babe ibm den 
Yoneblag ^maehti mit aeob Gabbie mm Kerdinel la reiaea. 
Er bebe dies ffir eine Yersaebnag gebalten, eiob Jedoeb 
stark gesetgt and geantwertet, er kOnne jetit anmOglieb eine 
Reise antreten, da er die Annotationen unter dea HAndoa 
habe*. 

Die Glathitse wibrend der Sommermonate binderte iba 
keineswegs an der Arbeit In einem Brief Tom 18. Juli 1651 
sagt er: ,Es berrseht gegenwArtig eine gans nngewOlinliebe 
Hitze; infolgedessen gebt es mit meinen Annotationen lang- 
sam voran ; immerhin bt ein kleiner Fortsehritt sa Terzeiehnon.* ^ 
Auch Übelbefinden and Krankheit konnte ihn nicht Teranlassea, 
die Feder aus der Hand zu legen. So schreibt er am 18. Sep- 
tember 1553: «Ich stehe eben am 21. Kspitel des Johannes- 
OTangeliums und hoffe in Tier Tagen damit abzuschlieAen. 
Freilich leide ich seit zwei Tagen an Kopfweh und habe wohl 
auch Fieber. In allem geschehe der Wille unseres Herrn 
Jesus Christus.** 

Cerrino muft ihn wiederholt ermahnen, doch ja seine Ge* 
sundheit zu schonen. , Arbeiten Sie an den Annotationen 
nur so viel, als Ihrer Gesundheit zutrSglieh ist.** «Ich wOnsehe 
sehr, daft Sie auf Ihre Gesundheit bedacht seien, welcher 
Sie Tielleioht durch das bestilndige Studium schaden.*' 

Da Sirlet das groAe Interesse Cenrinos ffir die Annotationen 
kannte, gab er ihm stets schriftlich genauen Bescheid Aber 
das Fortschreiten der Arbeit; fast in allen Briefen Tom Sep- 
tember 1549 an findet sich ein Passus, der auf die Annotationen 
Bezug nimmt Einige Stellen mögen hier folgen. 



« C. V. L ei77 n fol. 887. 

s Oabriel Faerno, HsatgenoMS das KArdinalt Angelo ds* Ifedlel, 
war tpitar «ntar Pin« IV.sugleleh niiSIrlai m der Rsvltloa des Vvlgsto- 
teztM beteiligt bis ra ielnem Tode (17. Nov. IMl). 

* C. V. I. ei77 II foL 885. ^ Ebd. H fol. 184. 

* Ebd. II fol. 888. • C. V. 1. 8178 foL 88. « EM. %sX. 4i. 
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Am ICABgiil IMObuuKrdMiKttdiMa 
•r baraili beim IS. Ki^^td des XaltlilMefmBgeUuM ttehe; 
•r IiaIm bitbar «agefiUir 200 AnnolaftioBra BiedergeMbriebea*. 
Dm gftBM J«br 1551 ist Sirlet mit Marknt beMhtfUgt Br 
Üadet dabei frefliob grOftere Sebwierigkeiten alt bei MattbSii^ 
dena einmal baben die Oegoer (Yalla, Eratmut) mehr Stellen 
notterti lodann tteben ihm weniger Hilfsmittel su Gebote; 
trotadem bofft er mit der Gnade Gottet, wenn auch langsamer, 
so doeh sicher in einem guten Ende in gelangen*. SoblieSlieb 
entdeekt er in der Yatiksna den griechischen Markuskommentar 
des Viktor Ton Antiochien*; gute Dienste leistet ihm aacb 
der Kommentar des Origenes; so kommt es, daft die Anno- 
tationen SU Markus gut Toranschrelten \ 

Cenrino ist Aber diese Nachricht sehr erfreut; seine Ober- 
sengnng von dem Werte guter Bücher wird dadurch Ton neuem 
bestärkt*. 

Im Jahre 1552 arbeitete Sirlet am LukaseTangelinm. 
Hierbei stieft er auf noch groAere Schwierigkeiten; er schreibt 
darflber an Cenrino: «Lukas macht mir riel mehr MOhe als 
die fibrigen Efangelisten; es ist nur gut, daft er der dritte ist; 
denn wfire er an erster Stelle gekommen, so hätten mich vid- 
leicht die Schwierigkeiten abgeschreckt.'' Deshalb bittet er den 
Kardinal, ihm das Neue Testament mit den Lesarten des Codex 
Lugdunensis* su sendend Doch sind ihm die Schwierigkeiten 
nur cum Vorteil gewesen; er war dadurch genötigt, mehr m 
studieren, und hat so tIoIo schöne Stellen gefunden*. Zweimal 
bot sich ihm auch Gelegenheit, mit dem gelehrten Exegeten 
P. Salmeron Aber verschiedene neutestamentliche Stellen sich 
m besprechen; derselbe war Ton Sirlets Arbeit sehr befriedigt*. 

1 G. V. L S177 II foL 177. * 8a Mal IMl; «bd. U foL 119. 

• A. 8«|itraibcr 1551; «bd. II foL 1S5. 

« Se. 8«|»traib«r 1551; ebd. U foL 188. 

* a. Oktober 1551 yn (ivbbto; C. V. L 8178 fbl. 18. 

• Codsx CanUbrlgentis O; darOber tpltcr. 

« 18.JaBil55S;C.V.L8mifoL148. • e.J«ll 1558; ebd.! M.USL 

* 1. Oktober 1558; «bd. II foL 847. SIrtei wsd Momtm Mtobte 
sstttobest In ianlstr Prsasdwhsfl vMrbaMdta wsd vBlmtStstsa tlMuidsr 

-iisr 8* 
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Angetidite der SehwierigkeiteB aattrlifll m Cerrlao nUk^ 
Umi bin und wieder eia trOetendes vod ermnotemdet Wort 
lo eohreiben: ^Lasten Sie neli die Hfihe, welehe Urnen Lukas 
macht, nicht Tcrdrieften; die Mfihe Toigeht ja schnell, der 
Lohn aber bleibt ewig.* * Ein andermal: |,Ieh weift, daA Ihre 
körperliche vnd geistige Anstreogong groft ist, aber Gott wird 
Ihnen Tergelten. Lassen Sie sieb fibrigens Zeit; es bt not- 
wendig, langsam voransugehen, bei einem solchen Werke kenn 
man nicht fliegen.** 

Im Jahre 1553 schreibt Sirlet Annotationen sa Johannes. 
Am 7. Juli teilt er Cervino mit: ,Knn stehe ich bereits beim 
16. KapiteL Über das 15. allein liabe ich mehr als 42 An* 
morkungen geschrieben. Der Inlialt dieser letzten Kapitel ist 
■um gröOten Teil dogmatiscli und von groAer Tiefe. Ich habe 
mir Mähe gegeben, nie Ton der Lehre der lieiligen VAter 
absttweiohen.* * Am 5. August: «Gott sei Dank, nun bin ich 
beim 18. Kapitel des Johannesevangeliums angelangt Und 
da ich mit den Worten begann: egressns est lesus trans tor- 
rentem Cedron^ schien es mir, als hätte ich selbst einen greifen 
Giefibach von Schwierigkeiten fiberschritten; Aber die letzten 
f&nf Kapitel habe ich fast mehr geschrieben als Aber alle 
fibrigen. Jetzt kann ich etwas aufatmen, da ich bei der 
Leidensgeschichte stehe.* ^ Am 27. September endlich kann 
er zu seiner Freude melden, er sei mit Johannes fertig und 



im ihren wlsseuachafUlehen Bettrebvagtn. Da Sirlet wie kein swetter 
die Literatvr beberrsehte, so wandte tlcb Sslmeron, alt er mit seinen 
Abbandlungen Ober die Evengelien und die PAnlntbriefe besehlfllgt wer, 
des öfteren sn ibn, vm AnfschlnA über einBehllgige Werke sn erhalten. 
8o dankt er am 8. Jnni IftTi in einen Brief Ton Neapel ans Sirlet fQr 
den Kommentar des Comelins Jansenius sum Buche Ekkleslattikns; fallt 
er Schriften gelesen, die über Syrien und Paliatina handeln, so mSge er 
es ihm mitteilen, denn „In questa benedetta Napoli non vi stanno altri 
libri ehe de' Uti et de pane Incrando** (C. V. 1. 0186 fol. 28). Ein andermal 
bittet er um Auskunft, ob in den leisten 8 bis 10 Jahren irgend ein 
bedeutendes Werk über die Panlnsbriefe erschienen sei (11. Oktober 1877; 
ebd. foL 168). 

« a V. 1. 6178 fol. 10. > Ebd. fol. 14. 

* C. V. L 6177 II foL 368. « Ebd. H fol. 861. 
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gtiM »n «I di« ApottoIgMhithlt. llBg« d«r HtiQg« CWil 
beiftolMB^. UngefiUir ein Jahr Mhm dio Apoal«lg«MUelito 
ia Aatpraek In ebem Briefe Tom 2. September lft54 stellt 
ee ihm Cenrlao frei, entweder dio Apokaljpee oder die Penloe» 
briefe ia AogriiF n nehmen. Er iweifelt nieht, daft Gott 
Sirlet du Riehtige obgeben werde*. Sirlet wihlte die Apo- 
kalypte und ging mit neuem Eifer ana Werk. Deshalb sah 
sieh der Kardinal Toranlafit» ihn inr MaSigong an mahnen*. 
So weit reichen unsere Nachrichten aber die Annotationen 
Sirlets. Jedenfalls setzte er die Arbeit fort bis snm Tode 
Cerrinoa (1. Mai 1555). 

Die Fmcht dieses eisernen FleiBes sind die amfangreichen 
Annotationes, welche sich handschriftlieh in der Vatikanischen 
Bibliothek be6ndon. Es sind 13 Codices (Y. I. 6132-6148» 
6151) in kloin Quart mit dem Wappen der Barbcrini auf 
dem Einband. Leider ist das Werk nicht Tollstundig er- 
halten; so beginnt Cod. 6132 mit Mt 3, 17; der Anfang 
fehlt; su den Paulusbriefen sind nur einige fragmentarische 
Notiien erhalten, sei es, daA Sirlet nicht mehr dazu kam, die 
Briefe des Apostelfärsten lu kommentieren, oder daft dieser 
Teil seiner Arbeit Terloren ging. Auch in den erhaltenen 
Bachern fehlen hie und da einzelne Blatter, und zwar mit- 
unter gerade die interessantesten Stellen, s. B. Je 21, 22: 
sie eum volo mauere donee veniam. Hicraber heiSt es am 
Ende des Cod. 6140 fol. 426: sed negant qut lectioni 
httie adTorsantur in graeco sie esse, nt in nostra aeditione 
legitur. Hier bricht die Annotation ab; jedenfalls folgte 
eine längere Auseinandersetzung, wohl auch eine Kritik der 
Lesart des Codex D: 2dbr ^Mv büm plwscv oSt»;, &hnlieh 
wie bei Richardus Cenomanus, oder des Codex GaroUnus in 
St Paul, in welchem Sirlet eigens diese Stelle nachgesehen 



« Ebd. n foL 854. ' a V. 1. ens foL 4S. 

• 14. Oktobtr 1564$ «bd. foL 88. 

^ VgL Britf M Curhao von S8. 8«ptsmb«r 1549: 8om ■tals qvMtt 
41 latlsmo cob mt. teslUo ti mt. Olovaant la tia pstlo psr v«4«ra < 



Umfug imd Zuhält der •IomImb CodiMt: 
aT.L6182folL146— Mt 8, 17 bis 14, 18. 

. • »6188 » 262 — Mtl4,14bis28,8. 

, , ,6184 , 287 — Mt28, 8bi0Mk6,14(M.169b«f.Mk). 

.».6186 , 889-Mk6,14bitLk2,8(foL285^bfr.Lk), 

« • ,6186 . 889 — Lk 2, 9bif8,54. 

« « .6187 . 896 — Lk 8, 55 bis 16, 21. 

«..6188 . 880 — Lk 16,22 bis Kap. 24. 

...6189 . 875 — Jo Kap. Ibis . 10. 

. . .6140 . 428 — Jo , 11 bis . 21. 

...6141 . 818— Apg. Ibis . 12. 

« . .6142 . 420 — Apg. 18 bis . 28; Fragmantai. Jak. 

. . . 6148 . 381 — 1 und 2 Petr (foL 1-160), 1 wid 2 Jo 
(fol. 161-298), Jud (fol 294—881). 

... 6151 . 1-278 — Apokalypsit. 

1 und 2 Petr und Offb sind fast gani Ton andortr Hand ge» 
aehrieben, Jedenfalls nach dem Diktat SirleCs, der eigen» 
hSndig nur die grieehiselien Zitate hinsufagte. In den spSteren 
Codices ist meistens auf dem ersten Blatt das Datnm an- 
gegeben, so 8. B. Cod. 6189: Mensis lanuarii XXIIII foria Ul 
anno 1553 auspicatus sum notationes in loannem; Cod. 6140: 
Aggressns snm adnotationes soribendas in XI caput loannis 
die XI mensis Uaii 1553, enm dies festns aseensionis Christi 
celebraretur; Cod. 6141: Notationes in aeta apostolornm 
aggresstts snm anno Pomini 1558 die XXY mensis Septembris, 
cum essem Bomae et apad MarceUum Cerrinnm Bflinm Car» 
dinalem sanotae cmois libontissime TiTorem. 

Die Gesinnungen, welche Sirlet bei seiner Arbeit beseelten, 
drilckt er in folgendem Oebote aus, womit jeder Codex Toa 
6186 an beginnt: xupis {i^ooS XP^^ ^voiEov xk «t« xol toli$ 



bibbU qval m die« cke tU tUU terltU nsl lampo dl Carlonagno. . . . 
^•1 Ivogo di 8u OloTaanl ncl' ultimo eapitnlo U prima toIU dies •! 
•t« Tolo «vm maiitrt, U seeonda et noa dixtt %vU mm moritar 
• •d tie volo tvm maotr«. C V. L S17T foK 1S4 C^bfgidrMU ^«L 
y^re^lUa^, IMMertMionI 39). 

US 



Es «rAMgt Boeh, «iBigit über dit Ankg« «ad dm tO* 
gittdBmi Charakter der AmiotaCioBeB n lageB. 

Unprfloglieh aeheiBl Sirlet Bur geplaat aa kabea, des 
latelBiaeheB Yolgatatext dea Aagriffea dea Laarentina Talla* 
aad des Eraamna gegeafiber aa Terteidigea, oder aai ea geaaaer 
aa aagea, Jeaen, welehe dea AaalUlen der beidea Kritiker 
willig OehOr aehenktea, dea klaren Kaehweit la liefera« daft 
die Yalgata allea Anforderaagea einer Terafiaftigea Kritik 



• airtot •«ekto bei ttlatr wlMeaMbifUidiMi TiUgktli miekt MiM» 
I Rttlun, tottdtn tlnslg vad Alleia dl« Ehre OottM md das Wohl 
Miatr M ttmcatehtB. Dm eflcrw tprieht er dies Im mIimb Briefen ava, 
I. Bw am 6. JaU 1500: lo bob maMo totU via attendere aU* aMOtalknl 
• tpero far qvakke beaa, U qvala ala aertilio a DIo benedetto et vtUe 
•1 proetlno (a V. L «177 I fol. IM); am a. September IMS eebrcibt er: 
•ia eerto, ehe aloBO detidera plü di me, che qvette amiotatloBl e'espedie» 
eaao per aervttfo d'ldio et «tUlth del proeilmo (ebd. n foL 881^). AU 
reife Fracht laBfJihriaer aBgeetreagter Arbeit warea ihm die Abbo» 
talioBce aehr teaer. In aelaem Teatameat, tob welchem der VerCuser 
der VIU BIrleU (a. e. & 1 A. 1) im Cod. Barb. LU M eiae Aboehrill gibt, 
erwlhat er aaadrttc kl ich die maaaacripta aaaotatioaam taper aove Tett»» 
■MBloi er atcUt et dea TeataaMalavoUetreekera aaheim, dieeelbea draekea 



> Lermuo della VaUa (geet 1457) hatU am daa Jahr 1440 grieehiaehe 
BaadachflfUa vergltcheB, am daaaeh dea latelaltchea Valgatatext aa 
emeadierea. Braamas Buid daa Maaaakrlpt dea Valla «la penretaMa 
qaapiam Bibliotheea^ (L e. OoeaobU Pmreeaaia) aad gab ea heraaa aatar 
dem Titels LaareatU Valleaaia, Tiri tam Oraeeae qaam Latiaae liagaaa 
peritiMlml, la Latiaam Novl Teetameatl iBtcrpretatieaem ex eollailoaa 
Oraecoram esemplariam adnolaUoaet apprime atilet (Parlcüa apad 
Bodiam MDV, la folio). VgL Poggiali Crlatofore, Ifemorie 
161 1 Deradbe arteUt aber daa Werk alaos Noa pa6 aeganl che fra 
qaeate aaaotaaioBl ve aa aieao deUe aaaal giadleioee e loderoli; ma aoa 
5 per corto aa giadicioeo ae lodcTöle 11 lingaagglo, cea che TAatore la 
eaae parle talvolta di 8. Olrolamo, dl 8. AgoetiiM, dl 8. Tommaao e 
d'altri alfkttt per egal titolo rispetUbiUasiml peraoaaggi (& 164). Darch 
dieeea llaagel aa Piatit gegea die VIter gab der gelehrto Hamaatol 
aelaem Ocgaer Poggio AnlaA, iha ala Hlretlker la verdlekUgea. Leider 
iat Braamaa la aeiaea AaaotditloBeB hie aad da la die FaAetapfea dea 
VaUa getretea. 
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geroehl werde. Er iiiBert sieh «a einer Stelle felgeademaleB 
hierfiber : «Alt ieh darto ging, diese Aanerkongen in sehreiben, 
hatte ich die Abtiohii iwei gelehrten, aber leider wenig na* 
parteiiaehen Hänaem, aAmlieh Lanrentins and Eraraniti ent- 
gegenzutreten, nicht so lehr, um die Yulgata gegea ihre 
Schmähungen in Schutt lu nehmen — denn was könnte auch ich 
oder sonst jemand lur Verteidigung einer Sache beitragea, 
die seit so langer Zeit Ton yielen heiligen und gelehrten 
MSnnem gutgeheiilen ist? — als vielmehr, um den Tielen An* 
hAogem der beiden Kritiker die Überseugnng beiiubringen, 
daft sich Yalla und Erasmns in Bezug auf Erudition keines- 
wegs mit unserem Übersetzer messen kOnnen« Ich will dabei 
nicht reden Ton der Reinheit der Diktion, denn dem Über- 
setzer lag wenig an stilistischer Eleganz, welche die nr* 
sprfinglichen Verfasser der heiligen Bficher entweder Ter* 
schmähten oder doch nicht absichtlich suchten.* ' 

Dementsprechend beschränkte sich Sirlet bei seinen Anno* 
tationen anßlnglich auf rein philologische und textkritisehe 
Bemerkungen; desgleichen notierte er auch nur jene Stellen, 
welche Valla und Erasmus bemängelt und anders fibersetzt 
hatten. Einige Beispiele mögen dies zeigen. Mt 5, 8: beati 
mundo corde. xadapoc significat mundum ac purum esse, haue 
lectionem ita citat beatus Hieronymus in Esaiam cap. 1*. 
Darauf folgt Mt 5, 11: beati estu cum msledixerint Tobie 
homines. negat Erasmus in graecis exemplaribns haben voeem 
haue homines; at Tertullianns, auctor yetustlssimus, in libro lY 
contra Marcion. beati inquit eritis, cum vos odio habebunt 
homines. hoc facit nt in graoco deosse existimare possimus 
potius quam in nostro abundare'. 

Um aber die Yulgata erfolgreich Terteidigen lu können, 
mnfite Sirlet, da die Handschriften und Druckausgaben viel- 
fach abweichende Lesarten boten, oft selbst erst den richtigen 
Text herzustellen suchen auf Grund des Zeugnisses alter 
Handschriften und der BibelziUte in den Werken der Yäter; 

t Zu Mi 14, la a V. L ei83 foL 187. > Ebd. foL 1. 

* Ebd. 



na tr tel ^IM Sil tM QmM»k nA gMÄdM kritinhMi 
SiBOf wi« wir tpitor lehmi werden. So wvrdm die A»m» 
tftlio«6Bt wiewohl diee TieUeieht Bieht direkt beebdehtigt tein 
noebtOb logleieh eine höelitt wertrollo Yonirbeit iiir ge^aatom 
enoBdiertea AoHiabe des Yalgatatextee. Alt soloho wvrde 
•ie Moh TOB der kiroliliolien AutoritAt aogeeeheo und den* 
enttpreehend reoraneriert Dies leigt not eioe Notia im 
Aoilagebuch der YotiluinisebeQ Bibliothek ent Jeoer Zeil: 
,A int. Goglielmo drleto teodi eioquanto d^oro» qaoli N. 8** 
(oAmlieh Jaliat III.) li dono p. maooia et p. la fatieha cli« 
eno ma. Guglieimo ha durata gik tei* anni io eorreggere tntto 
fl Testamento iioto aeeondo i deereti del eont* Trideotino. 
di Palaizo U dl 14 di Oeon- 1554/ > DioM Aogabe beaeht 
•loh ohne Zweifel anf die Anootationea'. 

Nun hatte aber Eraimua in aeinea Annotationea aieht bloft 
•eine neae lateioisehe Überaetzang la reehtfertigeo« soodeni 
aooh aeiae theologitchea nod aaderweitigea Aasichtea aa den 
Mana in bringea geanoht. Gerade deshalb erregten dietelben 
Anatofli weil Eraamut in ihnen kirchliche Einrichtangen nnd 
Qebräaehe in Terletsender Weite kritisierte^ nnd manche 
schiefe nnd nnriohtige Anschanung aufstellte. Seilte daher 
die Arbeit Sirlets allseitigen Nutsen stiften, so muftte er den 
Erasmns auch anf diesem Gebiete bekimpfen. Infolgedessen 
sah er sich genOtigt, den anfänglich gefaAten Phui in er- 
weitern nnd seine Anmerkungen allm&hlich an einer fort* 



« VereslloBt, DiMerUsioal e3, nd KsvUn, OaMhiat« Ut 
YttlftU 417 A. 1, IsMB «nriehUg tn umL 

* a V. L 896a fol. 48. Der Titel 4m Codex kotet: LIbio dove tl 
feglstnuio UtU t nsadatl eke et fenuiBO del R"* eeate croce (d. k. Meiw. 
eello CenrlBo) de deoerl ehe el pegereimo p. eonto dcUe Ubrarie A p oetoMo 
eommlneieado a dl 88 d* ottobre 1648. In dleeem Jehre wvrde Cenrfaw 
ProUktor der Bibliothek. 

* DeA BIrlei demele elnee der elMgetea Mitglieder der svr RerieioB 
dee Yvlgetetextet eingeietsten KommlHioa wer, wie Kevlen (m. s. O.) 
a«e der ABgefahrten Kotls eehlicAt, enteprichl nicht geaa der WehrkelL 
Sirlet lehrieb eelae Aaaotettoaea im Auftrag Cerviaoe, aieht als Mitglied 
elaer Konmiteloa; von elaer eolchea iet Oberhanpt aiehte bekaaat 

^ Beispiele bei Blada«, Die beldea erstea Ereemasavegabea 54 ff. 



M nL 

Itafenam tntioititehm «ad tMliUdiM Brid^ 

textet « mog w faJ ten, Birlel begann Ten fllr Yen ra kom» 



Meist ist •■ eioe klar», kaappe Dariegmig des WorCeiBnet 
— anf aUegorieche Interpretatioaen liBt deh Sirkt hOehet 
•elten «a — oder die LOtoag eeheiabarer Widenprflelie nad 
Sehwierigkeiteo. Maa möclite die Anootatioaea fait troekea 
aeanea, weaa aieht die tiefe Frömaiigkeiti welolie dea Ter* 
üuser beseelte, atteathalbea som Durehbraeh käme nad 
aeiaea Wortea eiae wohltueade Wärme Terliehe. Sie tlad 
aieht eigeatlieh eiae selbttäadige Arbeit, soadera vielmehr 
eia Sammelwerk, eiae Blfiteoleee aas dea Sohriflea der 
heiligea Täter aebst vielea aas ProfaasehrifteteUera ge- 
aehopftea saehliehea Notisea nad lahlreiohea klaautcbea Re- 
miaiszeasea« 

NameaÜieh bei schwierigea nad dogaiatiseh wiehtigea 
Stellea werdea die Erkläraagea der Väter reiehlieh verwertet 
aad kateaeaartig aaeiaandergereiht Diese Art tob Kommea« 
tieniDg der Heiligea Sohrifit war Sirlot aioht fremd. Bereits 
im Jahre 1545 hatte er eiae Kateae sa Isaias sasammea« 
gestellt aas dea Werkea des Eosebius voa Cäsarea, Easebins 
Toa Emesa, Hierooymas, Cjrill tob Alexaedriea, Theodoret 
aad aaderer K Sirlet sehätzte die Täter sehr hoch aad besaS 
eiae grOodliche Kenatois der patristisohea Schriftea. Die 
Stellea aas dea griechischea Tätera fahrt er ia der Regel 
grieehiseh ao, bisweileo aiit Hinsufflgaag einer wortgetreaea 
lateinisohea Übersetzung; gewöhalioh gibt er Aator aad Werk 
genau aa. Er selbst sehreibt hierflber im Torwort zum 
Johaaaese?aagelium: ^Weil die Worte des ETaagelistea oft 
dankel nad aar weaigoa hiareiohead Torstäadlioh sind, ao 
werde ich ia meinen Kommeatar die eiasehlägigea Erklurungea 
alter aad bewährter Antorea aufaehmea; doaa ich glaube, es 
ist Ireder meiae aoeh irgead eiaes aadera Sache, die Heilige 



• Dtete Kfttou beandtt steh bandbehrlfUlch !■ der VatikanlMhe 
BUiUothek: C. Y. L 6173-S178. 



86lniflBMh«ig«MB0hitdaBkMM«a]tgm«. Dies gül gm 
batoate» TOB di«MB BfaageliiiB, welelnt to tohwar Ter* 
•ündlieh ist and, w«iui m noriehtig erklSrt wird, mm Ver- 
derben gereichen kann. Wir werden alte in erster Linie 
jene Autoren in Fahrern nehmen, welche die Kireho seihet 
ek solche erwihH und mit dem Ehrentitel ,doctore^ nns- 
geieichnet hat; vnd wenn es anter den späteren Schriftslellem 
welche gibt, deren Lehre nicht Ton der bewährten und ge- 
sunden Doktrin der Väter abweicht, so werden wir auch ihnen 
snweilen folgen« Und damit niemand meine, er werde Von 
uns irregef&hrt, wenn wir nur die Erklärungen aufahren, ohne 
die Autoren in nennen, so werden wir immer genau angeben, 
woher die einieloen Interpretationen genommen sind.** 

Mitnnter wird eine Stelle nur rein exegetisch behan- 
delt mit besonderer Uerforhebung des dogmatischen Lehr- 
gehaltes ^ wenn nämlich die Geguer der Vnlgata am latei- 
nischen Text niehta ansaasetzen finden'; sonst wird die eigent- 



* VgL das KoBslltdekrat De ediUon« «t «tv tseionni Ubroram: nemo 
•SM pradentlM tanixus In nbvt Adel «t mornm • . . aaenm Seriptaram . • • 
aeatra «aantneai eoataatam Palmm intarpratarl audeat. 

* C V. L 6189 foL 4. 

* 2. B. lo 1, 1— 3: Na qnia putarat aadiaaa ehrtotam natum foliaa 
atqaa honUaeai fiietum tvac ataa coeplaaa avm natut aat, Eraagaliata x€A 
Spirltna aanetut potlna per Evaagellataai paaeto admoda^i verbia dlviaaai 
atqae aeteraam chrtotl nataram complexna tat. la priaeiplo Inqait erat 
Tarbum, Ulvd Tidelieet verbvm, qaod potlea la ftae aaaealorvin caro Cm- 
tarn ftalt, erat a prlnelplo^ «a forte allqao teaipore lUnd elreaBiaeriba% 
aamper ealm erat, neqve teaipna vllan eogltarl poteat, In qao bob faerlL 
ae ae qala patet verbun lUvd non eaae dlttlaetaoi penoaam, ted caadeai 
qoae et patrlt aat, aeve la aabeUII erroren laeidat bypoataalm fllU cam 
patre eoatraheat, adlvnglt evaagelltta: et Terban erat apnd Denn, mam 
dixit In Deo, ae auapltto allqua orirl pomet aoa eiae aliqold aeparatam 
a Deo, aed apnd Denm, vt eins hypoataaim dUUaetam esse et coaslsleia 
lalelllgereaias. at ae qals pataret fnisse quidem lUad la priaeiplo «k 
apad Dean, aed Ipeum Terbum aoa falsse Denm, iden araagellsta snb- 
iaaglts et Dtv» erat Terbam. C. V. L 6189 foL 10^ f. 

Apg. 8, 88: Oeaeratloaem eiaa qnia eaarrablt? qaae sapra dictn 
aaat, ad hvmanam ebristi aataram qaae .paasara erat praeanaeüuidaat 
pertlaebaat; qaod rero adlaaetam est: geaeratioaem eins qals eaarrablt, 
divlaaai elaadeia aaturam ladleaTlt, nt cvai In banllitate Inlcrfcetnmfaisaa 

m 



28 IV* Rüteiltld SIrtelit Mtot MIlMkMi PfetailfiM. 

fiehe EzegMd Toramgetehiokt, iiuuk iblgea dit phiMo- 
pmh»n und taxtkrititeheii AnteiiandenahniBgwi adl Talk 
oder Ensnras, gelegentUeh aueh mit Kajetao oder Fbbar 
Stapnlentis*. 

IT. Hilftmlttel Striata: aaiiia krittaehan Prlwdpiaiu 

Wenn die lateinische Übenetiung dea Eraanma aa gar 
▼ielea Stellen Ton der Ynlgata abweicht, so kommt diea aam 



Attdimvii BOB «t Ableetam •llqaem tumtaem id paitam •slatlBMmmi ttd 
•BBdcBi ti Devm ftalM« ditetrtmBt, qvt Um eoploMm «00101 qvl orodW 
tvri etteot Ib ovm progealem brnbUnra« ont, «l BVBMrari vis ill* poMiL 
d« hoe et idem 8plritat per Devldem loevtat dlxUt lemeB meam torriet 
ipel et «BnnntUbitvr donlao geaeratto veatara, et popalas qai aaaeetar, 
quem feclt domloui. ponvmat loeam hvae tatelllgere qaeaudaiodaai 
JBstiaaa, at de diviBO Ipoia« a patra orta id dictum faertt, dlaL aam 
Tiryphone (68): h X^jo« Sv i^i) ^Hsstsc t)jv ytvc^ «^t«^ xk hKTtX^fWwt^ 9xt 
ff!jpr:«i aci ti^ ^ffi i^ C«)) ^Af^ oft SoxtC om XiXIxtei die c&x i§ d\ttpifaiwy 
iX«v?oc ti 7<voc toO Zii tds dve|A{ac to$ X««0 üi Sivatev ««pe^Mslac tipr^Y^n 
{kA v^ Itou; C. V. L 6180 foL SÖ8^ f. 

Ebd. 8, 14 ff: PhlUppat eam eoe baptlsavlt, aoa eis tpiritam eaaetam 
eoatullt, BOB qaod apiritam taoctam ad ramlssloaem peecatoram qaao ia 
baptitmo flt BOB dederit, eed qaod tpiritam qal ad eoe, qui baptlsatt taal 
corroboraadoa et Bialora qaadam virtute commealendoa per Bumaam tmpo- 
■Itloaem eoBfertur, dlaeoal aoa potecaat Smpertlra. apottoloram ealm 
maaet boe etat, quoBiadmodum pottea episcoporum, qal apoatolls aae- 
cessernaty ia eeclesla semper feit et est G. V. L 6141 foL S8A. 

* 2. Bw lo 18, 1: fcriblt egrettum ftalit« latam traaa torreatem 
eedroa. eam David implt fllü le pereequeatit Immaaitatem decllaaret, tor- 
reatem eedroB aadls pedibut traatliit« ocrlblter; ea at aaae qai Davidia 
fllioe, qaod ad beaiaoae caraia cogaatloBem pertlaebat, et erat et dlcebatary 
eam a BeCarlo Sadalcl populi ftarore tecederet, et Spte traos torreatem 
eedroa traastt, at slgBlflcaret de ee scrlptam illud: de torrcate ia ▼!* 
bibet, propterea exaltablt eapat, qaemadmodum et caetera, quaa Ia ptalaw 
iUo pneBBBclata taat, ad iUum referuatur, at Jattiaa« aiartyr bis varbla 
doeet Sa dlalogo adv. Trypboaem (88) : Zxt toxsivos iftai irpcwTOv avlpsnros 
tlra {^tt^wtai td <sl t^Xci tsv ^jao^^ 6rjXol* <a yitt^iifl^i ydp Iv M«j» ic(itac 
«el djA« 4ti tt^ho b^idmi }Uf9>Jf», etlam apad exteraos poetas vldemuo llloa 
diel de dollo melHs aat feUls blbore qal seeaadls fraaatar aat adversis 
rebus aflllguatur. bulas rel testis est Homerus, qal eam vellet regem sigal* 
flcara atrumque faiase expertam, ex atroqae biblssa Soxlt. eaadam 
flguram et Ia lltterls dlvlnls licet videre, ut cum Ia psalmo (38, 9) serip* 
tum leglmus: torroBte volupUtU tuae poUbia «os; Item lUndt callx Ia 

lü 



gffdta Tdb laW, daiBrMtaras ihr 

griechiMlm Text n Oraide legte, wilnwd die dto UiteiaMie 

ÜbeneteiiBg Mf einem weit konelLtoreB Text berahte. Zwar 



• (74, 9% IlMi: Cmz «iw mb «ü 

I pMntOfftS tCffM« SM Cf ra^lMB fMStMlS BteffMly■^ 

iMtlaoalaa pi« halw loci explaMtioM addaelast. teripitt Ute la cmb» 
■MBUrlit In oeelftiMtMi (c«ii. 1) bis Terblt: nl fallorabiqM addllMMBt» 
nuqvMB torrttit In boaaai parlMi Icgltar. Mm torrenia volaptaiia taaa 
poubia llloa, aaa addlUaMaU ikllar Yalapuiis. c» a aaatia Salvatar 
ad tarraalaa Iradllnr aedroa. 

8ad dabltablt allqaia aaa vartaadna alt Iraas tarraataai aedroraB^ 
aaa graaea tit rifv* t«ü ytti^iff^j tmn wßfmft, «elo sie Ugi la llbrto qal aaaa 
habeatar la aanibat, tad aaBdota taaca legi dablaa aoa est, aam »ia ia 
Vatieaao Ubfo (alebl la B) ■crlptam lavaalatar ct^ t%*j ;[«|t«^i ta» «s^pMv. 
baae laetio aoa tolam axamplaria vatnttala wd aliaai rattonibaa at aaetori- 
tata vataran ae doetaraai Tiroraa compfobatar. ast cedroa loci aoaMC 
aaa cadri, at Laareaüas Valla at Erasnaa CUta säat aplaaCL qaod cedraa 
■It appallailo, tattea aaat divlaaa llttaraa, at L Rcgan »aeaadaa, la qaa 
■ia Mriptan llcat legera aal l ßa9i>4Vs iU^t tiv yttp^^jv tilfmn (|&, SS)« 
Itam la lartio aic icrlbltar MzfUf'U cj^l Iv tip yjttitiifl^xin «<9^mv (ift, 18), 
alatdan naatio flt at la qaarto (28, 6) at la Mcaado parallpomaaoa (15, 80); 
alatdam BMatloaaa faclt at Hlaraaiia» XXXI (40), qaem loeam eaa 
axpUaaret lllaroaynaa baea leripalt: a tarra Aaatbatb, qaae bodla 
appallatar laraailaa, aaqaa ad torraataai Cadfoa qal icribltar la ETaagella 
et att la Talla lonpbat, abl bortaa ast, ia qao at ladas prodItor Ifadidit 
Balvatortai, aivlutls faadaaiaata laelaatar. ax bla tot tcttlaMalia qaaa 
■apra disimat, aparta astaaditar aadfoa taait aomea loei aoa glgaeadl 
CMBBi a graaeo aomlaa a<V^ aeqna eain graccam aomaa att eedroa, «cd 
bebralcam, at rcdras arbor allo aamlaa appallatar a ladaela. qaod Toro 
torrtnt eadroa, da qaa ioaaaaa bia loqaltar Idaia tit da qao at la libria 
rtgaai, parallpoBMBoa at Hlaraailaa acriptam aot, ax bla tettimoalit qaaa 
•apra ax baato Hlaroaymo addaxlnas, faella laulligl potast, tan ax 9» 
qaod oariptit la llbro da loelo bebralelo. eedroa laqalt appallatar torraaa 
■Iva valli« eedroa laxU lerosalem ad orleatalem pUgaai, eaiaa et Ioaaaaa 
avaageUsta namlatt. qaod dleaat aliqal graeeam artiaalam zmt praepo- 
■itaai aofl&lal «i^pwv foeara at lauUigere debaamas eedroran torreateai 
eaoa, dleo artlealam lUan aoa fatose ab araagelUU aerlptaai, ean adbac 
axteat llbrl ia qalbae »It toft «l^pwv, lad ab aao aliqao corraptaa^ qal 
aam aeeelrat wl^mn assa aomea loci at eaepa laveolrl elaa meatloaam, 
opiaatas eol graeeam aomea etee lälfmv^ eed param aoagraera artlealam 
siagalarem cam aamero maltitadlalt, itaqae ex eo, qaod erat vA «l^^en» 
feelt tAv wtifmv. eed I)eo Immarull gratlae agere debemas .qaod adbac 
examplar allqaod tapanlt, qaod vetaram lectloaam aabla lettatar. 
C. V. L 6140 faL 276^-818. 



aO IV« nattaMA fibtolit mIm kiHi w In « P i rtodf to«. 

Muidto er adne kritbehe Av^gftbe d«t griMhlMtoi Kmim 
Tastamenti ia die Welt unter dem Tiel? enpreehenden TIM: 
Nemm Teetementmii diligenter reeognitam et emeadataai 
soa soluiii ad graeeam Teritatem, Teram etiam ad nmltenim 
ntriosqae liogaae eodieom eorarnqne Teterum aimul et 
emeadatornm fidem, postremo ad probatiadmomm aotorum 
citationem, emendationem et iaterpretationem usw.* Doefi 
wissen wir nnr so gut, daft sicli sein ganses textkritisohet 
Material anf einige minderwertige Minuskelbandsebriften be- 
sebränkte. Ffir die erste Ausgabe (1616) benutzte er drei 
Baseler HandscbrifteUf nfimlich Ett. 1 (Ap. 1 P. 1), ? ielleicbt 
aus dem 10. Jabrbundert, Ett. 2 (Ap. 2 P. 2), wobl aus dem 
12. (nacb andern 16.) Jabrbundert, ferner Ap. 4 (P. 4) aus 
dem 16. (?) Jabrbundert, vielleicbt auch P. 7 (Basel) aus dem 
11. Jabrbundert; endlich Apoc. 1 (12. Jahrhundert), dem 
Reucbliu entlieben, jetzt in der Öttingen-Wallersteinsoben 
Bibliothek zu Maibingen. Bei der zweiten Ausgabe (1619) 
stand ihm noch Ett. 8 (Ap. 8 P. 3) aus dem 12. Jahrhundert 
(Wien) zur Yerfagung; in die dritte Ausgabe (1622) nahm 
er aus dem wertlosen Codex Montfortianus (Ett. 61, Ap. 84, 
P. 40, Apoc 92; Dublin 16. Jabrbundert) das Comma loan- 
neum auf; in der vierten Ausgabe (1627) Terwertete er den 
Text der Complutenser Polyglotte, besonders für die Apo- 
kalypse; iu der f&nften Ausgabe (1535) endlich bietet er 
einige Lesarten aus dem Codex Yaticanus*. Die relativ beste 
Handschrift (Ett. 1) benutzte er am wenigsten, weil er glaubte, 
sie sei nacb dem lateinischen Text emendiert (Qui Tideretur 
ad Tulgatam Latinorum ac recentem. lectionem emendatus). 
Dieselbe Ansicht hatte er auch Tom Codex Vaticanus. Wir 
werden später darauf zurückkommen. Erasmus hatte sieb die 



* Desgleichen tteben •■ Ende der enten Avsgabe die Worte: Fiale 
TetUmentl toUos ad graeeam verlutem vetvstUeimorom^oe Codleiiai la^ 
tlaomm Aden et ad probatlsslmorooi aothoron clUtloBem et Inlerpie» 
tatioaem aecurate recogalU. 

* Vgl. Gregory II (190S) 089 ff; Blodaa, Die beides ertUn Efaa» 
aiauniigibea JA t 



•1 

IdM fa 4m Kopf gMtrt, je Mkr 6iM griaeUMh« HindiAiill 
¥Mi btofaÜMlm T#zl abweielM, detto baMer sei d&K JhA 
«in aoMier OnmdMts totel UMk ist, liegt eaf der Head. 
war Ten TemhereiB gegen den UreUiebeo Text eia- 
i; Yersrteae eind aber bei der Kritik gaas aaa- 
aoteblieflea. Eiomal UUtt tieb, wenn wir Tom Codex MoBt- 
feriiaDQa abtebeo« Icanm ein grieebiaehet Mannakript nambalt 
maeben, daa naeb lateiniaeben Exemplaren korrigiert wäre, 
•odann nnteraebfttat Erasmna den textkritiseben Wert der 
lateiniteben Ynlgata. Die alte lateiniaebe Obenetznng war 
iweifeltobne naeb guten Handschriften angefertigt und wnrde 
Ton Uieronymns sicberlicb nicht nach den tchlechteaten 
Exemplaren reridiert; darum wird ancb der Ynigatatext TieU 
ÜMb dareb die angesehensten Codices und griechischen Väter 
bestätigt». 

Sirlet war weit entfernt ? on Übersebätsung der griechischen 
Handschriften; eher könnte man ihm das Gegenteil sum 
Vorwurf machen: er war ao sehr aberzeugt tou dem hoben 
Werte der Vulgata, daft sein Urteil über die griechischen 
Codices nicht immer günstig lautete. Mit andern seiner Zeit» 
genossen teilte er die Anschanungy daft die griechischen Hand- 
sebriften Tielfacb Torderbt leien. Zu dem Endo beruft er 
sich wie Richardus Cenomanus auf Ambrosius (Ambrosiaster) 
In ep. ad Rom. e. 5*. Die Textveränderungen werden teils 



• Eo msgis fldereai tzenpUrI Omae«, qood mb vtqiicqwiqo« eonten- 
tirat esai siMlrit (ApoL sdv. SUnle. IX, 888 B, bei Bladaa a. s. O. 18). 

• Nseh TUehsniorf nebrnmi die Leeartea der VsIgaU in der Kritik 
ikren Rang ein «nd sind besser als die der griecbiscben Ansgsbe der 
Elsevire (vgL Nov. TetUm. graeee et leUne, Paris. 1841, Didiot). Uad 
y etile tagtamScblnssedesBegleitwortee la seinen Ausgaben des Nenes 
TettamenU: ,,Daa Wort, dsA eine gnle OberseUoag der kflneste Koa- 
SMBUr sei, gilt aneb Ton der latelniscben, nnd bei ibr Itonait wegen ibres 
Alten der Wert binsn, den aie für die nentestameatliebe Textkritik haL*" 

• Ricbardna Cenonanos sebreibt in den bereiu frflber besproebenea 
Traetatna capitolornm also: Qood vitiaü aiat eodiees graeei Uqnido 
eonatat ex Ambros. in e. Koa. 8, qni etiam egre fert qvod laUnia pra*- 
seribator ex graecis qnid legere debeant. Qnasi Tero inqoit non ipsl ab 
iavieen discrepent, qnod feeit stodina contenUonis, qvia propria anctoritata 
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82 IV* mttaMA flMtüt mIm kiili w ln « PriMlrlM. 

Mf batbtiditigt* Flliehiuig mrflekg«fllhri| Mb avf Htromd» 
•ienrngtrenaobei So Mgt er i« Lk lO, 21: d in anfMoi 
eodkeiii ioeiderit qoi habot ife|MXvp8|Mi aot ^IfyßfMtA m^ 
to8 odp«M8« eav« tili orodat, Maroionb enlm baeratia ex graedt 
eodieibm rabttulit iwtsp et t7|C y7|C ao feeit tft/apistft mipAf 
«upsn^S; ne errea babes dueem Epipbanimn qoi Maroionem 
optime redarguit^ Zo Lk 11, 8: 7m|d/|tw t^ Hkr^^ eoe 6c 
iv o&povf x«l IfA t7|C t^iC notiert er: addita baee tnot ex Mattbaeo. 
ita librarii graeei omnia e? aogelionim dieta inter te confti« 
demiit, qoasi neeette sit ex quatuor unam faoero ofaDgelium'. 
BaA der grieebitcbe Text niobt uoTorAndert auf uot ge« 
kommeolst, ist eine allgemein anerkannte Tattaobe ; bewaftte 
Fälscbungen werden ticb freilieb niebt immer leiobt naeb« 
weisen lassen. Sirlet bat wie andere seiner Zeitgenossen bio 
und da den lateinischen Text su sebr beTorzugt, wie wir 
später an Beispielen leigen werden. 



qvis vtl BOB potest, ad Tietorlam verba leglt adolterat, «t bob rmtlo lad 
BoetoritM pnieieribere videatar. eoattat avtcm qaoidaa laltBoa porrs 
olim da Tataribua graacit traaslatoa eodleibBt, qaoa iaeorruptaa almplieitaa 
tamporvm aarvavit at probat Poatquam avtam a eoaeordia aalmla diaai* 
deatlbttt at haaralleU parturbatloBibttt torqvarl quaasttoaas ooapaniBt, 
■bIu iBUBvtata auat ad aaasam haoMBttm, ut hoa aoBtlaaratar la Uttarta 
qaod homini videretur} uade at Ipsl fraaai dlvanoa eodloM habaat 
(C. V. 1. 4806 foL 865). 8lrlat litlart dia aimlleha Sulla la alaam Briafe aa 
Onrlao vom 8. Min 1546, wo er aaehwaltt, daA „alevaa volta U tastl 
laMal soa plü aorretü de qaelll grael ehe havamo adetto** (C V. 1. 6 ITT 
fol.SS); er fSgt Boeb folgaada Sitae des Ambroelaster hlaaut boa autaoi 
varoa arbltror, quaado at ratio et hittorla at aactorltaa obiervatur. naa 
bodia quae Ib latlatt raprabaadvatar eodlelbat, tla lavaaluatar a vataribua 
potlta, Tartulliaao, Victorloo at Cyprlaao. 

• aV.L6l87rol. 110^. EplpbaB.,l{aar.4a,B.ll:t6xcpi3Tw0M,vjptt 
t«d «4psvo3* «^ tl/t U x«l tifi Tfj«* o&rt, ll«tTtp, tlxiv* <>i7)rtTai U, adtai 
•jip tlytv v«l i HtH-^, 

* C. V. 1. 6187 foL 140\ VgL aa Mt 18, S5: Et aapaffsemlaavit alsaala. 
qaia la Hbrtt graecii qai eireamfematar, est l9i;rc(«>s Erasmat at varbaai 
rarbo redderet, iaterpretataa eat serolaavU; at loaga neliaa laterpraa 
qul la vetufttlsslmo iUo eodlea qal ia Baseeattt acelaslaa primordllt 
bababatar, btt meadto quaa pottea la graeeoo eodicet partim Irrapsaraat, 
partim de ladattrla lllata aaat, omalao pargataa, pro 9o qaod bobo aot 
l9sc^y babni: iffimc^v. C. V. l. SIW toV W\ 

m 
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Mm Briwipia« M Tarwartiag 4tr griaeUtehMi Haid« 
mMIUb rial folgMide: 1. Je iltor «Ib JUandoripl kl, d«tto 
Bibr ttfaBOit •• mit mi^Nr Tvlgala flbwrtia*. Enmraa hat 
dathalb ao ?iola Fehler gemaehl, weil er Jedem beliebigem 
grieeUtebea Exemplar Olanbea aebenkte*. . 

S. um die Blehiigkelt eiser Leaart m erkemieo, koflunt 
ea aiebt ao aebr anf die Zahl der Handtebriften an; ein ein* 
aigea Exemplar kann den riebtigen Text enthalten, wSbrend 
eine grofte Aniahl ?on HandKbriften maogelhaft iat, well 
aie aämtlioh ?en dem nimliehen fehlerhaften Exemplar ab* 
geaehrieben aind. Ea wAre deahalb verkehrt, naah den kuN 
aierenden Ilandiobriften «nd Druckaosgaben ebne weiteren 
aniem lateiniaohen Text tu korrigieren ^ 

Oemfift dem an erater Stelle genannten Gmndaatie legt 
Sirlet hohen Wert auf alte griechiache Handtebriften nnd 
bemft aich daher, wie wir gleich aehen werden, mit Vorliebe 
anf den berflbmten Codex Yatlcanua (B) nnd später anf den 
Ck>dex Lngdnnensia (D). Waa den iweiten Gmndsati an* 
belangt, der sweifelaobne richtig iat, ao mnft gesagt werden« 

I U tMio Mti^ao graeo eoneorda eol aottfo IaUbo (Brlsf sa Cervlao 
vwn la April 1548} & V. 1. CITT I feL CO)} aleans Tolts II tssU IsUbI 
•oa plü sorfsttl ds qMlU grtel ehs havtmo •attio (Brttf vmi a. Min 
1545} cM. I foL aQ. 8o vrtoUten a«eh dl« KoDtUsrlur. VgL den Britf 
des MaiesUo Certlno an Bfigr. Bfalfel vom 14. April 1546: quaato pift 
soao dl sMmplari aatlehl tl fsdsU, taalo plü sl ttovaao eoafbnal aUa 
aosira VvlgsU (bsl Vtresllons, DlMSrtasioal 85). 

* psr havsr vdivto Erssmo dar fsde ad ognl stsnplar« grseoi ha Um» 
malü snori (Brisf Tom 8. Mars 1548; C. V. 1. 8177 1 fol. 80). l)sr tpsaiselM 
Hssuaisl Jaso Oliss Bspslvsda schreibt am 18. Oktober 1583 an Ersssivsx 
Seite exesiplaria Oraeea, qvae ta seeatvs es In aove testasBeoto, pleriiqve 
■endls esse depravaU (loanais BepvlYedao opera ni: Ep. L 1, p. 81). 

I ad Teritatesi leetloaie cognoseendam pamsi referre arhitror« qnsoi 
sialtos eodices qnls habeat} aeri enlsi potest, «t tsI sexeeotl pariter 
neodosl slBt, qaippe qal ab «ao deserlpUfteeriat, et «ans aliqals onal 
■endo eareat (s« Mt 10, 11; & V. L 6181 foL 16). VgL sa Apg 5, 8, wo 
airlet statt icX^pomv mit Epiphaalvs (Aaeoratns ^ adv. hssr. 1. 1, haer. 58, 
■• 8) Icti^Mtv liest: Bsqnc ex eo ssqnltor lectioaem nostram mlans Teram 
SSM, qvia In maltls llbris aon laveBltar; satls ealm aobis est qnod la 
allqalbvs cxtat} neqve ealm llbromm aamcms, sed vetnttss et slacerltas 
(iKlt, vt leetlo latcgra ae vera sIt. C. V. 1. 6141 foL 118. 



84 IV. 

diA 8irl«t ia der Avwralnag ImmIImb adtttnttr ■■ wall 
geht; weofi anoh nur tla eiiisigM grleebltehet Bxeoiplar dio 
Lesart der Yolgata beteagt, eo gibt er sieh damit laMedea; 
auf Alter und Wert der Handaehrlft kommt ee ibm daaa 
nicht mehr an, et genfigt, dafi sie mit der Yolgata fiberela* 
•timmt So führt g« B. die Pariser Ausgabe des Nenea 
Testaments (1550) fflr die Leeart: ^ oft duMtiun mtpaxeXleei 
t^ sadpa {tooi xfld mtpavci^esi jaoi dpn tikdm «.t.X. (Mt 26, 58) 
acht Codices an. SIrlet bemerkt dasu: Tideat Igitur Lan« 
rentios aut Erasmns, si nostrae aedittonis lectlo translata est, 
com octo graeci Codices illam haboant, e qnibas Tel onus satis 
esse posset, si ad nostrorum Latinorum codicnm Tctustatem 
atque cooTenientiam adcederet*. 

Unter den gleichen Umständen Ist ihm auch des Zeugnis 
eine« einzigen Vaters maßgebend; i. B. Mt 5, 45: 9r t^ 
i^^y «uTou dyatiXXsf Vnigata: qui solem sunm oriri facit; 
Erasmus: quia solem suum exoriri sinit Hierflber schreibt 
Sirlet an Cervino: «Dieser Tage hatte ich die Freude, mich 
Ton der Richtigkeit einer Lesart su flberzeogen, die in unserer 
Übersetzung richtig, im griechischen Texte dagegen (Useh 
ist; derselbe hat numlich: «ci dyaTs>lst. Deshalb übersetzen 
die Neueren: quia oriri facit, und erklilren das «quI* der 
Vulgata für eine Korruption aus quia. Da ich keinen ein- 
zigen griechischen Text zur Hand hatte, der statt oti & liest, 
so konnte ich mich in meinen Annotationen nur auf das 
Zeugnia lateinisclier Vfiter* berufen. Als ich jedoch dieser 
Tage die Briefe des Theodoret durchging, fand Ich, Gott 
sei Dank dafflr, daft er die Stelle geradeso zitiert, wie ale 



• a V. L 6184 fol. 104. VgL sa Mt 10, IS: nsq»« qvldqoid bob 
habetBr Ib hl« llbrU qai eirevmferantnr mb auuiBaerlptl m« Impreitl 
Uli sint, eoBÜBBO a Bostrlt lariais eradaadam «tt, qalB imaio addemaa 
graecis Impreasi« qaaa desldeiaatar, nioda ttaam aliqBod axamplar 
habeamas, Ia qao qaaa Ia allia dttaBt, haee Ia Ulo rtperiaatar. 
C V. 1. 6139 fol. SS. 

* Cyprlaaas,J)a boBA patieBtiaee.5. Ambrotlttt(Ambrasia»ttr) 
Ia e. S ep. ad Roai. v. S. a V. 1. 6183 fol. 4. 
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hl iMWMü TMto faiiMS Mm tr tlatl Cr 4m BdüiTw 
fr Mtrt»** 

Sirltl war tUlt darraf badtohl, «ataltolia BMm amm- 
Nbafan, t«iU für das Kardinal CarriBo talla für aieli uüUL 
FOr Bflehar konnte ar dia gr((5tan Opfar briagan; daa Waran 
jliagon dia Antla^n flbar taina Pro? itlon hiaant; ar tah aiah 
dann gaiwongani Ton andern Geld an entlehnen; immer fand 
ar gute Frannda» dia bereit waren, ihm die nötigen Mittal 
Tonnstreeken*. ^yie hentaatage, ao war auch damala auf 
dam Cbmpo de' fiori der Bflcbermarkt Kicht selten wurden 
hier wertToUe alte Uandtohriflen feilgeboteoi welche Antiquare 
aus der HinterhiMeoMhafl eines Kardinals oder eines andern 
kirchliehen Wardenträgers erworben hatten. Da nämlich um 
jene Zeit in Rom das regste wissenschaftliche Leben herrsehte, 
so hatte gar mancher Ton den Kardinalen eine reiche Bi- 
bliothek, welche seinen Stolz bildete ^ Sirlet besnohte fleiftig 
den Büchermarkt. Das eine Mal kauft er von Mastro Antonio um 
awölfGiulii iwei Bibelmanuskripte, das ganse Alte und Neue 
Testament auf Pergament gesehrieben, allem Anscheine nach 
von liemlioh hohem Alter ^ Ein anderes Mal ersteht er eine 
Handschrift der Werke des hl. Cjprian*. Hört er, daft In 
irgend einer Bibliothek ein alter Bibelcodex sich befindet, so 
ruht er nicht, bis er wenigstens eine Kopie oder ein Ter- 
zeichois der abweichenden Lesarten hat So erföhrt er i. B. 
Ton einer griechischen Handschrift des Neuen Testaments in 
Florenz, die nach Stunica vom hl. Lukas selbst herrührt. 
Sirlet will dies nicht ohne Torhergehedde Begründung für 



« Ep. 140: ViaeoBAtlo ouiglttro (Mlgne, P. gr. SS, 1864). 

* 6. September ISSO; C. V. L 6117 n 874. 

* Z. B. llervetoe Gentisnea. Cod. Reg. 2038 foL 900 toi noeh «Im 
Qaittong erkelten, welehe OcnttoniM sm 18. Oktober 1858 des Sirlel 
avMtellte fOr des Empfeng von S5 Sevdi In Gold, welebe er Ihm früber 
gellehea. 

* TIrsbosebl VII 1, SOOff »prichi tob den BfleberwbltMs deir 
dsaeligen Kerdlnile Orimenl, Sadolel, Benbe new. 

* Brief M Cervino Tom SO. Mei 1546; C. V. L 6177 U foL tia. 
« Brief SB CcrviM Ton S8. Jvll 1552; ebd. II feL 881. 

Ml * 8« 



86 IV. Hnfritatltl ttrtotit mIm kriüMtaa PriMtflM. 

richtig hioaehmeo; da iodetten g«rado Toms ateh Fkrtaa 
gereist ist, am eiaes seiaer Werke draclcea la las se a ^ so lial 
er ihm eiaea Brief aiitgegebea aa Pier Yitforio*; er Uttet 
deaselhea, eia gedraektes Exemplar des Neaea Testameats 
mit dieser Hsadschrift Tergleiehea aad die Yariaatea aa dea 
Baad aotierea su lassea'. 

Die Hilfsmittel Sirleto bei Bestimmaag des riehtigea U- 
blisehea Textes latsea sieh aaf drei Klassea larflckfahrea, 
aämlich: 1. Bibelbaadsohriftea aad Bibeldrocke; 2. die Bibel- 
zitate der Kireheafäter; 8. die kirehliche Praxis. 

1. Blbelluuidsehriflea wU Blbeliraeke. 
KroBseage ist für Sirlet der Codex Yaticaaas (B), dea er 
am jeae Zeit sehr hoch schätzte. Bereits im Jahre 1521 hatte 
Bombasios dem Erasmas aber die Handschrift Mitteilang ge- 
macht; spater, im Jahre 1633, schickte ihm Jaaa Gifies Sepai- 
Toda 865 Lesartea aas demselbea^ Erasmas scheiat ia die 
letzte (5.) Aasgabe seines Neaen Testaments einige derselbea 
aufgenommen zn haben*. Im flbrigen war er der Ansicht, 
daft die lierfihmte Handschrift eine Toa jenen sei, welche nach 
der Florentiner Union (1439) aof Grand lateinischer Exemplare 
emendiert worden seien*. In Rom dagegen gewann maa 



• Nimlieh D« sttroni pontlflelt snprt comUImb «ttetoHUto, weleliM 
1S51 m Flortos «nehieii. 

> Dieser gelahrte Freund Slrlett geh Werke der Klrehenviter iMnve, 
eo I. B. Im Jehre 1550 Cleneot Alexendrinvt, die ediUo prineepe. 

* Brief von 30. Aagvet 15»! $ & V. 1. SIT7 II fol. 181. Im Codes P U S 
der BiblloteoA ValliceUlene, von dem opiter die Kode aela wird« elnd 
Mmm Neoea TetSunent die leetloaet tz llbro FloreaÜno BoUert Wahr- 
•eheliüleh Ut es die KolUtloa, um welehe 8lrlet hier eelnen Freviid bittet. 

* VgL Vereellone, Dlseertailonl 114 A. S; Nestle, SeptuaglBls- 
stodlen 5; Batiffol 8S. 

» Z. B. Apg S7, 16: ««3d«. VgL Gregory I 8S. 

• Oblleltnr nobls usus eodes e bibllothecs pontlftcls, qossl Beselsmvs 
post Orseeos In coneordism RomsBse sedls reeeptoe et eodlees Uloram sd 
Leüiioram exemplsrU fulsse emendatos, quorum de nvmero multls 
srgumeatls eolllge eodleem iUnm msivsealls deseriptaak Es Ist nur 
Mhsde, daü Erasmas ss «aUrlasseB hat, einige von diesen „Tlelcn Argv- 
menten^ ananführen. 
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iBiaUMi 4te ÜbmMgmBff, daft dtr CM«i 
AMm bolm kriÜMlMB Wtrt li«W. Nikolan Ibjonaw, 
tiMT a«r fiuDigliari des Kardiadt OmrfiBO, koUalioBiarto dmi* 
MlbM VBd beabaiobtigte, ein Komktoriiim ni TerdffeotBdieo; 
daah kam dar Plan siebt anr Anrffthraog, denn Migoraiiw 
wurde 15&8 Biaebof Ton Holfetta*; ferner war der gelehrte 
Terrea gegen die Drueklegoog, da er ea niebt Itlr aweekmttig 
hielt, bibliaebe Textrarianten in pnbliaieren, weil die Häretiker 
nnr an leiebt dieselben anr Begrflndang und Yerteidignog 
ihrer falsehen Lehren miftbranchen könnten '• Sirlet hatte 
bereite früher mit seinem Freunde Basilio Zanebi* den 
Codex Teq^licben^ Da er im Jahre 1649 Knstos der Vati- 

< Aadreat Madvs tcbreibi am Sft. Febmar lft64 aa LatlaiM Latialas 
(bei Lottaa 158): Mihi tpam, eam iathle (Romae) cnem, Maloraa«« 
fMeiat «▼vlgaadarom obiervatioanm, qvaa ex graceo alriiisqna tettaaiCBtl 
eodiea TatottiMino VaUeaao aanoterat; aam cgo ca da ra Ititarpallaraaa 
atiam Ulaatristimam card.lkIare«llnBi Canriaan ; aaae audio Ulom viridl pilao 
doBatam, qvo at at iraraor, aa alUa rabaa iataatua slt (bei Batlffol84fJ. 

* Qal (Tarriaaaa) amplUalmla virla aliquot penaadera aiUtar bob 
Uf a repabllea chrlatlaoa varlaii lectlonea Blblloram Tolgarl, bla praeaertiai 
tamporlbas, quam vareaduai maziaia alt, ne haeretlcl bomlaoa maltia ex 
locia aaaaa arriplaat defeadeadae pertiaaclaa auae (Latlaiaa aa Maslu», 
XV KaL Saptemb. 1554. Ep. Lat. II 14). Aadreas Maalua .•ehrelbt aa 
la. Febraar 1554 aa Kardlaal Pigblao: Kovl ego Ulum Torrea tiva 
fiMam potios perCunillarlter, honinem multaa quidem leetioaia, aed ladieii 
plaaa aalliaa (bei Looaea 154). Die Arbelt dea Ifajoraaaa tot bla 
jetat aiebt aufgefaadea wordea. Ea lIAt »ich deshalb alcht beatlawea, 
ia welehem Verhaitala dla Aaaotatiooea 8lrleu aa denelbea auhea. 

* Baaillo Zaaehi, geborea am daa Jahr 1501 aa Bergamo^ Regalar* 
lumoBiker, besaA gUaaeade Taleate and eiae große Arbeitskrafl, die er vor^ 
aehoüieh dem Studiani der Heiligea Sehrifl widmete. Er Caad ela traglsehca 
Eade. Der »treoge Paal IV. beCihl im Jahre 1558 unter Aadrohoag tob 
Karkcntrafe allea Religloaea, die auAerhalb doa klO«terlichea Verbaadca 
lebtaa, Ina Kloster aurOckankehrea. VgL ABeel0.8.Bn P^al IV et la 
Coaeila Extrait de U Revue d'htotoira acclöaiasUque VUI 4 (1901) 28. 
Da Zanehi aleht gleleh diesem Gebote entspraeh, warde er ia dea Kerker 
gaworfea, wo er ia demselbea Jahre 1558 starb. 8eiae Gedichte aeba« 
elaer knraea Lebeasbeschreibaag gab Petr. Aatoalao Saraaalaa 
haraaa: Baailli Zaachii PoemaU omaia, . Bergemi 174T. 

* VgL Brief aa Onriao vom IS. Mal 1546: U bibia aeritta te fetter« 
■alaaeule, ehe 4 te llbraria dl N. 8.« coa la quäle lo et Doa BaaOio «aa 
irelu riaeoatraTamo la aumpeta. C V. 1. 6177 I foL 74. 
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luakebM Bibliothek wurde, war ihn die Heodaohrift ileli 
sagioglieh. Er maeht ia aeiaea AaBoiatioBea sehr hftalig 
daTos Oebfaueh; ja maa kann sagea, daft Sirlet der enle itt, 
der den Codex Yatioanas sysftematiteh in kritiaehea Zweekea 
Terwertete. Er titlert iha als eodex Yaiieanae bibliothecae 
admodam Tetutttis, netter Yatieanns, Tetnstiasimui bibliornoi 
liber nsw. 

Anf die Behanptang dei Eraamoty der Codex sei naeh 
der lateinischen Ynlgata korrigiert worden, aatwortet Sirlet 
knrs SU Mk 1, 2, die Handso^rülk weise keinerlei Sporen einer 
Korrektor anl^ es seien Tielmehr die Schriftsflge Ton Anfang 
bis xom Ende ganx gleich *• AosfÜhrlich widerlegt er Eres* 
mos in einer längeren Annotation so Lk 10, 1, wo er die 
Lesart H^^r^wna 2uo verteidigt. Er sagt ongef&hr folgendes: 
Die Bebaoptong des Erasmus ist so absord, dsfi ich mich 
wandern moft, wie ihm überhaopt ein solcher Gedanke in den 
Sinn kommen konnte. »Post Graecos in concordiam Bomanae 
sedis receptos* Torsichert er. Da die Griechen, welche des öfteren 
Ton den Lateinern sich trennten, teils dorch Schriften gelehrter 
Männer, teils dorch öffentliche Dispotatiooen, teils doroh Kon- 
zilien Ton ihrem Unrecht fiberzeogt, cor Eintracht mit der 
römischen Kirche zorflckkehrten, so möge doch Erasmos oder 
sonst jemand nachweisen, die Griechen seien nor onter der 
Bedingong in die Gemeinschaft mit dem Apostolischen Stöhle 
aofgenommen worden, daft sie ihre Bflcher nach lateinischen 
Exemplaren emendierten*. Drehten sich denn die Kontro« 
Torsen swisohen Griechen ond Lateinern nm die Yerschioden- 
heit der Codices ond nicht Tielmehr nm weit wichtigere 
Fragen, in welchen die Griechen anderer Meinong waren f 
Das dfirfite doch nicht so onbekannt sein, welches die Differeni- 
ponkte waren, nämlich npl ttj? ba:^7tmi vm «x^iO T:n*^t^mu 



« a V. L S184 foL 17S. 

* Ensmnt berief tleh Mf die ,|BiilU •orea''. Bepvlvede erwiderte: 
Artievlnai quem eltes ex evreft balle, licet deae aoreee bellee la Ubro 
coacUionuii perlegerim, loTenlre rnuqnaoi potal (Brief an Eiaemuf tob 
2a. Mal 1584: Opera HI 90). 

UM 



tV.tt*Mfac ^ f m \ tmn % s inlii«wc mI xm» tM^ d P f fflirf a fc wie 
JedmBm aot den SehriitM dm lUauel GtlMiii DeoMtriw 
CydoBint, Veeeoii lUauel Chryioloni, Orqgorint tob Tnpe- 
soBt oad Oeooadiot •neheo luum, dasgleichra.aot den A^m 
d«r Syoode tob FloroBs. Wer Loil bei, mOge dieee SehrilleB 
leiOB, uBd er wird erkenaen, wie wahr die BehanpioDg des 
EratmBi iat Wona konnte «neb eine solobe EmendmtioB 
dienen, nnebdem einmal die Union erreicbt war? Und nebmea 
wir an, die grieebitehea Handsobriften teien nacb Uteiniaeben 
Torbessert worden: würden sie niebt Spuren der Konektnr 
anf weiten? DaTon ist aber im Codex Yatieannt niebt das 
geringste in bemerken. Da tagst, diete Konformiemng tei 
naeb der Union getebeben. Gnt, da die Union Tor nngelabr 
900 Jabren lu ttande kam*, to mflAte ancb die Korrektor 
nm Jene Zeit erfolgt tein. Die Scbriftzfige det YatikanitcbeB 
Codex TorratoB dagegea darebweg eia Alter tob 700 Jabrea*. 
Und beben Lateiner die Handtcbrift Terbettert, warum niebt 
gerade aa dea Hauptttellea? Warum fflgtea tie i. B. aiebt 
die Getebicbte tob der Ehebrecberia biain oder tob dem 
Engel, der Cbrittut in der Agonie ttarkteP Denn der Codex 
ist aiebt ia allem feblerfrei. Itt et deakbar, daft die Lateiaer 
dentelben nur an gana aebentficbliebea Stellea korrigiertea, 
wftbrend sie die wiebtigsten nnberfibrt ließen? leb könnte 
aa Tielea Beispielea aeigea, wie sebr der Codex tob unserem 
lateiniseben Texte abweicbt*. 



• SIrlst tprlelit lüer tob i«r Unton, In wtldis 4U OrtseWa ia 
Jakis ISU sof dem KobsU tob Lyon otawUligteB. 

l'Vji • ex charaeterlbno Iptlt iBtelUgat Mte mwos DCC seripftaiB. Dm- 
Bsek glABbt« Sirlot dimslt, doA 4tr Codex im •• Jobrliwidcrt fo- 
adtfieboB sei. Die gelehrtOB Henssgeber der BeptoofiaU «Bier Sixtve V. 
(1M7) kemmoB der Welirlieit allier, weaa sie tegOB: Codex TetieesM, 
fBsatvm ex tmtM elienieteram coBÜei polett, cam ilft msioribBO Utteffs» 
fBse Tore satiqvM Toeeat, exonitne, säte aülletlmam daeoatcsiaraai 
SBBam, hoe eet circs saaam Chrioü 880 säte tempots beoti Hietoajmi, 
et aoa iafira, ocriptas Tidetar (bei VereelloBO, DiMertasioai 118 A. 8)» 

• a V. L 8187 foL n t Die Wshraehmaaa, dsft der Codex Vstiesaae 
sweOeB sehr tob der ValgeU differiert, aug der Oraad leia, dsft die 

1» 



Keben dorn Ck>d«s YaÜMaM konate GKrlel 
fOat «Ben TeQ Miner Arbeit die Leterteii einer eodem üniel* 
hendselirift Terwerteiii die hentnitage grofle BerfibrntheÜ er- 
langt liati nämllcli des Codex Beine. Erasmus hatte Ton der 
Exirtenit desselben keine Alinang. Znm erstenmal tritt die 
Handschrift ans Tageslicht im Jahre 1546. Wie man seit 
langer Zeit nns den Anmerknngeni welche Marianns Viktorins 
(Bischof Ton Rieti, gestorben 1672) seiner Hieronymnsansgabe 
(1565^1572, nachgedruckt in Antwerpen 1678) beiffigte, weift, 
brachte in jenem Jahre der Bischof Ton Clermont, GnilUnme 
des Pres, den Codex nach Trient^ Dort sah ihn der Fran« 
liskaner Richardus Cenomanns, der, wie bereits frfiher an- 
gegeben wurde', in seinem Tractatus eapitulorum mehrmals 
den Codex Lugdunensis sitiert Selbstrerstfindlich wurde 
auch Kardinal Marcello Cerrino auf die kostbare Handschrift 
aufmerksam; da er dieselbe nicht k&uflich erwerben konnte, 
lieft er durch Herfetus Gentianus eine Druckausgabe des 
Neuen Testaments mit ihr kollationieren und die Varianten 
an den Rand notieren ^ Als er nach Unterbrechung de^ 
Konzils im Jahre 1547 nach Rom lurflckkehrte, versäumte er 

hob« Melanng, welche 8irlet von dem Werte dieter Bendiehrift bAtte, 
■piter in das Gegenteil unaehlag, ao iwnr, deft er glaubte, dieaelbe ael 
Ton Hlretlkem gefUsch» worden. So achrelbt Latinina am 4. Februar 
1561 an Maaina: Sirletna Vaticano eodicl minimnm tribnit, qui quam- 
quam aeptnaglnta iaterpretnm opua ut eiae erederetur, adaeriptam dili- 
genter in extreme profeasionem bebet, Ule tamen ab baeroticia non 
uno loeo eorruptum non modo elamitat, aed. faeile etiam graviatimia 
auetoribua niaua probat (Ep. Lat II 84). Scblleßlleb aber gewann Sirlei 
wieder die Oberseugung, daft der Codex einen vonOglichen Text ent* 
halte. In einem Briefe an Bartholomiua de Valverde Tom T. Februar 
1S88 aprieht er vom „exemplar graeeum Vaticanae blbllotheeae, quod 
tam mirae Tetustatla eat, utdoetomm Tirorum tuditio praeferatur omaibua, 
quae in publieia ▼elprivatia bibliotheeia inTeniuntur''. Die Septuaginta- 
sitate der grieebiacben Vlter Athanaaiua, BaalUua, Gregor t. Naa., Cbryao- 
atomua u. a. atimmten mit dem Texte dea Codex Vaiicanua fiberein. 
a V. 1. 7093 fol. 844. 

> Vgl. D. Henri Quontln 84 f. 
* • S. 14. A. 8. 

s Abaehriften dieaer KollaUon enthalUn Cod. 48 F 1 der BibUotbek 
Vittorio Emmanuele und Cod. P II 8 der VaUieeUlana; beide aind 
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wMOkk Bidil, Siitoft daTwi KtteOug n wmAmu Zmwk 
Jahro fpitmr begaaa Siitoft leiM AuMitalioam na KM«i 
Teitemeoi Alt er btl Komai«Dtieniag des LokaMfiageBaas 
Mf groie Sehwierigkeitea ttieft, btt er den XvdiBal, der aidi 
im teiiier DUteete Gubbio aufhielt, ilim dareh eine Yerlnuieiie- 
penon das kollationierte Exemplar an aehieken'. Cenruie 
enttpraeli gern diesem Wnnsche; bereits naeh wenigen Tagen 
konnte 8irlet melden, er habe das Bneh erhalten '• Daft ea 
sieh hier wirklieh nm das mit dem Codex Besäe Torglichene 
Nene Testament handelt, erhellt snr Genflge ans anderweitigen 
Angaben Sirlets. Am 8. September 1662 sehreibt er an Cur- 

EzMipUre i«r srlMhitebts Bibel am der OfBslB de« HenraseB (Beee 
1545); die iwelte Exempler wer Im Beeitie dee PoringleteB Achlllee 
SUttos (Eete^) , dee Besrfiiidere der VeUieelliene. Aoe deMcn liead- 
eehrUUlelieB Noilsen em achlnaee dee Codex erCihrea wir, JeA Henretas 
Gentlenoe den Codex Betee kolUtlonierte; die betreffeBde Stelle Uatets 
Cetere enxt Oeatlenl HenretL Ubmm Ole eontiillt enm eatlqno eodiee 
Lesdonenel quem ed concUlnm TrldeBtiaem eeeum ettellt R. D. Epe. 
ClarmmoBteBtie 1546. (Aaf die beldee goBaaBteB Codleee werde iek 
•aABcrkeem geaieeht dareh Msgre O. MereatI, der elae Schrill llber 
Cod. D Torbereitete, derea Eraeheiaea jedeeh dareh wichtigere Arbeite« 
vereSsert wird: er hat. mir ta edler UaelgeaaQUlgkeit getUttet, tob 
eelaea Mlttellaagea Oebraach sa mechea.) Her?etac Oeatlaaae gehSrU 
elae Zeltlaag sa dea üuilgllerl dee Marcello Cervlao. la elaem Briefe, 
dea er ele Kaaoalkae la Reime Im Jahre 1571 aa Sirlet echrelbt, aegt 
er V. a.: Cam totlae. meae Tltae la haae aaqae diem deejiraae tempaa 
apad me repato, aalllae temporlo mihi vealt la meateai, ealas recordatfo 
■It laeaadlor qaem Ulla» qao, eam la tf^ memorlae Marcelll CerTlai 
taae Ctrdlaalie, paalo pott aatcm paacoram dieram Poailf. Max. eesemas 
famUle, taa mihi firal Uealt coasaetttdlae (a V. L 6194 I foL 87). Er 
llbertetste daaiale dea Kommeatar dee Chrysoetomae sa dea Pialawa. 
Vgl. Pollldorin85: Effeeit eUam Marceliaa, at a Oeatlaao Henreto 
Gallo aaacti loeaala ChrjaoatomI Commeatarlam la Pealmoe e Graeeo 
aeraaoae la Latlaam Terteretar. Vielleicht gehArte Her?etae Geatlaaaa 
(oder Rlehardae CeaoaBaaae?) sa dea Freaadea, welche dem Robertaa 
Stepkaaae die Kollatloa dee Codex Besäe fDr die editto regia llefertea. 

• Brief Tom IS. Jaal 1553; C. V. L 6177 I foL 14S. 

> Brief Tom 0. JaU 1559: U llbfo che me maadö V. & R->, m*S 
etalo earlaalaio, perehd qaaataaqae ae alaao aaaal dl qaeete emeadatioBl 
eoBtrario alle aoetra editioae, aoa plft per6 coatrarie alle aoeUra che eU* 
altri eaemplarl greel, yI aoao molte emeadatloal, che a'aceordaao cea 
U aoetra tradatUoae (& V. L 6177 I foL 140). Dieae Worte eathaltea 
dae craU Urteil über dea Codex Besäe. 

in? 
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Tino» tr babe ebai gegtn BfMqiM dio Leaart ip^u{M«t« M% 
(atett lp8o]ik^wra: Lk 10, 1) Tertoidigl| daM habe Ihm te 
Lngdanenser T«xl gute Dieuto gaklttal^ TatOeUieh baraft 
aiah Sirlet in den AnnotaÜanaa in Lk 10, 1 aaf daa CM«s 
Lugdonenut. Et aei gastattel, den gansea Patsat biar an* 
soliOhran, weil er logleiob ein tcb((net Zeugnit Ton dar Dank* 
barkeit Sirlett g^gen teinen edela Wohltäter itt: 

,8ed qninam tant itti eodioet, dieent iUi (L a. Yalla el 
Sratmos), qoi babent iß3o{&/|XovT« d6o? Lagduaeotit, in« 
quam, admodom ▼etnsttit« quem ad eonciliam Tridentinaai 
aeenm attulit R. epitoeput OlaramoDtensit, eom quo dili« 
genter eonferendum atque emendandom anuia 
qnendam caravit Marcellot Cardinalit tanetae eroeit, 
Tir et dignitate tacerdotii praeditot et omnium bonarum renim 
ardentittimut: caiot domi nisi ego ettem atque ab illo tutten« 
tarer, de egregia iptiut ?irtate plora dieorem, nanc aatem 
parcius loqoor, ne multa, qaae ab illo in ne profecta tont 
beneficia, lectori eonim quae a me dicuntnr fidem taspeetam 
aliqno modo reddant. ?oltti tarnen hoo qualeournque etaet 
tettimonium in bit notatioaibut interore, nt quamdia iUae 
dnratarae tint, tamdin neae in illttm benofolentiaa atque 
obtenrantiae et grati animi eztaret memoria; hoo etiam addo 
omnet boqarom litterarum ttudiotot Uli debere, quod eint 
beneficio ao diligentia factum tit, nt plnrimi libri egregU 
ederentnr et logdnoeotis exemplarit emendationum 
nobit eopiä facta tit, ex qnibut una baec ett iß^niv 

Tom lehnten Kapitel det LukatoTangeliumt an aitiert 
Sirlet häufig den Codex Lugdunentlt, betondora an jenen 
Stellen, wo dieaor mit der Ynlgata fibereinatimmt. Wir werden 
apäter Gelegenheit haben, Beispiele aniufQhren. Doch Aber- 
geht er auch jene Leaarten nicht, welche Ton der Ynlgata 
abweichen. So bemerkt er i. B. in Lk 18, 7, daft ein grie« 

< et In questo mt ht aIuIaIo U teste dU V. 8. R% dico <|tttllo 

itgdwioiia«. a V. L ein u wi. 

• a V. L aiST foL T4^— Tft. 



(Mts abo babe: f^P* A* ^Stngs Smf«» «k^Vf ttt 
Wottof^pttV^dR^v MiMj«dodl«iBiBBMgtrZmili'. Dm> 
gWdm lotet tr n Ytn 8| d« U. Ambrni» Iom faii 
Libtr de laeob*: Mittaai eopblaiiai ■tarMrit; dieta 
warda aaeb doreb aina griaabiteba Handacbrift baMvgt'. Z« 
Apf ISf S9 tabraibt Sirlet: babet jraaaatta poal illa Tarba: a aaf* 
foeata at foraieationa atiam baec : at qoaacumqoa bob Tvltia 
fiari ?obb aliia aa lbeiaiia\ quaa lectio adam io graaeo axann 
plari LngdoBonai acripta bis Torbis iavaaünr: aal So« pi( HiXsct 
kotuwis 7t»la0ot, Mpip pf) immt« ia libro impraMO laietiaa 
paritioram* aadam leetio Botata att, aiai quod pro h^ p^ 
mitttt lagitar Mpoic p>, couTv. ia fiaa baios apiitoka aata 
Terban illud l^^o^Dt ia azanplari Lagdaaaasi baae auat: 
fip^psMi Iv xxf dqfup rffvj^aau qnaa Tarba atiam jreaaeaa haboit; 
tia anim ia ao Tana ioTaniat, ambaUatea ia ipirltn saBcta*. 
Sirlat bilt dia foa dem gawObnIichea griaehiaebaa Taxi 
abwalcboadaa Laaariaa dos Codex Betae alcht immer Iftr 
artpraaglicb« aoadera moi«t für spätere Zusätie, f ar exegetisoba 

t & V. L eisT foL aao^-181. 

* Dt Ueob tl vlu btftU I e. 1. fibtaio Im Lakaikosamitar rar 
gUUt. DiMta Ttst hftbra seht HrnndMlirifttB der alUn ktetilMkra 
Übsftttranff« AehUl« Statittt Mft In teioMi b«rtlU fHkiMr enrlhntta 
ktadielirimieliM BenMrkvagtn im BelüMM d« Cod. P. U S d«r VsUI- 
MUUumt Mlnu MLVtm eosMatiit AmVrotU In bto quM dUI enm codk« 
LigdvMOtL 

* Altota Codtx Bmm hat i^^pcMv wcpkm, 

« Adv. kMT. 8, It, 14; obtSM kat Cyprin (Adv. Ind. a, lia) dto 
Mf. fgalm »«TMx «t qiMCttmqvo rohh a«ri mnt wmIÜm, allto m Uut^ 
lilia. Übtr dto iwelfkcho (oder drolfiMh«) RcmbsIob det ApootoMokMio 
«■d den ▼cnchltdeoea ßloBy der ilcli dareue ergibt, vgL Copplotera» 
De kltloria teztot Aetuvm apoeloloram 156 f; von demselbea: Le ddeiet 
des Apötree, Ia Revae Bibllqae IV (1907) 84 ff. 

• Nimlleh Ia der edlUo regia dea Robertos SUphaaaa. 

• a V. L 614S foL 00^-ai. Te r ft« II Ia B sebreibt De padldtia e. U: 
Ytetaalo voa Spirlla aaaeto aafBeit. Sirlet warda aleo berelU daraaf 
aafiaerkaaoi, daA dia BibelslUta dea Irealoe mit dem Text dea Codex 
Beaaa abereinstimmea. Er kam lafolgedetiea aar Aatkkt, der Codex 
aal daa Bekrillexemplar dea kL Irealaa geweaea. WaalgiteBB aagt 
Stattas Im aelaea Notea: LIber Lagdaaeasla graadib. Uttarläy qaaa 

I voeant, aeriptaa. Cardinalla SIrletas Ireaael fUaaa pataL 



44 IV. Hütaüttd ttrltltt MiM kfItiMiMa PHulplM. 

OlotMB. So Mgt er B. B. m Apg 17, 15 ^erdimbtiit mm 
«aqve AtiiMiat): Lngdimeiiib addit : ««pfjUk» tt t^ OtMiXAns 
iMaXiiiSi) 74p tic atoU inr|p6£ai t^ Xi^tok opliior boe Mut 
•teriptam ab nno aliqno «spUmAtioiiU eauttt, nt tdraniis 
cannam, qoaro paalut per Tbenaliam trantient non illio 
Cbristam praedieaTit*. limliob m Apg 21, 25; «xemplar 
Lngdimaiise pott Terba; «tpl Sl tAv ntmoitox^Taiv iOv&v addit: 
ouSb ^0001 Ü^ttv ffpfc ot* fiiutl? 7«^* pato boe explanadoiii« 
eatusa faisse adteriptam'« 

Gern Torwertet Sirlet die Yariaoten des Codex Lug^ 
dimeiisit la exegetitohen Zweckeo, betoodert wenn et gilt, 
Sebwierigkeiten, dietiob ans der knappen, unklaren Anadmekt- 
weise des berkSmmlicben Textet ergeben, in 15aen« Za Apg 10, 
10 s. B. aebreibt er: Tuionem autem bano paulo in aomnio 
oblatam fdiase Hieronymna exiatimafit, qoippe qnl explanana 
locum illum joelia propbetae: aenea Toatri aomnia aomniabant, 
baee acripait: aenea Tiderunt aomnia, qnando panlna lam aenex 
andiYit Timm Macedonem dicentem aibi: tranaiena In Maee- 
doniam adittTa noa*. Hieronymi aententia eonfirmatur lectione 
exemplaria Lugdnnenaia, quae talia est: Sts^spOslc ouv Sii^p^som 

^sXtoasBflEt Wjc iv x^ Maaudovif ^. 

Apg 19, 1: animadTortendum antem boe loeo non fuiaae 
paulnm Uieroaolymam profectum diel feati canaaa, aiont in 
libria graeeia impreaau extat, qnod enm Epbeao diaoederet, 
dixit aibi omnino neceaaarium eaae featam diem Hieroaolymla 
eelebrare*. quid igitur dicent qni eam leetionem Toram pntant, 



« a Y. L aus foL 187. 

> Ebd. foL Sao. 81rl0i hat jedeafdla richUf gMehaii. DI« b«-> 

dmtendtteii Textkritiker vmerer Tage lehne« die Bkfleehe Hypothese 
Toa einer swelfaehen enf Lnkes snraekgeheaden Reienslon der Apoetel* 
geiehlchte eb und heltea den Text dee Codex D «nd seiner TMbsnten 
für eine elte Interpolation. 

• Comm. In loeL 9, S8. * C V. I. aUS foL lOS. 

* Apg la, 91 liest Erasmvs (und aaeh Ihm der textve leeeptna): 
la fu c4EvT«Ds r^ iopt^jv ^n ip/o^vijv mtfflai cU icpo3Av{&«, Cod. D: 

iie 



•m d« pMÜ proÜNlioM ia Hierotolynam aiUl Im 1«m 
•oriptaB TldMuitf at ti «ab leetioMm 8oq«iBW ^wtm ia 
BOtMs pleritqne exempkribiit faiTeiiltar*, avlk «1 difüoaltaa. 
qvodai qvit dieat •! dteram betiooem bob tdlBm in graeeb 
imprewiii renuB etiam Ib omBibot mran aeriptii «ztara hk 
TBrbit aeriptam : oportet me soloBiBeBi diom adToaloBtom faeero 
Hiorotolymit et iteram roTortar ad Toa Doo roloBtOi ob Id^ae 
illam BOB roUoieBdam ooBteadati retpoBdemBt paaluiB oo 
aaimo diMOMlMO ab Ulit| at irot Uierosolymami id tannoB aoa 
fbeisto tplrita taBOto bob id ponaitteBte. aam et ia oxeai* 
plari LugduBOBtl quo looo ia aliit librit teriptam logitar: 
l^lvcto tt Iv t^» Hv AicoU^ tlv«t iv Kop6^0<|i« tio iBTeaimaa: 

o^|A« tlRtv a&ttp t& i»t(>|A« uiraffipifsiv tic ti^iV *Ao£Bt#. &iXd4» 
tt xd ehwnpad |iipi] tpxttot t^c "E^toov: eum Teilet paalaa 
qaeaiadmodnmtibi propotuerat, profieisei Hieroeolymaai, spiritaa 
•aaetae Uli dixit, at ia Asiam roTerteretar; oam aatem jper» 
traaeiisset eaperiorea partes, et quae deiacepa teqaaatar*. 

Der Codex war bereits aaTollstfiadig, als er aaeh Trieat 
gebracht warde. Ia der Kollatioa des GeBtiaaas ist keiaea 
der Fragmeate, die jetst fehlea, aotiert; aasdrOeklich beieagt 
es aas Aohilles 8tatiaS| der ia dem mehnaals geaaaateB Bibel« 
exemplar am Schlasse der Apostelgesehiehte bemerkt: Hao- 
teaus ia aatiqaissimo et probatissimo eodice Lugd., imaio 
qaaedam haius libri etiam defaisse Tidentar. Doeh war aoch 
lar Zeit Wetsteias, der im Jahre 1716 dea Codex absehrieb, 
der Teil des Blattes 504, welcher dea griechischea Text tob 
Apg 21, 16—18 enthielt, Torhaadea, ebeaso aoch im Jahre 
1782, als DiokiBSOB die Haadsehrift Torglich. Vers 18, dessea 
Siaa im textus reeeptas aicht klar ist, laatete im Codex Besäe 
aaeh Wetsteia also: dip^ xsm^'oc* «uxim tt ^ifcrpv r^^ cpfe 
o!i; {msDft}!!» x«l ieaper|rsyo(isvot st; tiva TtA^i^M t(Vß6^tXkiL copd 

* valafaelens el sdiesosi Iternm rsYerUr ad xüb, Dao volrata pfo- 
faetiit «ti ah Ephaio: ^i dtcoraHfArM; «al tbnbv* rAiv 4«n^i4Mi zfis 

* a y. L SMS foL lSSk-lS4. 

Ui 



46 IV. HUteUttd Slrtolit mIm krtttotlMa PHulflM. 

mC8«m miBplf |i«(K)tt iffjfüdfK 8lrM haiiMt In ttbea Aaio* 
tatioMn MtAlhrUeh Aber dl«Mii Ttrt. Er ügit TtrUmll« 
Tidetur lIoAtoDoni hooo haboltM hotpitiom aliqvod la tIa ilh 
per quam apottolut itor Uierotolymam faotvntt erat hoe faoit 
at ita «MO oredam, qnod in Lagdanaotl exemplari loeat hio 
ita scriptiu ioTeoitur: cruvTjXDoy ^ waA twv ^dr|Twv M xstoapaAic 
9VV Tijttv* outot ^ ^7«7^ TjjMt; xfld ««porfcy6{tsyoi ttl; Tt»a xc»tii]y mi^* 
^ ctwad&^isy k[vt^}uXla intpd Mvctsoivt tivt Kwrpftp ^VX!"^ )M[di|T{ ele. ' 
Der hier tod Sirlet gebotene Text entspricht siemlich genau 
der lateinisehen Übersetzung: Tenerunt de caesarea nobiscum 
simul quae (sie!) adduxerunt nos apud quem otpitaremur: et 
eum Tonerunt in quendam (sie l) oiTitatem fuimus ad nasonem 
quendam eiprium discipulum antiqnum*; nur sind die Worte 
umgestellt. Das mag darin seinen Grund haben, daft Gentianus 
in dem mit der Handschrift Terglichenen Exemplar das Ein- 
schaltungszeichen an unrichtiger Stelle anbrachte. 

Dürfen wir Sirlet Glauben schenken, so existierte zu seiner 
Zeit noch eine andere Stelle, die jetzt im Codex Bezae fehlt, 
nämlich Apg 8, 37. Wir geben hier seine Worte wieder, 
um einige Bemerkungen daran zu knfipfen: Dixit autem 
Philippus: si credis ex toto corde, licet; et respondons ait: 
Credo Filium Dei esse lesum Christum, hie locus desideratur 
in quibusdam graecis libris. . . . quod autem hio locus non 
sit additus, sed ab auctore ipso scriptus, facile intelligere 
possumus ex Teterum librorum testimonio, Lugdunensis 
inquam et omnium aliorum, qui sunt impressi praeter unum 
Complutensem, qui non in hoe solum, sed in multis etiam aliis 
locis mancus est. habemue eiusdem lectionis testem et übrum 
Vaticanae bibliothecae, in quo ita scriptum iaTcni: idv in3nui[jc 
tc Skrfi xttpoiac* xal obuxpiDi} 6 s^voS/o; a^ttT»* mfftsuc» to3 OsoO 
üi&v sIvQK Ir^mwf xpiotov* in Vulgata solum Torbum «licet* ampliue 
est in libro qui Lutetiae parisiorum editue est, ex quatuor 
exemplarium fide locum hu Torbis inTonies: t< «tcrcsöctc tijc 

« Bei Wordswortb^Wblte IX i: Aet Ap. (190») 18S. 

* C. V. 1. eUS fol. S6S. 

< Cod. Besäe, ed. CenUbr. t II (1899) foL 506. 



MtUbit Kmw jhrHmMf tt tinv* mmfa t^ fJk$ tiS §m8 
Om ^ hHW xf*9t^« tolidtm Terbit «tt •! te extmpUrl 
L«gdttB«BtP. 8irM iltlert fenior Iranäiit* mid Beda, 
qol tn Mb «onaMotariit tettatar ia graMO axamplari folna 
Ita toriptom i dlxlt aotom al Philipput : d eradU ex tolo aorda 
toa, MÜToa aria. Baspondeoa aatam dixit : arado in Chrialiim 
Filiom Dal*. 

Sirlal gibt daa Taxt der edilia regia sieht geaaa wieder, 
da er die iwei Warte IS ^ijc anslüftt, doeh nUig diea bieg ein 
SelurelbTenehea teln. Gaos kategariseh behauptet er, der 
Cadex Lngdunensis stimme Tallstftndig mit der Aasgabe dea 
Rabertoa Stophanot fiberein. Ob hier nicht eio Irrtum Tar- 
liegtP Die beiden Bibelexemplare der YallieelHana und dar 
Bibliothek Vittoria Emmanuele, welche Abschriften der Kal- 
latioB des Gentianus enthalten, haben den fraglichen Vers 
Apg 8, 87 im gedruckten Text, deshalb ist am Rande nichts 
Termerkt; dasselbe war wohl auch in dem von G<tetianus mit 
Codex D Terglichenen Neuen Testament der Fall. Sirlet, 
der dasselbe sur Hand hatte, mochte infolgedessen meinen, 
der Codex Lugdunensis habe ebenfalls den Vers. Doch ist 
dies lediglich eine Vermutung. Es ist sicher im höchsten 
Grade wahrscheinlich, daS der Vers in D stand, da der Ter» 
wandte Codex E sowie Irenäos und Cjprisnus^ ihn haben. 

Aue diesen wenigen Notisen, die leicht vermehrt werden 
konnten, ut su ersehen, wie wenig das, was Beza fibar den 
Cadex D schreibt, der Wahrheit entspricht: est hoc exemplar 
▼enerandae Telostatis ... in 8. Irenaei manasterio Lugduni ita 
nt hie cemitnr mntilatum, pastqnam ibi in pulvere diu 
la an leset, reportum Oriente ibi ciTÜi hello anno domiai 

* a y. L aui rot asa r. 

* Adv. hier. 8, 11, 8: cistt^ tiv wov t«9 lco& tKsi {y|Oc!Kw 

* Eins g«BMe WIedergsbe dM gricehiwbes Test«, wis Ihn Cod. E 
(LsvdlABvs) bietet: tbct U ovnp h fffkaam* Un ctm^s i« Ai}« tffi w»iUaü 
ecj, sim9/|3ci. itntptMtk U tlxt* ccitfJM eis xin ypcstiv xin 'jMv tou 8c«S. 
Bereite MUl, WetMeln vnd Woide waren der Anttebt, dsA das gracesm 
esempkr des Bede YeBerebilie der Codex LsndiMiiie seL VgL Gre- 
gory I es. * Testlm. 8, 48. 



48 IV. Hütadlld Hiltltt mIm 

IWAK Lang» beror Ben den Codex ia die HiBde MIna. 
hatten KathoUkeii, wie Bieberdot Cenonuurae «ad Sirlei, den* 
. eelbeii gekannt nnd benfltat. Jedenfalls worde die Hand« 
adirift Ten Trient wieder naeli Lyon inrflekgebraelit. Man 
mdnt, dafl sie im Jahre 1562 bei der Piandemng dieser Stadt 
Ton den Hugenotten erbentot nnd Beia geschenkt wurde. 
Die Biehtigkeit dieser Annahme wird indirekt bestfttigt dnreb 
briefliehe Mitteilungen des Bisehofs Ton Mondofi Derselbe 
schreibt Tom 15. Oktober 1567 an Sirlet, er freue sieh, Ge- 
legenheit SU haben, dem Kardinal einen Dienst erweisen sn 
können. Sirlet wAnscho die lateinische Bibel Ton Lyon; die- 
selbe werde bald eintreffen'. Später, im Jahre 1568, teilt er 
Sirlet mit: da gerade der Kapitfln Dalmatio nach Rom reise, 
so habe er ihm die gewanschte Bibel mitgegeben. Weil 
dieselbe f&r den Kardinal bestimmt sei, so müsse man es 
einer besondern göttlichen Fflgung luschreiben, dafl sie der 
Habgier der Hugenotten entging*. -Ans diesen Worten ist 
sn entnehmen, dafl den Hugenotten in Lyon Bibeloodices 
in die H&nde fielen, darunter sicher auch der Codex Bezae. 
Aufler den beiden ünzialhandschriften B und D konnte 
Sirlet noch Tcrschiedene Minuskelcodices der Yatikanischen 
Bibliothek Tcrgleichen. So sitiert er in den Annotationen 
sur Apostelgeschichte Codex 825 (Vat Gr. 652) i. B. Apg 
18, 42: aliud exemplar Yaticanum cum explanatione Theo- 
phylacti habet: Ici^vtcnv tt a&toiy mtpexfltXouv s^; t& |*sta{u 9dfl^mw 
XaXi]Brjvat\ Ffir die katholischen Briefe scheint er unter 
andern Codex 71 (Yat Gr. 863) und 75 (Tat. Gr. 1160) 
benOtst in haben. Mitunter erwähnt er auch ein exemplar 
Cardinalis Phamesii*. 



< Bei Oresory I 45. • a V. L S180 U foL 401 

* U qiuüe (Ia Bibbla) TOfllo eredsrs ehe per euere etsU deetlnsU 
sUs Tottre pleU el benignlU dl lel, hebbi* petste evIUre U inpleU et 
lYBritU degll Vgonotti, et eepiter qsl e MlTameDto. & V. L 0180 III SSO. 

« a V. 1. aus fol. 42. 

» Alexender Ferneie, seit 16S4 Kerdinil, etirb I6S9. Seine Biblio. 
tbek kam sum gröOtee Teil aeeli Neapel; eo wird eseh der toa Birlet 
sitierle Codex eine Ton den nenpolltaniMlien Hnndeebriflen sein. 



V UliftMiialrtfti 



üalw tai DradowigabM Am VtMi T« 
) 8irM die wog. aditio ngk des Bobertw 8l0pba»M tmb 
Jalm 1560. Bidd Baeh BnebriaeB denelbtn adumU «r n 
CtrriBo: «Et freat niob, daft Sie das Neae TeataiMBt toa 
Furb erbaliea habea« Deoa weangleieli es aaeh aielit m 
aüea Stfioken gnt*isi| ieh meine ia Besag aaf Letaiten aad 
Stellea, wo die grieehisebea aad lateinisehea Exemplare Toa* 
eiaaader abwoiehen« so bietet es doeb Tielfacb mnea bsssetea 
Text als die bisberigea Aasgabea/ * Er maebt sebr b&afig 
dsToa Gebraaeb; so finden wir in den Annotationen sebr oft 
litiert: über qai nuper parisiis editus est, oder: Über qai 
Intetiae nnpor editus est enm pinrimis codieibns eollatas et 
qai bebet ia margtne Tarietates notatas. Za Mt 13, 39, wo 
er gegea Erasmas die Lesart o estipa; (statt o est^v) Ter» 
teidigt, schreibt er: bebet bane leetionem et evaogelioram 
eodex aaper parisiis editus a Roberto Stepbano, qui ut multie 
aliis ia loeis praestat Tulgatis libris, ita et bae ia parte; qaem 
eo libentius ampleetimur quo msgis cum Vaticano codice el 
cum Tulgato nostro latino couTenit*. Aucb Torwertet er die 
am Bande notierten Varianten, wenn sie mit der Yalgata 
abereinstimmen, s. B. Mk 13, 8: dpxV (statt ap/el) Mm» 
tauta* liber lutetiae coBTonit cum aostra lectioae, si Tarte- 
latem quam extra coatextum bebet, praeferimus lectioai, quaa 
Ia contextu est*. Er rOgt es, dsfi mitunter die bessere Lee» 
art am Bande Tormerlct ist, statt ia dea Text aafgeaommea 
aa sein, s« B. Mk 1, 2: 2v r^9d% n^ sp^igt^* sie et Yatieanae 
bibliotbecae liber bebet, et qui nuper Lutetiae editus. est, 
quamTis noa in contextu Terborum, sed extra, boe noa lee» 
tionis Titlum est, sed eorum qui librum illum edendum enra- 
runt, iadicium fuit. quos laude qoidem, quod lectionum farie- 
tates notariat, sed longo magb laudarem, si ex Ulis ▼arietatibue 
▼erissimas quasque delegisseat easque aoa ia marglae, sed Ia 
Ipso coatextn imprimendas enrassent^ 

* e. aspUnbar IftSO; C. V. L 0177 U foL 074. 

* C V. L Sias Ul 109. • C V. L S1S5 IbL 141 
C y. L SIS4 IbL 178. 

, sm. a «j^ 4 



so IV. HOftiitfttd ttrltlts MiM kfItiMiMa 

Weit Mitoiiaff benttM Bkht 4«a griadiiteheB Teit im 
Komplntooter Polyglott«*; der krititehe Wert detielbeB er> 
■ehebt ihm riel geringer. So tagt er la Apg S, 87: •< mndmn 
usw.; qood Mtem hie loeoa eoa dt additat . . • fedle iBtelligere 
poeramot ex Tetemm librontm tettimoiiio ... et onmiiim 
eliomm, qui tnot impresd praeter anom ComplatensoBi, qoi 
Qoa in böe aolani, aed in mnltia etiam aliis loeit maacna est*. 
DaA er die Ausgaben des Erasmiis kennt und gelegentiich 
anfilbrt, Torsteht sieh Ton selbst; meist aitiert er die erste 
Ausgabe Tom Jahre 1516 als Über qni anno 1616 oum priori« 
bns Erasmi notationibvs editos fuit oder Über impressns 
basileae apud frobeniam anno 1616; Ton andern Drucken 
werden gelegentlich erw&hnt die editio Aldina (Reproduktion 
der ersten Erasmusausgabe durch Aldus Manutius, Yenedig 
1618), Über qui Argenterati anno 1624 edttus est (Nachdruck 
der iweiten Erasmusausgabe Tom Jahre 1619)| Über impressns 
basileae in officina joannis Yalderi (1636, Nachdruck der dritten 
Edition des Erasmus Ton 1622). Unter den Yulgataausgaben 
schätzt er die Löwener Bibel besonders hoch*. 



* Z. B. Lk S, 9S: «t 4f^p«( tv^ ««IcpcgjioS «ütAv. DafSr bAbas ander» 
Ezempkn: «a8api3|*o& •Mfi* iMtlt hulut leetionit etl htepMiSMlt aedlUo 
(a V. L 6186 foL 16). Za Apg 8, SO: w\ hnsniki tiv i:p«MXtipi9|«i^«v 
«falv* S, 86: <f irpocntXfti) vsw. 

* a Y. L 6141 fol. isa. 8lrlet Inderle tpitor telae AMieht; BaBMiil- 
lieh bielk er den grieehiacben Text des Alten Testamente f&r beseer ale 
den Septnaglntetexk dee Codex Vatleaave. Desbalb gab Latinns Latialns 
Bit Bcmfaag auf Blrlet dem Andreas Masios den Rat, bei eelnen Ar* 
betten ja doeb den Komplutensertest ra berflekslcbtlgen: 8vmmam 
ealm diligentiam ei fldem In re tanti memeati Hispanoe adblbnlaee 
esploratnm albl coaflrmat esse [Slrletus] Idqne non nno avt paveis la 
loeis, sed In plvrlmls quae Ipse coasnltls tsm Oraeele qnam latlnis 
▼etnstissimls eodlelbos Ita legende auk mutenda esse eomperlt (fip. ed 
Ifaslnm, XVI KaL InL 166S: Lat. ep. n 104). 

* KImlleb die dvreb Jebannes Hentenlos 1647 beeorgte Amgabe. 
Die bebe Meinung, welcbe Blrlet Toa Ibr batte« teilte aueb Kardinal 
8eripand<s welcber Im Jabre 166S riet, ele als Ornndlage für die ge* 
plante emendlerte TexUnsgabe an wlblen (Brief vom S5. Juni 1669 an 
Kardinal Amnllo: BibL Rieeardlaaa [Flrense], Cod. 8810 foL 44^). Dieser 
Rat wurde unter Gregor XIIL befolgt, a V. 1. 8617 tot ein Exem- 

146 



Werte M BMÜnnng Am 
libkÜgMi T«xtM «ad M YertoidigoDg der Ta^itfa sind ftr 
OrletdieBibeliilatederbeiligMiYiter. Hatte Ja Meh En». 
mm ao^giebig daToa Oebranoh gemaebt «ad, wie er tagt» 
dea griecbiaebea Text des Neaea Teetameate ▼erOffeatliebt 
,ad prebatissiBionim omaiam taffragiit aatoram Tel eitatioaem 
Tel emeadaüeaem Tel eaarratieaeBii aempe Origeaiti Cbrjie* 
•temi, Cjrilli, Hieroaymi, Ambrotii, Uilariii AagattiaL • • / 
Aafter dea GeaeaBtea litiert Eratmut Athaaatiui, Cypriaa, 
Gregor Toa Naiiaas, Theodoret, Tbeopbylakt *• 

Sirlet betaA, wie bereits frfiber bemerlct warde, aasgedebate 
patristisebo Keaataisse; batte er sieb doeb ia dea Torber- 
gebeadea Jabrea fast aasscbüeftlieb aiit RoTisioa tob V&ter> 
sebriftea bescbfiftigt Deaa seia GGaaer Mareello Cerfiao, 
der bereits im Jabre 1539 ia Gemeiascbaft mit Kardiaal 
Alessaadro Faraese dea Eatscblaft gefsBt batte, ia Rom eiae 
Drackerei la erriebteai am die wertTolbtea griecbisebea 
Maaaskripte der YatikaaisebeB Bibliotbek sa TerSffeatliebea*, 
modifisierte wibread des Koazib diesea Pbia dabia, b erster 
Liaie die Werke der Väter aad KireheasobrifUteller beraae- 
lagebea, weil sie Tonfiglicbe Beweisqaellea ffir die wabre 
Lebre der katbolisebea Kirobe bildetea'. 



pisr der Uwenw Bibel att dtn KomktvfMi SirlMs. Blrtei muI ta 
Mlamii TesUuMBl dl« «Blblia Lovanll imprcna el entndaU** (Cod. Birb. 
LO 88 foL 45). 
. > Vgl. Gregory IX 748. 

* SSV dem Ende wurde AatoiUo Blado d'Aaole uch YoMdlg gewUekt, 
va aleh ia der OfBsU des Aldus MeiivUos ra bUdea. Er Ueteto 
wirklieh sehaae Draeke, s. B. dea Homer mit dem Koamieater des 
Baslethius (1649-lMO). VgL Tirabosobi vn 1 (1784) 188; 
Reaoaard, Aoaelce de llmprlmerie das Aldos lU* (1825) 158. 

* Goaveaiva priaeipalmeate rivolgere U poasiero a dare alle laca la 
Opera de' 8. Padri e di altri Berittori eeelesiatUei, ehe senrisMro eeoM 
dl argiae all' impetuoso torreate doli* errore e del liberUaaggio (Tlra> 
beaehl a.a.O. 184). Uattr Pias IV. wurde im Jabre 1581 Paalasllaaattaa, 
der Boha des berObmtea Aldas, aaeh Born berullMi aad mit der Draeke 
ligaag der emeadiertca ValgaU aad der Vltefscbriflea betraat Da 

-ar- «• 



59 IV. Haftnlttd Bliltlit mIm krtttotlMa PHulplM. 

Die Toftrbeiteii Ar die DraeUegiuif flbertrof Oenriao 
iatbetondere telneii gelehrten famigliari, ver elleai Sirlei. 
So reridierte dieeer i. B. in den Jahren 1547 und 1548 
Schriften des' Theodore!, des hL Beiillot,^ des hl. Gregor von 
NyeMu Gemde dadnreh gewann er jene Yortranthoit mit den 
patrietitehen- Werken 9 die ihm bei teinen Annotationen so 
gnte Dienste leistete*. Es ist daher in denselben so siemlleh 
jeder einielae SehriftTors dnreh Zitate ans den YAtem belegt. 
Frdlioh dOrfen wir aueh bei Sirlet eine Tollkommon kritische 
WArdigong nnd BenAtzung der YAterstellen nicht erwarten. 

Denn fürs erste rechnet er nicht mit der Tatsache« daS 
die Yäter mitunter ans dem Gedächtnis dtieren nnd dem- 
nach den biblischen Wortlaut nicht genau wiedergeben, daft 
daher nicht alle Bibelsitate der Y&ter gleich beweiskräftig 
sind. Zweitens Terwertet er nicht selten auch solche Schriften, 
deren Unechtheit heutzutage feststeht; so fahrt er s. B. Briefe 
der Päpste Anicetus, Urban L, Pontianus n. a. an, die doch 
nur ein elendes Machwerk dos Yerfassers der Pseudoisidorischen 
Dekretalensind; ebenso titlert er nur den interpolierten Text 
der Briefe des hl. Ignatius. Drittens gelten ihm alle Zeug* 
nisse der Yäter und KirchenschrifUteller als gleichwertig, 
mögen sie aus dem 2. oder aus dem 10. Jahrhundert stammen. 
Er stellt die griechischen Kompllatoren Thcophylakt| Oku* 
menius, Euthymlus auf gleiche Stufe mit Irenäus oder Ter- 
tnllian; doch muä lugestanden werden, daft er den ältesten 
Yätem einen gewissen Yorrang Tor den andern einräumt 
Das geht wenigstens herTor aus der Art und Weise, wie 



Jedoek bei der Kerrektw des Yslgatstextes tteli groAe Sehwlerigkeltea 
herauateUten, wurde einttwellen Ten der Herauigabe der Bibel, sbfeiehea 
«ad Bit dem Drucke Tertebledener Vlterwerke begoaneii. IftSS ertehlea 
CyprlAB. 

t Zuweilen begegnen nne In den AnnoUtlonen krltüebe Bemerkungen 
aber frobere Dmeknuigeben ; b. B. in Apg 8, 9 altlert er Inetinne, 
ApoL 1, M: Ifymnvi |tAv Z«iMiplc tAv diri tA^fi XtY0|ilvi2€ Y<tt«iv ble 
Inetlnl locue In aedltlone Lutetiae eorrupte legltur tAv iiA vi^irfi Ufejilvr^ 
TpCTwv. Gemeint Ist die editle prineept des Rebertua Btepbanua vom 
Jahre ISSl. C V. L S141 feL %U, 



t.Dltl 

I.B. 

•i giMiM VigiM mtt»; 
i; CtoMM AlazaadiiMH» fd ab St «Ml^ 
f«i up ^ M Im mm ditdpidM Midira potMml; Inmmm^ ^ 
apotlolieis* «tw. 

WeM deauMdi M airkl In d«r B«iitnag der Yilnp» 
•duriftM nm Zwiek« d«r biUiMim Teilkritik Uiagd ridi 
•ffenbarra, di« iMulntag« torgfiUtig Temiedta wardaa, m 
dtrf BtB ihm dathalb keüien Vorwarf an^ta; Enaoiva war 
iha ia di«Mr Baiiabaag am kaiaaa Sebritt fonun; dia Kritik 
war abea damals ia dea ärstea Aafibigea« Dctgleiebea darf 
Biaa dab aioht waadera» daft er die Zeagea für die alte 
kleiaiMbe OberMtiaag oder ObenetiaBgea aiebl Toa deaes 
aatenehetdei, welebe dea Tom bL Uieroayaras eaieadlertiea 
Text beaatiea« Ifaa baue aoeb keiaea kbuea Eiabliek ia 
dea Uaiertebiod iwisebea dem altea latoiaisebea aad dem 
YalgaUtext*. 

I 8lrl«l baklapfl m atlirtfftB Sttllta dto AmIcIiI des CraMiM| dsa 
In ■!«• UU lilNb gttobrltbf ■ (!■ dtr KpUloU ■«Mvpatorte aiir Iftaitf 
awgab«! IlM«l 15S6i nlkt «OMliim Mite llqueti QratccM tcrirttril aa 
LfttiMi ettaai magit «rbliror IaUm leript bM, QrMel lameB MnM«le 
porltlortm), ■• B. ■• Lk IS, tf i Nt )utd tAv ^«m fatv t^^Mp EramM 
all JrtBMiim veriwe vtrkiia t^^Cwslti JocttmUrli q«Ml JrtMtiu l«ü«e 
NTlpttrlt. Mü mltfkm «oa Ml ^«od Imo dltertl, ta m talai Mataalla 
Ailt Kratmat, qaod jNaaaaa UUaa Mrlpalt, qaod oaialaa Aütaai mI» «aai 
aoa aolaai aa h. UlaroayaM, tad al ai EaMblai Haallla Magaai Bpipbaalo 
ai aa tpMaMi aaetoN aparla latalllfara poMUaaa graaM lUaai aaripilMt» 

a V. L eise foL 4. 

• Ala airlel tm Jahia 16öS dla adwlftaa dM kU Cypriaa lavidiarla^ 
warda ar allardiaga gawahr« dafi daMaa BIbaliitata Mhr vom Valfate» 
taxt diffariartaa (Briaf aa Canriao vom 9. Jall 1559; C V. L 617T I 
foL 140)» ohaa JadMk den algeaüichaa Oraad hicnron ra arkanaaB. Bval 
apitar waadta buib dar altea Utelaiaekan ObanaUuag kaModara Avf« 
aMrkaankait la, aaalebti Ar dM Alte TMUmaat Unter Oragor Xm. 
kclkAte aiek dar OlWateaefakt AlcMaadro Arckirote (149S— 1611) daMlt. 
ava daa Zltetea In daa Werken dM kL AagvsUaM den Text dM Oeaaala 
«ad der PaalaMa baraMtellea. Proben mUim Arbeit entkllt dM a V. L 
•119, aimllck dM U Kapitel der OeaMla (foL 08-64) vnd Pa 1— la 
(fol. 101—109). Im Jakra 1586 gab Flamlaiut NobUlaa, «ataraiOtst vo« 
aadera, dM Alte TMtamaBt keraaa: VetM TMtamentnm aMaadva» LXX 
lailaa raddltan. 



54 IV. nnteiüMd ttrltltt MiM ] 

t. M» UnUkit rMxIs. 
Ferner kgt Siilet grofiee Gowiehl anf die kirebIMie Pktade. 
Ale Bratmiit teiiie Obenetiang dee Neven TeetemeBte eii* 
fertigtet konnte er behaoptetti die Ynlgata eel Ton der Drehe 
nie aasdrOoldieh approbiert worden. Sie war iwar dareh den 
riellinnder^älirigen Oebranoli gelieiligt und Terdiente detbalb 
grofle Piet&t Eraemnt taohte deraelben aneh einigemiaftan 
Beehnnng in tragen, wiewohl er sich hAufig in geringiehAttigen 
Anflemngen über die Ynlgata hinreiflen lieft. Anden standen 
die Dinge, alt Sirlet seine Annotationen sehrieb. Dnreh das 
Dekret Tom 8. April 1546 war die Ynlgata als anthentiseho 
Übersetsnng der Heiligen Schrift erklArt worden. Wie wir 
bereits gesehen, hat Sirlet in her?orragender Weise beim 
Zustandekommen dieser Entscheidung mitgewirkt. Als maft* 
gebender Gmnd, weshalb die Ynlgata Tor andern lateinischen 
Überaetsungen den Yorzng Terdient, war die kirchliche Praxis 
namhaft gemacht worden (qnae longo tot saeculomm nsn in 
ipsa ecdesia probate est). Daft dadurch nicht die absolute 
Korrektheit oder durchgängige wörtliche Übereinstimmung 
der Ynlgata mit dem echten Urtext TerbOrgt ist*, steht auftsr 
allem Zweifel. Doch muft auch der einzelne sprachliche Aus- 
druck der Ynlgata mit einer gewissen Ehrfurcht behandelt 
werden, insofern er durch die Praxis der Kirche eine gewisse 

* Mancho Zt\igßnon9n des KoniUt hattaa Allerdings dlaio Irrlf« 
Melnvog; TgL i. B. den Brief; welehen der spitere Kerdlael BellanniB 
am 1. April 1575 ea Sirlet schrieb. Die erste Frage, welche er dem 
gelehrten Kardinal Tcrlegt, betrlfTt die verechledeae Anffaieang des Kon- 
silsdekretes. Bellarmln spricht Ten solchen, „qvi etism malant hebraeomm 
graecommqne codlcam avthorltatem contemnere, quam vUvm la antiqve 
Interprete lapsum agnoscere. ae demum Tervm et genuinem scripturae 
aeasum bob minus in bae editiene Vulgata habere nee doceant quam al 
Ipea Sacra primorum scriptornm autographa haberemus** (C. V. L SIOS I 
foL S59; bei Batiffol SS). Noch schlrfer wird diese Ansicht aus- 
gesprochen Ton Kardinal Antonio Caraffa im Kommentar su den Kanenoe 
des KoasUs. Die Worte una omnibus suis partibus werden also laiei^ 
pretiert: Propter huiusmodi ^erba 8. C. C. censult Incurri in poenas, 
Tel al sola periodus, clausula, mambrum, dlctlo, ayUaba, lotave unum 
quod fepugnat vulgatae editioni Immutetur. C. V. 1. S8SS fuL 1S^| bei 
Batiffol TS. 



▲mwilll «rlMfl ktt IMhtlb bmll Mk 8Mtl M T«r- 
ftH^gwpy der lüeiBiMhM I mar im V^g «af ^m wmm 
aedMtoa, i. B, Ml 8, 17: ipae faimüatai Mttnt Moepit 
et MgrotetioBW aettraa por(a?it EiM^rat folgt dam Gri^ 
ahiadiaa: «&f^ xk Mm6ic f||iAv ikift» mk xk inSomk Ipdnaoi»« 
lad flbenatali hto iaiirmitataa aottraa taaoapit •! morboa 
portofit Dfo Loiart der Yalgatai aehraibl 8lrial| wird bMtlKgt 
dareh daa Codas Talfoaaaa, aber et gibt kelaea ilteraa aad 
boMoraa Codas ala die KIrehe aelbat, die so Ueat (aallaa 
▼ataitior aeqaa emeadatior eedetla Ipaa, ^aaa de legit*). 
Mt 25, 1: exleraat obflam epoBfo et epoaeaa. Ea iat 
kela Oraad| daa Wort epoBia sa etreiebea, da Tiela Jahr» 
haaderte hiadareb also geletea warde*. Bei Yertoldigaag 
der Eobtbeit des MarkuMebluteee aad der Geeeblohte Toa 
der Ehebrecheria (Jo 7« 68 bU 8, 11) wird ala elaer der 
Haaptbewebe die Praxis der Tom Ueüigea Geiste gelel- 
tetea KIrehe aageführt*. Za Jo 8, 25 wird ea Erasmaa 
lam Vorwarf gemaeht, dai er fibersetst: ia priaiis qaod 
et leqaor Tobis, da Tiele heilige Ydler die Stelle aaeh 
dem Wortlaat der Yalgata sitierea, et haee lectio et ee« 
elesiae qaae sie eam ia templis reeitat, aaetoritate coafiraiata 
ftierit«. 



> a y. L 61SS IbL 10. • a Y. 1. 6184 foL 4S. 

• Aeeedit toigwam cmmvlnt qvMam teelealM avelorilM, ^«m p«r 
tal aaww cmi (L •• hittoriui advlUfM) certo dto ia taapUt ttUamäam 
ptoposttit Mm etl igltvr q«od aUqnld pncteraa de8id«ramM, cui aatar 
Ipw «edeaU, qvM ■pirlta Moeto daeo legltvr, su illaa aaetoritate asa- 
flnaarii (a V. L 6180 IbL SOI). Aaeh toart Tcrwtiet SIrleC daa «ftarai 
aar dea lltargiaebea Otbraaeh, i. B. Mk M, ft. Dia Worte Nt |d) Ufiofti 
ji^xn iv Tf X«<f wardea aaeli Valla Toa dea ▼enaauaeltea Alteatea §•• 
■praelieas Birlei hllk aie fttr elae Bcmerlcaaf dea Evaagellatea; daa geka 
aaek daraaa berror, daA beim Abetagaa der Paatioa «liaae Terba aoa 
caateatar ab ao aaeerdote qai aealoraai paraoaam lapraeaoatet, aed ab 
illo qal avaageltotea baea aeribaatla partea aait^ Yalte matte daa wiaaea, 
«aam erat aaaa ax aoram caaoaleoram aamera, qai ia templo aaaetl 
jeaaaia Lateraai alteraia bebdomadia per tetam aaaam diTlala alBeiia 
tatereaat, bebdomada aatem illa aaaete aa «aam qaidem dicm abaaal. 

a Y. L 61S4 foi es. 
« c. Y. L eise foL SOS. 

IM 
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J. Strlete Stenmig ra <«■ blblltehMi EfnlettuigsfiragMi 
iui4 nir btegriat der ■•iitetteiii6Btlldi6B SdurlflM. 

Ton einer biblisehen Einleitung im heutigen Sinne dee 
Wortes kann nur Zeit Sirlett nielit die Bede sein. Die Bin* 
leitnngtfragen wurden In den damaligen exegetiiehen Werken 
nur gani galegentlioli beralirt. Erst 1566 ertoliien die «Biblio- 
tbeea saneta* des Sixtus Senensis, welelie gewissermafien den 
Grund legte inr heutigen katholischen Einleitungswissensehaft. 

Erasmns hatte seinen Annotationen hie und da Bemer» 
kungen Ober Verfasser , Zweck nnd Charakter der neu* 
testamentlichen Schriften eingestreut und dabei manche ron 
den herkömmlichen Anschauungen abweichende Ansichten 
geäufiert. Dies reranlaftte Sirlet, ebenfalls in diesen Fragen 
Stellung SU nehmen. Seine Meinung Ober die Entstehung 
des MatthftnseTangeliums kann nicht ermittelt werden, weil, 
wie bereits bemerkt, der Anfang seiner Annotationen fehlt. 
Mk 2, 14 kommt er auf die Person dos Evangelisten an 
sprechen. SelbstTorständlich hält er den LotI des Markus- 
und Lnkasevangeliums für identisch mit Matthäus, ja er glaubt 
auch, djsA dieser eine und dieselbe Person sei mit Jdcobus 
Alpbäi, denn in einigen Handschriften steht Mk 2, 14: 
'Iflbcfußov x^y toS 'AX^afou. Gegen Erasmns verteidigt er, daA 
Matthäus hebräisch geschrieben, und beruft sich dabei auf 
das Zeugnis der alten griechischen und latemischen Kirchen- 
schriftsteller, Tomehmlich des hl. Hieronymus, welcher sagt, 
er habe den Originaltext abgeschrieben*. Er findet ea des- 
halb auch gans wahrscheinlich, daA das 1537 Ton Sebastian 
Mänster TerOffentliohte hebräische ETangelium secnndum 
Matthaeum wirklich diesen Originaltext darstelle. Wenn man 
dagegen einwendet, daft dieser Text doch erst Tor kurxem 
ans Licht gekommen sei, so ut das kein Grund, an semer 
Echtheit au iweifeln, da dies bei rielen Autoren der Fall sei*. 

* De ▼iris UL o. S. 81rlel folgt hier dem HleroByrnue, welcher mi 
der engesogenen Stelle das EraBgelium lecmidttm Uehreeoe alt dea 
Originaltext des Matthlua aüivaehea scheint 

> C V. L 618S fol. ISO. 

m 
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AMMMUkm wbfftiM dUk KrM iW tai T« 

to iwtitM KfMftlivnt. Er Mgl hitr frtOM te MgtB 
AMioht 4m BpIphMÜiisS daft Ibrkos «iBtr der 7t JO^gw 
gtwetM Mi. SodMui fahrt «r die bektmitea Zragain« m« am 
dtMB henrorgeht, daft Ibrkos dM voa Petras gsprsdigl« 
BTtagalivm aufgessiehnst bat, oAmlieli Tsrtitlliaa, Csotm 
JlardoB. i, 6; HieronymM, De rir. ilL e. 8; Riemens tob 
Aleiandrien (bei EiuebiM, H. e. 6, 14, 6); Papias (bei 
EttsebiM a. a« 0. 3« 89); Eosebios, Demoottr. st. 8, 8. Damit 
ist die Ansieht derer wideriegt, welche behaupten, Markua 
habe lediglieh ein Kempendiam ans dem lEatthänsefangelians 
angefertigt Sirlet bekämpft hier sweifelsohne Erasmus, der tat- 
säehlieh diese Ansieht Tertritt (suLk 1, 1). Dieselbe TerstS&tnaeh 
Sirlet gegen die aosdrficklichen Zeugnisse der Väter, weleho 
als Quelle des MarkoseTangellams die Predigt des hL Petma 
beseiehnen. Er f&gt die richtige Bemerknng hinan: daa 
SfarkuseTangelinm Terrate sich nieht als ein einfaches Kempen* 
dinm ans Matthäus, da Markus manche ZOge ergänae, die bei 
Matthäus fehlen, desgleichen auch einzelne Fakta weitläufiger 
und anschaulicher schildere. Ab Abfssbungsert ist Rom an* 
annehmen; so berichten wenigstens Klemeus Ton Alexandriea 
und Hieronymus sowie Gregor Ton Nazians in den Versen: 

M«T9«tB$ |alv Itp«^ iß^fois la&{um Xpi9t«3» 
Mipxos (' 'ItvXfQi AotmU 'A/«li3c usw.* 

Wahrscheinlich bt das Markuserangelium ursprfinglieh 
lateinisch geschrieben worden, wenngleich keiner der altea 
Schriftsteller dies bezeugt; war es ja doch für die rOmischea 
(Fristen bMtimmt «Wie ich höre, ist in Venedig ein sehr 
alter griechischer Codex; in diesem steht am Schlnä dea 
Matthäusevangeliums: irp^^ tppat^ am SchluA des Markus^ 
Ofangeliums dagegen heifit es: sT^i] iv Tw|ftX} ^on^ei^'^' 



« HMr. 61, S. * Carm. 1, 1, 19: V% Ttris ScriptiifM Ulwlt. 

• C. y. 1. S1S4 foL ISS ff. Er meint woU damtt den CodML U. Di« 
Aatlebt, daft Markw UttbiiMh gMehrieban, wud« dAmalt aaeh itm 
aadsra fetaUl, lo tod Baron Ut, der steh avsdraeklieh aof BIrlel W- 
mfl: emn ceriom ttt Petmm Romaiioe homlBee nomiial Ungva rooMaa 



US 
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Sbkl mteht tob dieser eeiner H jpotheea hie «ad da Oebnaeh« 
I. B. n HIc 14, 82: tfe x«*P^ Tvlg.: ia f raedian, dagegea 
Ml 28, 86: ia TÜlani. Eraimne waadert eioli, dai der Ober* 
eetier im Aatdmek weehtle. Sirlet meiaft, das eei aielit la 
Terwaadera, da es im Latelaisehea Tiele Wdrter gebe, die 
dem grieehisofaea yja^ eatsprflehea. Daram flbenetil der 
ebo S0| der aadere aaders. Deaa jedeafalls ist das Neae 
Testameat Toa mehrerea übenetit wordoa. Obrigeas hat 
Markos wahrsebeiolioh lateioiseh gesebriobea; demaaob isl 
/opfoy Obersetaaag des lateinisohea 'Wortes praodium K 

t)ber die Persoa des drittea ETaagelistea sagt aas Sirlel 
aichts. Dea Prolog des Evaageliams paraphrasiert er also: 
ego, qai omoinm reram aarratioaem ab apostolls ipsis aadivi, 
aallaqae ex liis me fugit, aeqaam esse existiaiaTi ex ordiae 
tibi scribere, optime Theophile. Er legt Oewioht aaf das 
Wort ffopaxoXmiOttv, welches bedeute: ad fiaem asqae allquem 
sequi et nalla facta temporli iatermlssloaei uad fflhrt, am 
dies lu leigen, ▼ersohiedeoe Belegstelleo aa, so das Paplas* 
fragmeot: t{ H imo xal «oprjXoXouUisiuuc ttc tot» irptsßotIpMC IXOoc, 
too; twv i:pcoput£poiv dvlxpivov X^you; usw. (Baseb., H« e. 8, 89)| 
deigleiohea Demostheoos, De falsa legatlooe : 6 vAvm i»vr|pft6)MtT« 
s{^c l^cb xal irapr|XO^/uOr|Xci»( dirasi xstrjofifo, TheophlloSf dem 
Lakas das Efangellum widmeti ist nach Theopbylakt aod 
Euthymius eia Maoa too hoher Abkuoft; Nikolaus Toa Lyra, 
der sich dieser Meiouog aoschlieftt, wird deshalb Toa Erasmus 

esM Alloevirnn, quomodo esse potnlt, vt q«ae Utüie dIeU svdlebat, latislt 
•eribens graaee poUnt deieribarett Ein HAvptarfnmeiit tbid ibm die 
filsiaierteB Utoiaischea Werter (voees graeeae Impropriae); er will sie 
■ieht alle aaCdLhleB, „praeeertin enm eaa dlaacrtiaalnva Tinun OvIgHelnva 
BlrletiuD cardiaalem blbliotheearittm adaetaaae eelaams*^ (Anoalea ad 
a. 45, a. 41). 

« C. V. L ei85 feL I7S. £a itk beacbteaswert, daO bereite Sirlet Ter- 
eebiedeae Oberaeteer des Neven Testemeata aaBimmt. Die moderae 
'Wineaaebafl gibt ibm reebt So aagt Nestle ia» Verwort s« aelaer 
Ausgabe des lateiaiscbea Neuen Testamente: Hoe uaum moaeo siagula 
Evaagelia a Tariia traaslate esse maaibus. Er beweist dies aus der i:er* 
eebiedeaen Art und Weise, wie daiaelbe griechiacbe Wert in den eiu- 
selnea Evaageliea Obersetst wird. 
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Ptili Twtrrtm Airfnhf, wtUe 
«li ngl, dM Efiigolhia Mi gmtkiUbtm «ad obms IM 
•BtalM 6l MllgioMt Tim«, doek MtiAtidel «r ridi Ittr die 
n flfftter SieDo g«uuiBte AvICuraag. ThoopUn wside aiehl 
TM Lokat mIImI io die W«liriieit«i der ehmliielieo BaügiM 
•iBgoftthrti Modeni war telKNi tob aaden daria «aterwieteB 
wordeo, wie Epipbaaiot beieogt^ 

Daa ABBOtalioaea tom JoliaBaeMfaBgeliam aeUekt Sirlal 
•iBgebaade Bamerkoagaa Toraot, die er haapMehliek aaa 
dea YllarMbrilitea leböpft. Mit groftar Winaa aad Begeittemag 
ipriebft er Toa dem JOager« dea Jceas lieb baite aad der 
Offeabamag der böcbitea Gebeimaiiee wfirdigte. Jebaaaes 
fcbrieb leia Etaageliam gegea Ceriatli, weleber die Oottee* 
•ebatebaft Jeea leogaete« aoeb riebteCe er sieb gegea Jeae^ 
welebe die uatiaaige Iliretie auklageltea, Cbrittue eel tob 
der Udbe berabgettiegea aad bebe tieb nit dem Ifea« 
Kbea Jetae Tereioigt. Dies bezeugea Irenfiae (8, 1, ll), 
Hieroaymae, De aeriptoribae eeeleaiatiicia (e. 9), Epipbaaiaa 
gegea die Aloger (Heer. 51, 12). Weoogleicb einige (s. B. 
TbeopbyUkti Suidat) ala Ort der Abfattuog die laael Patmee 
beseiebaeBi ao beriebtea doeb glaubwOrdigere Autorea, wie 
IrenAna, Epipbaoiua, Oregor von Naziaoxt Jlieroayniiia, dai 
der Apeatel sa Epbeana getebriebea bebe, wabracbelolieb 
aaeb aoiaer Baekkebr aoa der Yerbaoaaog« 8o aagl weaigateaa 
Epipbaaioa, der allerdioge daria irrt, dai er meiat, Jobaaaea 
aei aater CbadiBa aaa dem Exil torfiekgekebrt, deaa aaek 
Hieroaymaat Adrenna loTiaiannm (e. 26X warde er aater 
Domitiaa Terbaaat aod doreb Kenra aaa dem Exil befreit'. 

Zorn 2. aad 8. Jobaaaeabrief sitiert Sirlet daa Zeagaia 
dea Eoaebina, Dem. eraog. 8, 5: lol x&v ^Umnsß Vk Zfmfm 
mfw: dv xSf MerDoup* tv }ib 7«p tn; haarMk outM» tiXk, p^yns» 

• a V. L eiaa foL Iftft^lSa. EpiphABlwaagCMld^liHwtfXiS«» 
9af ^ktOn ^fMi^^tflhm (Hacr. 61, 7). 

*c. Y. Laiaa foL9ff. 



o6da|M5 tt MotöXw oMk tdornt^ion^K Aos diesen Worten kl 
erdohtlidi, d«S ein nnd derselbe Johannes die drei Briefe 
gesellrieben liat Dem steht sieht entgegen, dnS der Ter* 
iluser dch einfneh Presbyter nennt» denn Johannes war tat- 
sSchlieh Presbyter, mag man diese Beteiehnnng nnn anf sein 
hohes Alter oder anf seine priesterliohe Wfirde beliehen. 
FOr entere Annahme entscheidet sich der Verfasser der 
Hypothesis inm 2. Briefe, welche öknmenins in seinen 
Kommentar aufgenommen hat« Daselbst heiSt es n&mlich: 
xa&tipf wQ irpsoßuttpo? TP^?m xüpt^ Dies ist der richtige 
Wortlaut, welchen auch die in Verona erschienene Druck* 
ausgäbe bietet S nicht tauTrjv 6 icpts^utspc;*. Letsteres ist eine 
fehlerhafte Lesart, eingetragen Ton jemand, nm glauben tu 
machen, dsfl der sog. Presbyter Johannes den Brief ge- 
schrieben habe*. Auch hier hat Sirlet Erasmns im Ange, 
der tatsächlich 2 und 8 Jo dem Presbyter Johannes tu* 
schreibt 

Des weiteren bekämpft er dessen Ansicht über die beiden 
Petnisbriefe. Die Annotetionen tu diesen Briefen sind Ton 
anderer Hand geschrieben, stemmen aber sicher Ton Sirlet, 
wie sich aus Inhalt nnd Stil ergibt sowie aus den Ton Sirlet 
eigenhändig eingetragenen griechischen Textetellen. Da Eras- 
mns 1 Petr in Babylon geschrieben sein luflt, so finden wir 
bei Sirlet zu 5, 18 einen längeren Exkurs fiber Babylon. 
DaS unter Babylon Rom tu Tcrstehen sei, bezeugt Papias, 
Schiller des EraDgelisten Johannes, welcher sagt, Petrus habe 
seinen ersten Brief aus Rom geschrieben und Rom bildlich 
Babylon genannt Diese Stelle des Papias zitiert Eusebius 
im 2. Bache seiner Kirchengeschichte \ desgleichen Georgius 
und Nicephoms, nicht unbedeutende griechische fiistorio- 
graphen. Hieronymus sagt im 18. Buche seines Kommentars 

• Die Kateae des ökomjuiliit lu Apg und Ep. eathoL herAVigegebra 
TOB Donatiis 15SS. 

• So llMt die edlUo regU des Robertue StephABUt. 

• a V. L eus foi. sfto^ er. « h. •. t, is aa. 



n d«i WotIm: ted« la pvhwt, flfe BabflM 
(b 47, 1): Bmmum übt ia ApMlyprf iMumk «1 ia 
•piMa Pelri Bdiiloa apedtlttnr appelklar; ilialidi Bada. 
ÜbflHkt bal bis JotsI aiaaumd daraa geiwaifeU, EnoBaa 
aaigeBoamiea, der aichft to sehr aus wnMatdiafüiebar Über- 
seogoBg ab Tiehaebr aot Abaefgaog i^egaa das Oberbaapt 
dtr rOmitebea Kiitbe dio Meiaoog aoMpriobt, der Apeelel 
bebe aoe Babylea getebriebea. Er bfttte doeb laertl be- 
weieea mfiMea, daS Babyloa damaU existierte; deaa bekaaal- 
lieb worde es viele Jahrbonderte frQher dem Erdbodea gleieb* 
gemaebt Aoflerdem bfttte er irgend einen alten Sebriftsteller 
aaliObrea mfissen, der beseugt, daft Petrus in Babylon ge» 
wesen« Klemens Ton Alexandrien berichtet, der Evangelist 
Markos sei mit Petras nacb Rom gekommen nnd babe dort das 
Evangeliom gescbrieben. Da also der Apostel an dieser Stelle 
sagt: salutat voe et Marens filins mens, so folgt, dafl er mit 
dem Namen Babylon Rom beseicbnet Erasmns wendet ein, 
EoseMus pflege wenig anf die Antoritftt desPapias za geben. 
Das ist nicbt riobtig. Wenn er das eine oder andere Mal tob 
Papias abweiobt, so darf man daraus niebt seblieften, dafl er 
gans allgemein dessen Angaben verwerfe. Wenn er nicbt mit 
ihm abereinstimmt, so gibt er dies deutlieb zu erkennen« An 
dieser Stelle dagegen fahrt er das Zeugnis des Papias ia eiaer 
Weise aa, ans der ersiebtlicb ist, dafl er dasselbe voUkommea 
biUige«. 

Sirlet bftlt es far aberflasug, eigens die Eebtbeit des 
2. Petrusbriefes naebsuweisea, da alte bewftbrte Kirebea- 
sobriftsteller ibn ausdrackliob dem Apostelfarsten suscbreiben; 
bereits Papias deutet die Autorscbaft an; denn wenn er sagt, 
Petrus erwftbne im ersten Briefe den Markus, so setzt er 



* DsA Eiasblw !■ dsa Wortta Toft U hU^uo pan^mtiu* rin lUtpM 

ttftt^ cM«, ti^ cAi¥ tpMtodbrtpOfv ^ulävc «peaotfvt« «sw. (cd. LaeaiMr 
115) U$ JStsfBls des Klemrat ▼. Alex, «nd PftplM wiedergibt, Mist 
•Im kriUiebs Astlegsag des KsatestM. Vgl. Bsltsr, Elalettoog* STSf^ 
XsbaU^SO. 
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offenlMur Toraot, dtS Petras Avek dta iwtlteB Brief Ter- 
iifitliat«. 

I^let nimmt ia seiner Pelemik aieht allein Mf Brasmns 
Bfleksicht, sondern sebenkt aneh andern Aatpren Beaelitnngi 
so bekimpft er des öfteren die singnlären Ansichten des Kajetan. 
Belutnntlieli liatte anfler Eratmat auoh Kajetan die Eolitlieit 
des Marlcussehliisses und der Oescliielite Ton der Eliebreolierin 
in Abrede gestellt Wir finden deshalb bei Sirlet eine ein- 
gehende Widerlegung. Der Zweifel an der Eehtheit des 
Markussehlttsies, so sagt er, itatst sich haaptsfiohlich auf die 
TatMchOi dal^ der betreffende Abschnitt sich In obigen 
griechischen Codites nicht findet, als ob alles, was in einigen 
Exemplaren fehlt, deshalb schon unecht sein mfiftte. Wenn 
man zum Beweise der Uneehtheit jene Manuskripte anführt, 
welche diese Perikope nicht haben, so können wir auf un* 
s&hlige andere Torweisen, in denen sie steht. Man hält uns 
Hieronymus entgegen , welcher sagt, in Tielen Exemplaren 
sei dieser Abschnitt nicht enthalten. Will er etwa damit be- 
haupten, dafl die Codites, welche die Perikope haben, keinen 
Glauben Terdienen? Oder ist es wahrscheinlich, dsfl er so 
▼iel Zeit und Mfihe auf die Erklirung eines Schriftabschnittes 
Terwcndete, den er fflr gefälscht hielt? Behandelt er doch 
weitläufig die scheinbare Differena twischen dem lotsten 
Kapitel dos Mstthäusofangellums und dem Markussohlufl*. 
Auch sonst siticrt er Worte aus diesem Abschnitt, s. B. Dial. 
adr. pelag. (2, 15) ^ DaS er als Ter fasser desselben den 
EYangelisten Markus betrachtet, seigt sein Markuskommentar^ 
in welchem er sagt: ducentesimo trigesimo quinto capitulo 
Marcus signa credcntium cum Mattheo et Luca concordans 
enarrat Welches ist denn das 235. capitulum, wenn nicht 
gerade dieser Schlufiabschuitt? Denn in keinem audera Kapitel 



• a V. L S148 fol. 101^ -lOS. 

• NlmUeh In der EpUtoU (ISO) ad Hcdlblam «. S. 

* HleroBjmoi liUeri Blk IS, 14, Mdana •Inen baiidMhrllUteii sishl 
■MhweisbanB SehloA: Et Uli MttsfaelebAiit «tw. 

* Dieter KommentAr gilt alt unecht. 

IM 
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in fw iIgMi eradMÜBBi «• Bad«. Wfo w griMUMh« 
•il alten ktriaiMlira HudNlniftM •nichtlkh H woidt dM 
]IiiAoM?aiig«liBm ia 835 Mpitok aiagatoill^ Mm B8ge 
also anlbAraa, Tom hL HiaroBymaa aa bahaapCaa, ar haba 
aa dar Echthail diaMr Uarkasworta geswaifall, waldia. dia 
Kifcho aait altar Zeil aUjfthrlieh beim Oottatdiaasla tingaa liflt 
Hialr kaaa ieh fibrigeaa Eratmoa mit teinan aigaaea WafTaa 
•eUagan« Wana ar gegpi^ Laoreatioa Talla daa Vaekwaia 
iBhrti das dar Zotali daa Oebett des Harm: €n om» lau» 
^ ßaoiXrfR aal ^ Uvaiuc aal ^ eOa tt« tob; alAvac (Ht e, 18) 
aneeht aei, beruft er eieh auf den Usus der rOnileeben und 
aMkaniaehan Kireba alt auf ein unanfeebtbarea Argumeat; 
denn weder dia rdmiaeba aoeb die afrilutniaebe Kirebe betete 
diese Warte» wie a. B. ans Cyprian benrorgebt, der das Oebet 
des Herrn erklArt und als Scbluflsata die Warte: sed libeni 
noe a mala baieichnet. Wenn in diesem Fall die Autoritil 
aweier Kireben mebr gilt als die griecbiscben Oodises, so 
mufl Erasmus konsaqnenterweise tugebeui daS ICarkus dieeea 
eapitulum gescbriebeni um so mebr» da nur Praaus der Ki^a 
aoeb das abereinstimmende 2Seugnis grieebisober und biteiniseber 
Handsebriften bintntritt Aber, so fragst du, weleba Kireben 
lasen diese Perikope aus Markus? Tor allen die rOmiseba 
and alexandriniscbai Ton denen die eine daa Markus daa 
Efangelium sobreibea sab, dia andere ibn das ETangelium 
predigen borte; kann ea suTarlteigere Zeugen geben? Über 
die Praxis der römisoben Kirobe brauebe ieb kein Wart au 
Terlleren; ea genflge, auf die Uomilie zu Terweisen, welobe 
Papst Gregor am Himmelfabrtsfeste aber diese Perikope bielt*. 
Was die alexandriniKbe Kirebe betriflfi, so sitiert der En* 
bisebof Dionysius, weleber 1800 Jabra Ter uns lebte, daa 
18.KapiteldesMarkuseTangelinmsinseinemBriefeanBasiIides'; 

* Dl» Zahl SM aadet Mh BAoh Gregory H 870 !■ S griMblMlm 
HaBdMhriflea, ein« davon (n. SS4) iai Cod. Vat. gr. 1SS8, oIbU Ia Ba» 
•Itia daa Kardlnala Aatonlo CaralTa. 

* Hom. Sa In STaagal. 

* Bai If IgB«, P. gr. X Itn t Eis atgaalUelMa Zilsl soa 
MgafeehtaaeB Parlkopa fladat aleh Ia dam Briefe Bteht. 
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•dioB Tor ihm halte dtr Altxtndriner AnoMnlM Min 
ErangelieBlauiOBdtagMiMKapiteleiBgefQgl'. Ind«rgt]liMhta 
Kirehe hemehte die gleiche Praxis. Denn IrenAnti Biaehof 
Ton Lyon und Schiller des MärCjrers Polyktrpi sagt (Ad?, 
haereses 8, 10, 6)| Harlcus hahe am Schlosse seines Eran* 
gelinms folgendes gesehriehen: et Dominos qoidem lesos post- 
qoam locottts est eis, reoeptos est in coeloe et sedet ad dex« 
teram Dei Qlk 16, 19). Der gewichtigste Zeoge für die 
Praxis der afrikanischen Kirehe ist der hL Aogostinns, welcher 
in seinem Werlce: De consenso eyangelistamm (3, 64 fl) das 
ganze Schlofikapitel des MarlcoseTangelioms behandelt Die 
Anschauung der griechischen Kirche gibt uns aofler Ammonios 
ond Dionysius der hl. Epiphanius so erkennen im 1. Boche 
Contra haereses (haer. 44, 6). Keiner von den angefahrten 
Schriftstellern sweifelte noch nur im entferntesten an der 
Echtheit dieses Abschnittes*. 

In Ähnlicher Weise Tcrteidigt Sirlet die Echtheit der Ge- 
schichte Yon der Ehebrecherin (Jo 7, 53 bis 8, 11). Wenn die- 
selbe in einigen griechischen Exemplaren fehle, so sei dies 
kein Grond, ihre Echtheit in Abrede so stellen. Denn 
wenn die Häretiker nach dem Zeugnis dos hl. Epiphanius, 
Hieronymus und Ambrosius manche Stellen ans den Evaa- 
gelien ausmersten, so strichen sie wahrscheinlich auch 
diese Geschichte. Doch blieb sie durch Gottes FOgung 
erhalten. Ambrosius macht Ton ihr Gebranch in Ep. 58 
und 76 (Ep. Cl. 1, 25 26); desgleichen Hieronymus im 
Dial. contra Pelag. (2, 17) und im Kommentar so Ps 87 



« Sirlet beruft steh wohl euf die tob Othmer Lvieinlst (NaehtlstU) 
O. 8. B. «ater dem Nemea AmmoBliie heravigegebene BTAngellenharmoBls 
(EvengdicM hlsftorUe eontinomU namtio es AmmonU Alextndrlal fnf» 
mentls, Augnttae 1538), die er aa einer andern BleUe (is lA 10, 1) 
namenüieli anführt: eandem Icetionem (t e. i^Sof&fjiwvt« l6o) InTsniea et 
in libro, qui interibitur ttosd^iMv c6a77<^^ lifytrfltu qnem nnper ex graeeo 
▼erüt Othmama Lnaeinina et edidit baaOeae apud Hearicnm petri (15Ö0). 
Ammoniu« Alexandrinva, qui ^TiTi^m; ttTpa-cv«niXa(f|S nnctor • nidUt 
viria flde dignia füine ereditvr. a V. L S1S7 foL 7S^ t 

• a V. 1. S1S4 fol. 200^ ff. 

1«! 



■1144«. DiiMtMftltigtZMcifewMkwUtt^ldiNhifo 
Plrask 4tr iroM HMligM Oeirttt gtWMM KifdMi wtl^ 
Qctehidito ia der Lilttigie letM UUU>. 

Z« Lk 28, 48-44 mMht Sirtot tberkanfl Mm B». 
mwkamgt abwohl ar weif, daft diese Vene im Codex Yeti- 



Beeonden iaiereaeiert uns eeiae SleUunf warn Comflui 
leeoneiuB, da kan Torher die KontroTene Aber die Bebtheit 
deeeelbeo begODoen bette. Bei seiner streng konsenratiTeB 
Biebtang darf es uns niebt wandern, dafl er warm für die Bebt* 
beit eintritt: ,In den neuen Übersetiungen feblt dieser Passna, 
Jedoeb stebt er in unsem lateiniscben Exemplaren, sowobl in 
den Druckaasgaben als in den Handscbriften; wenn einige 
ibn niebt beben, so sind sie zweifelsobne geftbebt 8o be- 
Mttgt Hieronymus in dem Briefe, den er als Vorwort la deo 
kanoniseben Briefen scbrieb*. Damit niemand die Worte dea 
U« Uieronymns Terdrebe% setsen wir den Text bierber: ei 
ab interpretibus fideliter in latinum eloquium Terterentur nee 
ambiguitatem legentibos faeerent nee sermonum sese Tarietas 
impngnaret, illo praeeipne loeo, ubi de trinitatis unitate In 
prima joannis epistola positum legimus, in qua etiam ab lo- 
fidelibus transktoribas multum erratum esse a fidei Teritate 
eomperimus, triam tantummodo Tooabuk Loe est aqaae, sangninia 
et Spiritus in ipsa sua editione ponentes et patris Terbique 

• BIrltt slUerte dM luaehte BreTUriuoi tn p«. ST (ßm% •! »alter 
daprehema !■ mdidterio Upidareivr) «ad p«. 44 (qvl tiat peeeato mn 
vailram, prtor In UUm Upidem mittat). 

• c. V. L eise foi. sei-aes. 

•Vor Rlebard SloMB iwelfelte BlamaBd aa der Editbalt dIwM 
Pfe«loaet, aaeh Eritmut aleht, der, am deeeea Bewelakraft la eekwielMa, 
9Uk aaf das helßblQtlae aad heftige Temperaaieat des Hleroaymas be* 
raft; dieser bleibe sieh ateht Immer koaseqaent, er ssge Obrlaeas aiehto 
voB Korraptloa, soadera klage aar, daA die Tersehlcdeaea Obersetsaagea 
der Briefe aleht OberelBstlmmea, besonders aa der SteUe 1 lo 6^ 7. Viel- 
Meht kSoae msa lesea: etUm a fldellbas traaslstoribas. Vgl. Bladaa, 
Der Begina der KontroTerse Ober dto Echtheit des Comnm loaaaeam Im 
le. Jahrhandertt Katholik II (lOOS) 41. 

• at ae qals HIeroajml Torba eaTÜletar. BIrlet spidt dasül aaf dte 
BrkUlrangsTersaehe des Erssmas aa. 

ZIILl -up- ^ 
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M •piritos tetÜBMmiiMi omitlMiÜM, in quo BMudoM 6l Mit 
ealboliea roboratur, et pfttrit 9t filii «tipiritos Miieti «m 
diTiaitfttit rabttantüi eomprobatnr K Erttmiit sagt, dor hl. Hiera* 
Bjmiu spreche bloft die Yennotoog an (snspicMriX daS diese 
Stelle Ton einigen gefillsoht sei. Urteile selbst, eb die Worte: 
ab infidelibos translatoribns multnm erratum esse a fidel 
Teritate eomperimos nur eine yermntnng attsdrfioken. Der 
Sinn ist so klar, dai leb es f&r fiberflOssig halte, mehr darflber 
in sehreiben. Hieronymus sagt, daS gewissenlose Übersetser 
dieses Zeugnis weggelassen; damit gibt er tu Tentehen, dsfi es 
ehedem in den grieehisehen Codizes stand; wir können daraus 
schliel^n, dsfl zu seiner Zeit die grieehisehen Bfieher an dieser 
Stelle noch nioht gefEÜseht waren. Aber, wendet man ein, 
es ist doch gans unwahrscheinlich, dafl dieser Passus korrumpiert 
sei, da Cyrillus, der 1100 Jahre vor uns lebte, denselben nie 
anltihrt, sondern nur die Worte: tres sunt qui testimonium 
dant, Spiritus, aqua et sangnis. Ich leugne nicht, dafi Cyrillus 
nur diesen Vers zitiert, ja ich füge noch hinzu, dafi auch 
Gregor von Nazianz, der vor Cyrillus lebte und gröfleres An- 
sehen hat, nur diese Worte anfahrt, desgleichen Papst Leo 
im Briefe an Flavianus. Aber daraus können wir nicht mit 
absoluter Gewißheit folgern, dafi ihnen die Stelle: tres annt 
qui testimonium dant in caelo usw., unbekannt war. Fflr den 
Johanneischen Ursprung derselben tritt nicht blofl der hl. Hiero-^ 
nymus ein, sondern auch Athanasius, Patriarch von Alexan- 
drien, der in seiner Schrift De fide sua also sagt: ignoras quin 
pater Dens unus est et filius unus Dens et spiritns sanctus 
unus Dens est? unitum nomen est, quin una est eorum sub- 
stantia, unde et Joannes in epistola sua ait: tres sunt qni 
tesümonium dant in caelo, pater, verbum et spiritus, et unnm 
sunt, non tantum unus est, quin non est eorum una persona'. 

• Dieser Prolog war in den meisten Vulgataansgibea der damAllgsa 
SEeit ebgedmekt; mit einigen onbedeotenden Abweichungen bei M Igns, 
P. Ut XXIX SS8 (T. BereiU Siunice hatte In seinen AnaoUttoaes gegen 
Fnber und Erasmus denselben litiert. 

* Vigilius Tapsensis, De Trinitate I. 10 an. (bei Mlgae, 
P. lat. LXXII 297 helftt es: et in Christo lesu unum suntV De V^SSSm^ 



•I 

Qjpriaaiit, dtr Ui Miscr Sebrift De uitato m«Mm, oder 
wie ndete MgMi: De timplieiiate ptaektoram, elie tekreibl: 
Bl iteram de petre et filio et ■pirito taaeto eeriptem est: et 
U tres VBua rant*. DieM Stelle aoa Cyprlaii litiert der 
U. Folgentiiit, Biaebof Ton Ruepe, in MiBem Boelie, wdehee 
er gegen die EinwAnde der Ariener ■obrieb (retpontie nd 
eblect 10). Aneh Papct Jobennei^ der tor 2Selt des Kaisern 
Jostinian lebte, l&brt das SSeugnls des Apostels Jobannes mm 
in seinem Briefe an Yalerios*: et iteram ipse ad partboe: 
tres sunt, inqnit, qni testimonium porbibent in eaelo, pater, 
TOrbnm et spiritus, et bi tres nnom sunt*" 

Wie man siebt, legt Sirlet groflen Wert auf das SSengnis 
der Täter and alten KirebensebrIfCsteller, freilieb, wie es eben 
ta seiner 2Seit nicbt- anders za erwarten war, ebne kritisebe 
Siebtang; er nabm desbalb manobe nnriebtige oder angenane 
Angabe anf und stQtste seine Ansiebten aaf das Zengnis 
bentanUge allgemein als nnecbt anerkannter Sebriften. Auf- 
fallend ist es, dafl er sieb bei Yerteidigang der Eebtbeit dee 
llarkasseblasses and der Gescbiobte yon der Ebebreeberin 
niofat anf das bekannte Konsllsdekret, speziell anf die Worte: 
fibrös integros enm omnibas sois partibos, beraft, da er doeb 



•dB Werk s Ds TrinlUU Ubri duodMim, «nter dem Naneii dee hL AlheBesiw 
iMrevage^ eo warde et dieaea Meb la WirkUehkeit sogetchriebea. Dee- 
kelb Sgiirieri «nter den Zeosea fDr die Echtheit dee Comow loenaeua 
der hL AlheBesive. 80 Botieri Angelo Roeea, der «ater Kleneae Vm. 
dea Drack der ValgeU Oberwachte, ia aeiaem BlbeleseaipUr (ia der 
Bibliotheea Aagellee) aar Stelle: Uaee Terha aaat certlaalaie de tezta et 
ellcgaatar eoatra haeretleoe ab Afhaaaalo, Grezorlo Naalaaaeao, Cyrille 
et Cypriaao. Roeea deakt dabei keaai aa die fUachlleh deai hL Athaaaalae 
sageachrlebeae DiapaUUo roatra Ariam, Ia der (a. 44) daa Coauaa sitiert 
wird; ap&s W to>t«« cd«v 'Imiwrje ^fdmf %a\ tk tptlfe t* I» tiicv (MIgaet 
P. gr. XXVIII SOG), aoadera wie Birlet aa die SteUe bei VigUae 
Tapaeaaia. 

* De aaltate eeelealae e. 0. 

* loaaaia Papae H ep. ad Valerian eplaeopaai (bei If tgae, P. lat. 
LXVI S7). Dieter Brief lat aaecht 

* a V. L ei84 foL m^ ff. 
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vi» VIIWW SWMUk f^fM I 

I niiflte|.daft iint«r dlMen ptrtotgonid« Jmmi ngdMÜb&om 
St&dn gemeiat tML 

TL SIrlets Polemik gegoi EraMHit. 
Meirt beMhränkt sioh Sirleft auf «ine ruhige, eMhliebe 
Widerlegnof der mitunter reckt Ueioliehen Binwilrfe des 
ErMmtia, bisweilen jedooh kann er sich nicht enthalten, ein 
Wort des Tadels fallen zn lassen, besonders wenn der hoUln* 
disebe Gelehrte durch hftmische oder sarkastische Bemerkungen 
die Pietät gegen den alten ehrwürdigen kirehliohen SchrilU 
text oder gegen die Väter* Torletst Im allgemeinen charak- 
terisiert er die Annotationen des Erasmus folgendermaäen: 
.Anfangs glaubte ich bei Erasmus mehr Unparteilichkeit und 
Objektirität tu finden als bei Yalla, im yerlaufe meiner Arbeit 
jedoch konnte ich mich Tom Gegenteil flberaeugen« Der 
Grund liegt meines Erachtens darin, dai Erasmus später seine 
Annotationen schrieb« Um nicht ganz das Gleiche zu notieren 
wie Yalla, sammelte er anderes Material, was er besser unter« 
lassen hätte, denn er hat dadurch seinem wissenMhaftlieben 
Bufe wenig gedient, unserer Übersetzung dagegen nicht ge- 
schadet, sondern fielmehr genfltzt; denn seine Kritik hat die 
Erkenntnis gefordert, daS gar viele Stellen der Tulgats, welche 
man ffir ungenau hielt, ganz richtig und sioogemää den 
Originaltext wiedergeben.** 

In erster Linie polemisiert Sirlet gegen die flbertriebene 
Sucht nach rein klassischer Ausdrucksweise, die freilich bei 
Talk Tiel stärker henrortritt als bei Erasmus. Er meint, 
man dflrfe bei der Heiligien Schrift nicht so sehr der klassischen 
Latinität Bechnung tragen, daS man nach eigenem Ontdfinken 
den griechischen Text übersetze. Warum also mit Erasmus 
sagen: quid tibi rei nobiscum est? da doch die Übersetzung 

■ ErMmu folgt hierin dem Btitpleto dee Valla. Birtot naehl Ikm 
des Sfteren VorwOrfe. Zu Lk 10, 1 aehrelbt er: beda et legt! et toter» 
pretatsr LXXII, culus InterpreUttoaem Eraimw frigidem et lllem beeti 
Angvatini perum eblldem esse dlzit; almlnim ei frigide et laSrma UU 
Tiia esnt qoee laterpretie nostri caneem edluvent C V. L ei87 IbL S7. 

• Zn Mt 14, 10; a V. L OlSS fol. IST. 

~1h~ 



im T«|0ite: fM aoUi «1 tfUf nMUk «d gMM iü!« 
Aatetwi» b eM nkt er: «Dm sMiehd Lttaia dat Sraons 
hiaidiltohoeh amnirtUig— , dtS wir ite das Twiag gebe» 
■SÜM T«r te WahrlMift dmr HaüigM Sehiift. Odar itl m 
•ageMigt^ ia das haUigea Bfiehara to lobr aof aiaa gawihUa 
Spraeha (elagaaCia) aa tehaa, dai aa aaa fMitaht, bdieMg 
aa ttraiebea oder hiasoiafagaa?** 

Ea war Sirlet ein leiehtat» eise Maage Taa StaHea aam- 
haft aa machaa, wo die ObenetEoag des Eratmoa eatweder 
gegen die Geaaniglceift Teratöfit oder eiao fiberflOitige Weit« 
•eliweiaglceift aad WortfOlle lor Scliaa trigt, s. B. Mt 8, 12: 
tfe t6 ax^to; to l£c&ttpov* Yolg«: in tenebraa exteriorea; Eraamoa: 
in tenebraa extremaa. Sirlet bemerkt daza: noatra aeditio 
■lalnitgraeenni aeqniqoam lontentiaBi mntare'. Oder Mt 10, 
10: y^rfik ^ yfttSiflm* Ynlg.: neqne dnaa tonieaa; Eraamaa: 
aequo biaaa taoicai. Hit Reeht fragt da Sirlet: «Warnm ttrebt 
Erasnna ia aeioer Obenetzaog naeb oioor fpraeblieban Fein* 
bei!» die doeb aueb im grieobiscben Text febltP'« Ift 6| 2«: 
ijflifkUf^n 9h tA «tttcvi v/s o&^ovoS* Talg«: rotpieita Tolatilift 
eoeli; Eratmna: fartite oeuloa ad folatilia coeli. Sirlet bAÜ 
et fttr gana aweeklot, daa eine grieebiMbo Wort fy^ftu 
dareb xwei faUeiniMbe Wfirter xa noiKbreiboa^ 

DaA kbMiiMba Aatdraekf weiie keinetwegt ein int^griereadea 
Element der Heiligen Scbrift fei, xeigt Sirlet an dem Bei* 
•pielo der Hagiograpben aelbat, a. B« ana Lk 20^ 12; xal iep«9- 
iHm tpfmv «iji{«* Talg.: et addidit tertinm mittera. Eraa* 
mna dagegen gnt kteiniicb: rurtas mifit et tertinm. .Siebe*, 

« Z«Mta,aas& V.LaiSaroL las ia Mcrb Ubrit bm adM LattaftHl 
itidOTt dabcmoi^ «t aottro arbltrat« graaca vcrtamaa. 

• Za Mi 18, 80; abd. foL 101^ Eiaraai, welehar taXUgßU 4tm 
aUifMa dar Val^aU Toniaht, ist kalaatwcgB gßaMwr^ da dar griarhheW 
Tut Blehl au>9/|9«tt, tondani alaCMk </|9sTt biatat 

• Ebd. foL a. * Ebd. foL 19. 

• Ebd. foL a. Mi 14, 14: isdlarr^ <«' «V7«<^* Valg.: aOtaitaa art 
•las Eratmiu: taetoa att affiact« miaarieordiaa arg» Ulac Slrlat aotiaft: 
fta «aa varbo graaeo qaataor pnaait Efasama qal qaoliat Tidal varbaBi 
•Uqvad ab latarpiata addltam, coatlnaa aselaoial: aaa aal ia gfniifc 
a V. L 8188 roL A. 



70 ▼!• 8I>1^ ^ 

Mgt Siriel, «wie der Efuigdiat, obgMeh er grieebiidi idmibt^ 
doeh EigeniflmliobkeiteB der hebräisehea Spnelie beibehilt» 
und iwar ist es Lnkts, der doeh des OrieehiseheD nlehtiger 
war als die flbrigen Efaogellsteo, da er in Aotfeehieo ge* 
boren und herangebildet wnrde. Er folgte eben nur dem 
Beispiele der Siebsig, die ebenfalls so sehr Ton Ehrfareht 
g^gen das geschriebene Wort Oottes darohdmngen waren, 
daS sie die Redewendungen und spraehliohen EigentOmlieli- 
keiten des Urtextes unTorändert bewahren wollten.* ' 

Wenn die Übersetsung des Erasmus sich mehr dnreh 
klassisches Kolorit ausseichnet, so muft doch konstatiert werden, 
dafi die Yulgata in der Regel Wort und Sinn getren wieder- 
gibt, t. B. Ht 6, 25: o&xl ^ ^tA ^^^^ ^ '^fi ^P^Vt ^^Ig*: 
nenne anima plns est quam esca? Erasmns: nenne Tita usw. 
Sirlet leigt, dafi auch lateinische Autoren anima fOr Tita ge* 
brauchen, i. B. Yergil: purpuream Tomit ille animam (Aen. 
9, 349)* Mt 10, 85: xd yu)i77jv xatd xffi «tvOtpo; aMfi* Vnlg«: 
et nur um adrersus soerum suam. Erasmus: et sponsam usw. 
Sirlet gibt au, dafi vuia^tj gewöhnlich sponsa bedeute, doch 
werde es in der Heiligen Schrift mitunter auch im Sinne 
Ton nurus gebraucht, wie Jakob Stunica bereits in seinen 
Annotationes contra Erasmnm nachgewiesen habe. Auch 
bei Profanschriftstellem kommt es in dieser Bedeutung Tor, 
so s. B. bei Plutarch in der ViU lulii Caesaris (c 9): ^ ts ^^v^ 
toS Kauiopoc A^i^Xia ^uvi] ocn^paiy «tptinoooa TrjV vu[A97|V ddK 



• a V. L 0188 foL ISO^ t 

* Aiieh bei Sirlet maeht eich der BiaflsA dea HnmanUiBiu noeh 
eiBlgermaAen geltend; er liebt ea, biblleebe SteUea dnieb ZlUte siu 
kleiBltebeii Autoren in Illustrieren; so iltlert er t. B. s« Apg 18, 18 s 
dvoscds U floSXo;, Homer, nUs 1, 101 f : tolm V dv<9Ti) iJpMC *ATpc(Si)€ cV»- 
«pcCoM 'A7a(i<|i<Mttv, und Vergll, Aen. 11, 842: turglt et hit dletlt onerat 
atque aggrmvat Iraa usw. 

s C V. L 8188 fol. 88. Stunlea (foL 88) fShrt folgende BeUplele ans 
MIeb 7, C: vj|i?i} irX x^ inv0tpdv tMfi' On 88, 18: o& fdp lf«i ftt ^^t^f^ 
mim^ isxff. Ebd. V. S4: ixcnctfpvcuM 8d|iap i^ y6|i^ oeu. Lt 18, 15 s 
i^ii»»^^i^ ^fffi eov 0^ dicoxaX*Vj>ci( (ygL io, IS). Eraamua daebte 
eben siebt daran, daü die Spracbe dea Neuen Tettamenta durcb die 
Septuaginta beeinfluAt lat Deagleleben entging ea ib«^ d».^ 4Va V^!ä&avA. 
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Lk 1, 18 : « CTi» " l^'1 tbMMM te Yilgate HÜ i 
Titlla lad KnMMn bemiagtla diese Übe ie e UMg i 
gitlieiA Ter; desB. X"P<^ bedeate: graluai el ehtnon reddop 
wie eieli aas TenelüedeiieB Stellen der HeillgeB Schrift ergebeip 
B. B. Epk 1, 6: iv { ^(«pfMianr f^iia; «■ in qua graüfieeTil aee; 
oder Sir 18, 17: e&i IM X^ 6rlp ^i« dreM» mI c^t^fapc 
«f^ Mpl wjupifnmi^', wet tieli uogefihr io wiedergeben Imm: 
in homine greüoeo nmu cti vtrinsqoe. Sirleft findet keinen 
nennentwerten Untereohied iwitcben gratioeus und gmtin 
plennt. Die Wörter mit der Endong oeue drQcken eine Falle 
ans, B. B. pecnnioent «■ peennia plennt. Im Oriechiteben eind 
die Yerba anf ^ tranntir (tistaßanxa), demnaeb i. B. XP^>^^ ^ 
)[poeo5v mtfty alto auob yßfi^M ■■ yd^itmi t^r^ «oc&« and 
xtXoptTwj&Ivi]^^ ^(dptxo; t(AcXMC ceiroi7||i|yr|. Im fibrigen ittaoch 
der ntot Eceletiae tu berflektiebtigen; die Kirebe betet tob 
altert her: Ave, Maria, gratia plena*. 

SIrlet fibergebt et niebt mit Stilltcbwelgen, daft die nenon 
Übertetieri Tor allem Yalla, aber anch Eratmnt, in ihrer eitlen 
Vorliebe für reine Klattixität nicht teilen gans gnte Ann» 
drficke Terwerfeni deren Gebrauch tich bei den betten 1»» 
teinitcben Autoren naobweiten läßt. Auob da xeigt tich Sirlet 
toinen Oegnem fibcrlegen durch grfindllcbere Kenntnb der 
Idatsitcben Schriftsteller. Hier nur einige Beitpiele. LklO^fi: 
wt tt i&^ifs, 19' u|iac dvoxajvj«!^ Vulg.: sin autem, ad Toe re» 
Tertetur. Dieses sin autem ist Yalk und Erasmut nicht 



BehrlCrteller dM Alte TesUment ta 4er Regel nach der ÜlMneUsag der 
BeptueglnU ilUerens Qberhaspt eeheiat er die BeptoagtaU wenig g*- 
kaant is hAbea, eontl hitte er tich neBche anrlehUgen Beaerkoagea 
enpert, welche Sirlei nit Recht kritlelert, 1. B. Mt 10, 0: enuit dso ta 
came «net Isovrei «l fiOo et; e^x« |U«v. dno, iaqvlt ErMmiia, mddidll 
XTeageliste expltcendl eansie. qaomodo potett dieere ia EYaagelieU additoa 
qsod potett Ia hebraeo deecM, ut malte alle deaaatt ear aoa potlae 
dlslt Ia ladaeoram eodicibiia hoe detiderarit quodai LXX iaterpietaa 
aeditio hoe aoa heberet, poaaet aliqaia ausplcarl Ia evaagelio addltaa. 
aaae et Uli habent et aemo vaqaaai es ieterpreUbna praeteraütit aat 
•ddltam flilne a LXX aoUTit C. V. L 0188 foL 150. 

* C. V. L 0186 fol. 280 t Sirlet hat ohne Zweifel dea Siaa den 
«xcpiTiiiiivi) richtig erfaAt. VgL Bardeahewer 04—08. 



Miidieli g«B«f t dt tbtitt«M& dah«rt lii bÜim, nd imk 
kommt tia Mtom aonMl beKSeero tot, 1.8. Ep. ad fcmiLli, 5 
(Ep. ad Termit): ti parfidtb qaod agitis, mt ad Toa Taaifa 
oportat, tia aotem — led aihil opat ast raliqaa leribara*. 
Ria aadaret Beispiol: Mfc 18| 45: Ci|to(im xoXoU (MpTopfcac* 
Yulg.: qvaeraati beaa« marfuitai. Eraamaa mOohta boaM 
aaioaes Toniehaa naeh Pliaiat, weleher miga: BoaiaaM deü» 
catiores margaritit aaioaam aomea imposaiMa*. Aber wota 
aia seltea Torkommeades Wort in dea bibÜMhoa Text anf* 
aehmea, da selbst Cieero oboe Bedenkea margarita gabraaehti 
I. B. Oontra yerrem 8« 1 : nego nllam gemmam aat margaritam 
faime, qain abstolerit Ebensowenig stieAen sieh an diesem 
Worte die heiligen Y&ter, wie BilarioSi Hieron jmno and 
andere. Gott Torbfite, dafi wir empfindsamere Ohren haben 
als die Väter. Ironisch l&gt Sirlet hinaa: Uni igitnr Brasmo 
anionem hone relinqaamus, qoae tos ae la nao qnidem loeo 
posita est*. Mt 14, 13: li^stoXo^^rjOav aix$ «tCf M tfiv «^Xseiv 
Tnlg.: secutae snnt eam pedestreo de ciTitatibns; Erasmns: 
itinere pedestri relictb ciTitatibns. irtC4 ^^^ n>iui sinngemäft 
fibersetsen: pedibus oder pedestres. Das Wort pedester 
fiadet häufig Anwendung bei Profansehriftstellern, a. B. bei 
Apuleos: qni modo in exercitum profeetns est pedester, oder 
bei Martialis, Spectao. 28: abnnit in liquidis ire pedester 
aqnis. Man soll doch vom Übersetser kein feineres Spraeh- 
gefahl Torlangen als vom Apulens und Martialis, lumal die 
keusche Reinheit (castimonia) der Heiligen Schrift um so mehr 

« a V. L ei87 fol. Sl^-SS. Slrlet ilUtrl bei diMtr Oelageiihelt Joftaaet 
FraDelaent de Mlnmdol« (gett. IMS), De TeatUte doetrtaM (a SxaaMa 
de TenlteCe doetrinee gentlom 15S0) S t Laorentlue VeUeiif Is, ealae epialonee 
ta loglcls tMtitntionlbae leepe refellloiiu, aobUIt fall grammetiette et 
pfope Tlndez lern detiUe Roneaee Ungoeei tcd eam qaid aadlebat diel 
qaed Ipte ent aon leglcMt aut aoa legltae recordaretari aetatam fere 
putobat aee eaae UUnoai} poetea alhllooilBat qal eaamtaeverant Teteram 
anetoram terlpU dUtgenUiie, letlaa laveatebaat, qaee Ipte taaiqaam 
barbere eepotnlnet. 

* Hist. net. S, Sft. Beine WorU elads aomea aitloaam Ronaaae 
Impoevere delleUe. Nem Id apud Oreeeoe aoa est ellad qaam margaritee. 

* a V. 1. OlSS foL 114. 
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!■ ikrw wirf« tInAII» > ifarfhAir te ipiMUkht ^ 
iit ObrfgtM kl •• Biolit mugmMMMm^ 4a im ÜbtmiMr 
ii mIbmi grIaehltehMi Ood«x nW g^Mea fcate^ ÜbtMall 
iadel EiMiBiis in Miser IgBonai oto OberIliohBdilnil etwM 
annMtieo. Lk 1, 18 itl il» a?« aiekt gol gtnvg, er gibt 
Xfüf mit HÜTO wieder, als ob die OmAwocl ä?e der ]*- 
leiBiaeben Spreehe fremd wäre. Sirlet ^ert Meeroblsi, 
SetariL 8| 4: Ato Ceetar Tietor, imperator, «id 8iieCoiiiii% 
draditu 81 : Ato imperator, moritari te ealotaat*. 

Da6 Erasmut aieht immer lEonaeqoeot iet, darf aat bei 
eeiaem Uaogel aa Orflndliehkeift oleht wandemebmea. Sirhl 
fiadet Qolegeabeiti aaeh daraaf aafmerksam aa maebea, a. & 
lÜ 18, SO: tkA ^oott o&td tic Ha^i cp&c t6 «Rflpunion c&i«* 
Talg.: et alligate ea ia fascicula ad eombareadam; Eranniia: 
eolligate ia fiMdenloe ad eombareadam ea; er aotiert daaa: 
Die Orieebea fttgea a&xd biaia; diese Leeart beieagea aaeh 
die alten lateiaieebea Haadaebriftea; doch bat der Übefeetaar 
reebt getaa, das Wort wegaalateea. Oat, tagt Sirlet, weim 
da lagibet, .der Übenetier babe es besser aa^gelassea, ao 
maBt da aaeb gestebea, daS es von dir eia Febler ist, aa 
biaiasalOgoB« Hoe loeo licet eias iaeoastantiam mirari, aiai 
tam propria Uli esset, at diTersam potias mirari debeamas, eaaa 
aliqaa ia re coastantem eam esse videmas^ 

Eia aaderes Hai beklagt sieb Sirlet aber die PartoiHebkeit dea 
Erasmas aad überbaapt der aeuea Cbersetser. Die grieeblsebea 



• a V. L SISS IbL S. TAtoicUteh bietet Tltehsndorf «tCeC BtekOed. a. 

• a V. L ei85 feU S11^ f. ZaLke,SStaMiqslmeerabtterit,Mllert 
Xratmvet eerte opterim etae Latlnam quod poeult lalerpree Me Ipee 
tallbve offeaderer, altl eeienl eoree meto dellcatloree. BIrlet weht MeK 
4eA erabeeeere eoeb bei Cieere eia TranelUTum mit deai Akkaiattv vaa» 
kämmt, a. B. De aat. deoram 1, 40t ques [volaptalee] qaMem aea ata» 
beeeeae pereeqaltar [Epiearae] omnee aomlnaiimi Ia Vatla. 10 1 afSaae 
Ia erabeeeaati aad aect deaa: ea kto polee latelllgere qaam lalqaa aa 
geeeerlat attqal Ia lalerprete Teterto aeditleato eagUleade, qul Ia kto awa 
reprekeadaat qaee apad prtmarlam Latinae Uagoae eaetorem laTealaatari 
UU Ifltar aotam laaraat eam dteaat Lallae aoa eMe dtelam. a V. L OlSl 
fei« SS f. 

• V. 1. eist foL 101. 



74 VL 

CodiiM foUen bv fSr •!• B%wMmh habta, bMiI aMhlMr 
VHS. Findtii tl^ in deBielbea «iae Tom IttolaboheB Tut ab» 
weieheade LomH, fo aetuBaa tlo diesdbe obae wrftMM ala 
•ebt aa; ttiaimt dagegea der grieobiiebd Text nütaaMrar 
Talgafta flbereia, so Terwerfea tie iba oba« Jade BegrOadaag, 
ladem sie bebaaptea, es sei eiao Konektar aaeb UUebiieebea 
ExempUrea« Aaf eolobe Weite kaaa maa seblieBliob alles 
als aaeebt Terwerfea K Diese Parteiliobkeit f&brt xa kleia« 
lieber Nörgeid. Erasmas gibt sieb aiebt lofrtedeai aaf wbrk« 
liebe oder TenaeiaÜiebe Uariebtigkeitea aafmerksam ta maebea, 
er kritisiert aaeb die kleiastea sebeiabarea spraeblicbea Ua* 
ebenbeitea oder XJageaaaigkeitea« x. B. Mt 14, 14: xol i£iXd4v 
^8s coXuy o/iov* Yalg.: Tidit tarbam maltsm; Erasmas: mal* 
tam tarbam. Was beiftt dss aaders, meiat 8irlet| als der 
altea lateiaiscbea Übersetzaag offea dea Krieg erkl&reaF Seia 
Eifer maebt iba bliad« so da6 er die Läeberliebkeit seiaer 
Kritik aiebt einsieht *• Aas übertriebeaer Geaaaigkeit bleibt 
er aiebt frei Toa Uogereimtbeiteai x. B. Mt 21, 17: i&fJbw... 
sie Brfiwfkiß xol rfikisfh^ hu* Yalg.: abiit . . . ia Betbaaiam ibiqae 
maasit So ist es jedeafalb ricbtig wiedergegebea, deaa aaeb 
Hesychias, eiaem grflodliebea Keaaer der grieebisebea Spraebe, 
ist a&XCo|Ma ^ fiivc» i} iv&aip^. Erasmus dagegea eatblödet 
sieb aiebt, Tom Herra xa sagea: stabalarit, da doeb das Wort 
stabalare ia der Begel aar Toa Tierea gebraaebt wird*. 

Da6 die Yalgata ihre Mängel bstte and rerbesseraags* 
bedflrftig war, muftte Jedermaaa anerkeaaea; es ist deshalb 
aaeh dem Erasmas aieht xa rerflbeln, daS er dea grieohisehen 
Text gefälliger aad klsrer wiederxagebea suebte. Nar maftte 
dies mit grofier Pietät gegea die alte kirebliebe Übersetxaag 
gesehehea; aaeb soast war es gebetea, mit grofter Umsieht 
xa Werke xa gehea. Erssmus dagegea maehte bei seiaer 
bekaaatea Eilfertigkeit mehr ab eiaea Fehler, ja bbweilea 
lieAea iha seiae philologisehea Keantaisse im Stieb. Da6 er 



• Z« Mk 1, Ss C. V. L S184 foL 17S. • a V. 1. S18S UL 8. 

• Ebd. foL Sil. 
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Ii im 

Warür Ml kaaslt mum aodi UagAoi kmm, obgUdi •• 
Bidil gvnid« Ttrtrtvea tnr«ekl| wtmal wmm wir Mkca, dai 
Siilfl Mflh Uarin meirt dai Biehtige triff! od«r weaii^tap 
dar Wahrbtit aibar komnii i. B. Lk 18, 7: 1^ tC mI ti^v ^^ 
wKm^l Tnlg.: at quid •tiam terram oeeapatF Bräsaraa: 
•Borat Abar MatapTifo bat niobt die Badeataag oaerara^ 
•oadenii wie Sirlet erkUürt: iaaaeni et tamqaam otieram keam 
teaere. Maa köaae dea Sats aauobreibea: «p^ xl wsA j^iß 
X%9 iifriw wnt/WL;^ ]ft6, 11: t^ ofiov f||M»v t^ ino^eiey. Nach 
Birlet kommt isto6oioc aiebt tob oMo» aoodein Tom Yerboai 
Inqu ■■ eapenreaio, aad beieiebnet demaaeb etwas, daa 
tiglieb sa geaebebea pfl^. Daber sagea wir aoeb ti^pa 
liaottsa ■■ erastiaut dies; Tgl. 8pr 27, 1: o6 ^op TUN&omc t£ 
xifmm f| lictoo9x*. Za Lk 11, 3 beraft er aieb aaf Saidaa, 
deanafolge 6 oqptoc 6 iiaodsioc gleiob iat 6 t{ oftonf f^im^. 

Aaf Grand aariebtiger ErklArang der Wörter legt Ena» 
mut bbweilea aaeb dea Inbalt fkitcb aas, i. B. Lk 12, 29: 
lad |i^ |itttopCt9dt* et Dolite ia lablime toUi. Der Siaa iel 
aaeb Sirlet: Der Measeb soll sieb nicbt eitel ia bobea GedaakeB 
ergebea aad gleiob dea Wolkea ia der Höbe sobwebea. Br 
kaaa daber dea neuen Erklftrem niobt bebtimmen, wekba 
meinen, der Herr gebiete, wir sollen ans nicbt am daskfinunera, 
was Aber aas ist, welobe also das sokratisobe Priatip: qaaa 
sapra aos, nibll ad nos, im ETangelium wiederfiodea wollea. 
So Eratmas and tum Teil auob Ki^etaaus. Dies Ist gaas 



« C. V. LS187 foLSSO^. 

• a V. L SISS feL 5; StttnUa (foL 81^) Itittt im^MS wmk tm 
iid lad •6ote ab. 

• a V. 1. SI87 foL 148. 8lrl«t g«ht gßn avf phUologtaehs BHtetoruiM 
tta. Lk 18, 5 t fv« !&)) tis xOm i^W^ hmmtdZl pf b« !■ aoTiitla» 
Tmina •ngillet me. Das« nottert «rt mnnom hoe «tUa ffoprie «t «tofutar 
iBtsrprw ratolltt amno eerl« nellM a«t «leguiUM vartoN patoiaaal. 
Tarban aaiia bswindECtcv aal aa eoatatiOBa tlTidaoi caraaam qaaa aaataaa 
f^MTlt, rallaqaara, at (»nbieta diaaatar llvoiaa Uli qal lamaaaat; Id aalaai 
fffopria a latiala dicUar aagiUara. a V. L S188 foL SS. 
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TtrktkrC^ dein die ohritUielM Vorm UmiM: q««« i 
ttf^to (Kol 8, 2). D«r wahr» Sinn der Worte mI |dk |l•^ 
•mfOiuAk itt demnaah: moDtem non ad inaiiia et elatm qnaedem 
efferendam, cnintmodi ea ranti quae in iablimem regioaem aerie 
toUantnr« qaae nulle loeo eerto eontiatnnt K Oder M 1 1 1, 80 : 6 ^dp 
Cvj^ |ioo y^yfltk* Vnlg*: ingnm enim meum toaTo est. Erat- 
mm erkUbrt xff^9tk alt facile, eommodam nnd besehwert iloli 
Aber Fetten nnd andere kirohliohe Yortebrifteni die naeh 
teiner Antieht dietem Worte det Herrn rawiderlanfen*. 
Sirlet antwortet: Ut jaoobut Stnniea reote boe in loeo Eratmo 
retpondit, non ett erangelittae ton tpiritni taneto, qoi per 
erangelittat loentnt ett, propotitam, qoam eommodum tit 
ingom aat blandom, nt Eratmnt Tolnit, tignifioare, ted quam 
tit tnaroi ne qnot laboribne affeetot (onere grayatot) tupra 
ad te Toearit, ilUt ingnm molettum videretur; non ett, inquit, 
qnod rot qui laboratit, aliquid metaere velitit, iugam enim 
meum tuave, neque Tot, qui onere gravati ettit, ne plut onerit 
Tobit Imponatur, onut enim meum leve*. 

Nicbt in enttobnidigen itt et, wenn Eratmut in der Er- 
klärung griechitcber Flexiontformen irrt und eo den Beweit 
liefert, daft er mit der grieehiteben Formenlebre niebt auf 
Tortrautem Fufie ttebt. In dietem Fall gibt aicb Sirlet gern 
dasu ber, den boll&nditcben Pbilologen tu tcbulmeittem und 
ibm grammatitcbe Formen tu erkUUren, i. B. Mt 27, 4: t{ 
«p6ct{^t ^ ^* V^^^ ^^ not? tu Tiderit! Sirlet liebt Tor, 
^ tu loten ^; aber wenn man aueb die Form ^ti beibebtlt, 

« a V. L 0187 foL S41^ 

* VgL Blttdt«, Di« beiden ertCea ErMmiMtwgebea 54 9, 

* a V. L ei82 foL ei. etnniea (foL tt^ Mgt: TreaelUor vero so« 
fBid de ivgo ehristi did polcrat, atlendit, qood eomBodem Uled eil ee 
«tlle porUntibiu, eed quid ivgo q«od vel ipeo noBinc dIfBeUe videbelvr 
adepteri opUme posset Ao propfteree Ivgvm, inqvit, mevoi eeeve eet Id 
eel BOB eepenm; bob dIfAcIle, bob qvod fereBtlum eolle eve artTlUtt 



* ae qvie patei a aobia baae leetloaem eeafletafl^ eet la bibllotbeea 
beett petri eodez qvidam ezplaaatioala cbrjtostoail ei pbotU ia evaagellaM 
Sfattbeei, la qvo baae loeum ita eeriptvm legimae; ae ae qaia librarlt 
BMadam eite eatpleetar, ia eodem ezempleri poet H adiaaetam eai «i t 



m UtM «aMlbtUMSdiwMgMfti •• iil 
FteMB rfagoL ftitiii; die AttOwr patgMi aialieh te i 
PcfMB hv^ wtih^wBiXQwklbtwk i^ toadein nil « n i 
beMBden la d«i drai Wftrten: pofilff, •&, ^ wie Kos» 
•lantiii Latkarit besengt: o( tt dnosal «nrw M t^ ,«* 
w^vofjppoo vypfli^pQiMi Mip tnp^om ij ^'''''' vsmbwv p^Miv TPf 's* 
Hitto Eratmm das gawoSt oder Meh daraa erioaeri» eo liitle 
er nieht die alberao BebaoplODg gewagt, es tei mfiglielier» 
weite Tom Fatamm ^^frOfMa eia Yerbum i^im abgeleitet; daber 
komme der Imperatir c^^ Mt 22, 21 : dxoSott e3v xä Ke^Mpoc 
Ke^Mpi* Eranaui meiati es tei aweifelliaft, ob die Form ds^Sern 
lodikatiT (redditit) oder Imperati? (reddite) td. Das ist, 
eatgegaet Sirlet, gaai aadeokbar, daS iptam^v aod m ' K i ajuu rf» 
dieaelbe Form dmdott hättea« Dem Kontext nach kannte nur 
der IndiluttiT praea. gemeint aein, der lautet aber: deoSfiSoia, 
wAhrend dc^tt der Imperatir Aorttti ist Wenn man liehti 
wie Erasmaa aelbit ia aolehen Kleinigkeiten irrt, die doch 
jeder Grammatiker wissen moft, kann man da niebt mit ToUena 
Reeht sagen, dai er nieht bloft schlnnunere (wie er gaaa 
nngereehtfertigterweise unserem Übersetier Torwirft), sondern 
snweilen sogar fest schlafe?* Ahnlieh Lk 11, 41 : 8drt (ä^yfiaSuni^ 
wo es naeh Erasmns wieder anentschieden ist, ob S^ ImperatiT 
oder IndiluitiT aei; Sirlet Ififtt deh herbei, ihm die ImperatiT- 
formen Torxnkonjngieren: S^itn, 8^ Smeov* Ste kann dem- 
nach nur Imperatir aein. Wer daa nicht angibt, leigt, daA 
er die Grammatik nicht kennt*. Und doch beieichneta 
Erasmaa ielbst als sein Hauptfach die Grammatik, so a. B. 
in seiner ersten Apologie gegen Lee: In Theologie beme 
minus sibi sumsit unquam quam ego, qui partem omniom 
iafimam, hoc est, Grammaticam mihi delegerim, sublimiora 
lila relinquens felicioribus^ 

hos modot OVHI, tievt veterM leribers iol«b«its 4*** ^^^ littorM sab- 
ieribi spvd rMtotiorM eoeptas tant, Uks oUb adaeriU tolslMuit. DIs 
MVMo Tsxtkritik gibt Slrlst nekt, dft fiMt sUs kritiwb«i TttUMgab— 

• a V. L 0184 foL 115. • a V. 1. ei8s foL aaa^— 2M. 

• a V. L ei87 foL lOe. * B^A BUds« s. s. o. 8a A. 1. 
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Lieft MhoB die Yeitnuitbeit mit der grieeliiMbes OnuniMlik 
bei Ensmiii meBebee n wfinaebeii flbrig, so war et mit eeioea 
hebiftisebeii KenDtninen noeb weit teblimmer bettellt Sirlet 
bat des Öfteren Gel^genbeit, ibm dies Teraabalten. Zu Mt 18» 14 : 
dxf)^ bbm63STt xfld o6 |i^ euvTiTt, wo Eratmot sagt, daa Hebriitebe 
lante anden ab der grieobiscbe Text, bemerkt er: Wfar alle 
Wimen« daft Erasmnt kaum die enten Anftmgagrfiade der 
bebrftiaeben Spraebe innehat , wie eoUte er da imstande 
sein an beorteUen« ob der Text der Septoaginta mit dem 
bebrftiseben fibereinstimmt oder niobtF* Mt 21, 42: mtpd 
xopcbt» tfiwzü aSn] xal iaw Oaopiosti} h ^dak^icXi f|)&Av. Die 
Ynlgata liat riobtig: A Domino factum est istnd et est mbra- 
bile in oealis nostris. Erasmnsi der niobt weift, daft im 
Hebrftiseben die Femininform aaob unser Neutrum Tertritt 
und daft der bier silierte griecbisebe Psalmrers nur eine 
sklaTiscbe Obersetzung des bebrftiseben Textes ist, ist in 
Yerlegenbeit, wie er die Feminina avn^ und ttauiMonj er* 
klftren soll; er möcbte sie auf das Torbergebende tfe xtfoXijy 
^loyt«? bezieben. Sirlet laftt sieb gar niobt auf eine Wider- 
legung ein, weil bereits Stuniea die Ignorans des Erasmns 
sur Geoflge naebgewiesen bat*. 

Es wfire yielleiebt la bart, dem Erasmus w^gen seiner 
dOrftigen Kenntnisse des Hebr&iseben Yorwfirfe la maeben, 
wenn er sieb niebt des öfteren in unbesebeidener Weise Aus- 
fiele gegen andere erlaubt bätte, i. B. Mt 21, 9: wstM vf 
w& Aaa^ Hilarins batte darüber gescbrieben: Nam bosanna 
bebraico sermone signifieatur redemptio domus Darid*. Da 
kann sieb Erasmus niebt entbalten auszurufen: Insignis lapsns! 
l^de quid est alienis eemere oeulis, alienis ambulare pedibus! 
Es bedurfte, meint Sirlet, wabrlieb niebt eines Erasmus, um 
auf diesen Febler aufmerksam au maeben, da es bereits lange 



• c V. L eisa foi. 98. • a V. L eiaa foL 2ie. 

* b Mt ai, B. 8 (Migae, P. lat IX 1088). EbtnM Ambrotlv% to 
Lvc 9, a. 15: Otaana flUo Datid hoe Mt rtdemptoram domos David. Bi 
tot dies aieht etaa atymologiselia ErkULniog, loadera vlelmahr alaa Üb- 
■ehralbaag des SiaaM. 
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•r iL Wmmjmmg^^ mm im -^ 
WaiM. bi%iiiliipiM,«8tBnMMi|gmdeab«bHilniM 
fM GknbM abg«liülai wira, wikrwi ar doek mmtimän 
ErklinogeiDM Wortes geirrt bat Ei iil fibr^gaM 
baMar, müframdaB Aagaariahtig n aabao, ab ait daa < 
aeblaabt Eratai«amaS«ehjaabaa£übframdarAQgaB«idFfifa 
badianaa. WaaaaraiifaiiianbebriiaebaBABadnieknapraahaB 
koBint, barall ar neh bald auf Kapito bald aaf Baaebfia*« 
Zorn Sebloft aai noeb 9»n% Stella aDgaf&brt, ans dar ao 
raebt araabUiab irt, wia aebr SIrlai an gammdam Urtefl vad 



• B^ (10) U Dtm. u. 1 9. 

* a V.L aus foL SOS; Slaaks Mgt (Mt 21, 4S): lUknkm 1 
ISSMMtte Enmmiai fMpIttUM to ^mrm iMspUcaUltt fwtfaUt Bai» 
•ptele itob« btl Bl«4s« •. a. O« 61. ^i:^H (Lk 11^ 10) M SMb 
Bratnat n •n;7n|^ L •• «dlatst a DmbImu — ' Bach Jaai Ztagala dar 
B a lf ft a owi a «ad dar Ofablatehrfft to 8. Lotaaia .to FMltpcraa war 
Sirlal aaflar dar friacUtebea aaek aMhrarar ariaafalltehcr Spffaekas 
kaadlf. Sohaiftlca todar beraltafrflbar(8ulA.l)erwlbBtaaVlta8iflaas 
Balla aogalttoaa dalla tra llagaa, Oraea» Habraa a Caldca. riatcl dl taato 
malora, aha alaaa dcU'atk aaa la aaparb, a poeki ^'aadoraa dal pari 
(Cod. Bark. LH 9$ tot 1). Saiaa Maiaftaadaa kaafltsta » fun das«, 
aataa kakiiliekaa SpraehkeantaiMa s« ranrollkoamata. Sa lekralki ar 
aai 17. Oktokar 1945 an Ifarecllo Orvlao: «lek kaka aür arlavH, aaa 
Orer BIkUotkak aiaa kakrÜMka Bikal sa ackman: parck* warn dalalta dl 
acadiara alcaaa volCa la liagaa kckraiea* (a V. L BiTt U feL 171). Ali 
ar dia Aaaotatioaea aekrick, fllklta » tiak allardiaga in HckAiaekcp 
aaek aiekt gaas tkker aad karaft aiak dakar svaiaiai aaf dIa AvIorilU 
fdakrtar Hckralatca; s. B. Mt 18» 85: arveUko akeeoadiU a aoatUtatiaaa 
■aadlt EUi loeva kla alitar legitor to paalmo LXXVn vada saaplaa 
aal qaam to avaagalto, aoa ak Sd axIstiaMra poMomaa diTaitaa aliqaid 
kaa to loea dial ak kla qaaa Ulla dIeU saat aam vaeca kakiaaaa iU aa 
kakeat, «t qaod aadiüa valgaU kakai at qaod kla to avaagellato kakama^ 
alfBifleara pottlal qaamadmadam kakraaoraa daelisslBl 
af firBaal (a V. L SISS foL 106). Lk 4, 13: Capkanuiaai . . . corrapte 
aerikitarKactpvaoV* to Vatkaao tamper Kafap^mOfft- ala sarikl dakat 
•t dlaaai qai kakralaa saiaat (a V. L 6186 faL 101). — Mitaalar 
Jadoek salgt Blrlct, da6 1km daa Hckrilaeka alekt flraaid Ist, s. B. Mi 11, 5 
(vgL Zack 0, 0) t haft^fliK h:\ dvvr Vulg. : aadcaa taper atlaam ; to kakraao 
kakatar roekck, qaa propria da kit dicitar, qal eqao vakantar (C V. L 618S 
Ua 100) ; adar akd. V. : t^thtqr^i^Az h ipx^}*<^^ Valg. : keaediaoa qal vaait; 
BraMBas: qal vaataras att. Sirlat aotiart: la kekraaa atl kakk4. kaa 
satam pfaataaa att aam artlaala aaa fktaram (akd. foL 106). 
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wabrliaft kritbehem Sinn teinw 0«gii«r flbartriik: ob«iCüb 
MI 21, 9: benedietaa, ^ Tttiiit in aomiM DobübL Hitt g«rit 
Eraimnt in Arger (ttonaehfttQr) und ntnrirft dai Wort beiM* 
dieere ab g«iii und gar nngebrftncblioli in dieser Bedeotang. 
Er mebt, wenn der Übertetser, wlo es ihm gerade dnftUt^ 
die apraeliliehen EigentQmliehkeiten des Originale bald bd- 
beh&lt bald beliebig ändert, tollte es da den Oelebrten Ter* 
wehrt sein, seine Übersetsnog au TerbessemF «leb behaupte 
dagegen*, sagt Sirlet, ^daft unser Übersetser stets mit dem 
grfifiten Vorbedacht tu Werke gegangen ist, nur lag ihm 
wenig an klassischer Ausdrucksweise, so da6 er seinen Wort- 
schats nicht dem Cicero oder Cäsar entnahm, eondem yiel* 
mehr der gewöhnlichen Umgaogspracbe. Er wollte nämlioh, dai 
die göttlichen Worte der Heiligen Schrift, die snm Heile aller 
sind, auch Ton allen Terstanden würden/ Sirlet kommt dann 
auf ein sehr wichtiges Gesets tu sprechen, das jeder Philolog 
Ton Fach kennen muft, das aber Erasmus gani aultor acht 
gelassen, das Gesets nämlich, demzufolge bei einer jeden 
Sprache nicht die Grammatik oder die klassischen Werke 
allein maBgebend sind, sondern auch der herrschende Spraoh- 
gebrauch gewflrdigt werden muft. «Niemand*, fährt er fort, 
«Erasmus allein ausgenommen, hat sich je an dem Worte 
benedicere gestoßen; wissen doch alle Gebildeten wohl, daä 
die KQnstler und Fachgelehrten gewisse Worte in einer Be- 
deutung gebrauchen, die sie sonst nicht haben (termini technici), 
ohne daft es jemand einfällt, ihnen deshalb Torwfirfe an 
machen. So hat a. B. xsTrjYopt7v bei Aristoteles einen gana 
andern Sinn als bei Demosthenes, tlSsc bedeutet bei Homer 
Schönheit, bei den Philosophen ist es die Spesies, welche 
unter dem Genus steht; a&dsvn^c ist .bei guten alten Schrift- 
stellern ^ is qui sua manu allquem interlmit, bei späteren 
aas auetor. Yen diesem Terschiedenen Sprachgebrauch sagt 
Theodor Ton Gase in sßiner Schrift De mentibus: h^ dXX»v 
fnXXttv XP^|3t; ds* oXXmv latoüli^^dnM xs3C|m^xsv dxup<Slyps *• 



• •. 15 (Migoe, P. er. XIX 1104). 
US 



••Dto •• abo t&r BMgn Sdvift wmwAH mb^ 
Ikf «IgMMB Taradni n lAbra, noMl ihr labtlt ao erbtbaa 
iit, das ÜMl die entepraehenden WorCa fahlanf KalgadniBg« 
kabaa dabar dia Hagiagraphaa naaa WarCa gabildal, s«- 
wailaa anah daa nftmliaha Wart in Tartehiadanar Badaatong 
gabranabt 

Eratmaa mflabta daa griaabiaeha Wart •63üQfxr|xfc mit lan- 
daadna adar laadatna fibartatsaa, daab aottpriabt dias Tial- 
Cub wanigar dam iDtandiartan Sinn als banadictva, wakhaa 
ia dar Haillgan Sebriflt ran salcbao getagt wird» walcba Gatt 
liabt ood tainar Gnada teilbaftig maabt Zo guter Laixt 
falgt naab ain Hinweis auf daa Beispiel khMsiscbar Antaren« 
Da dia latainiseha Spraeba kein Wart bat» walcbet sich geaaa 
mit dem grieebiseben t&X^riov deckt, sa gebrancben dia Intal- 
niaeben Scbrifbtaller daa kdnbiierta Wort euloginm. Wira 
Tnllioa aa akrnpnlöa gewesen wie Erasmna, ao bitte er wukv[m» 
mit Uadatia wiedergeben mOasen^ 

TU« Sirleta TaxtemeadatioBea und TaxtkonJektwaB. 
1« TazteBeadatloaaa« 
Wann dia lateiniaebe Obersatiung dea Eraamua ao oft Tar- 
aebiadan ist Ton der kircblicben Yulgata, ao iat, wie bereite 
ürfiber gesagt wurde, der Grund bierron niobt immer ibra 
grOtera Korraktbait, aondem aber daa gerade Gegenteil: aia 
baaiert auf einem niebta weniger ala kritiacben Originaltext 
Erasmua batte bei Herausgabe dea griechl«cben Neuen Testa» 
menta faat auaaoblieftliob geringwertige Hinuakelbandaebrtftea 



* a V. L aiaa tot SOea*. Erasmns hllt sich Meh d«rabw auf, dsa 
d«r Übtnetser M 1 27, 8S das Fremdwort angarUre gabraveht, da er doch 
gaas gat aagen kennte adegernnt oder eompnlemnt. Birlet bemerkt 
raalebst, daa aueh Im grieebiseben Text daa nimliebe Fremdwort 
(dxyepcöctv) atebe, nnd betont dann, daft aicb manebe Fremdwartcr In 
die lateiniaebe Bpracbe eingebOrgert beben, welcbe nneb klaaalscbe ScbriA- 
•teller nlebt vermelden, s. B. aatrapa, gase naw. Ala Prlnsip gUt: 
qnotlea non Invenitor in nottra lingua voz aliqna, qnae per alt UU, qwM 
Ttrtenda est, aaUns eat lila Ipaa ntl In latinam firmam translata qvaaa 
aUqva qaemvia latina qoidem, aed non proprio. C V. L aiS4 foL 180. 
BlbliKb» atadlM. XUL 2. |yy % 



82 TIL teil! TwrttiBMiiitteaw — d TnArnjOtbumL 

snr y«rfilgiiog; fiberdiet huldigte er dem Terkebrleii Oraad- 
Mtei deft grieehisebe Lesarten, die mit der latdniielieB Toi* 
gate flbereinstimmen, krititoli TerdAebtig eeieii, de die be* 
treifendeii griecbiaeben Cediset sieb eis mob leteioiaebeo Bzem» 
pleren emendiert erwiesen bAtten. Sirlet wer Toa diesem gens 
oad gar uobereobtigten Vorurteile frei; sodann batte er weit 
bessere grieobisebe Manuskripte lur Hand als Erasmus und 
war infolgedessen aueb im stände, einen besseren Text des 
Nenen Testaments tu liefern. Wenn er wobl auob Ursprünge 
lieb nicbt daran daebto, eine Druckau^gabe des grieobisehen 
Neuen Testaments su Teranstalten, so muBte doeb die Ver- 
teidigung der Vulgata ihn dazu fQbren, den richtigen Urtext 
wissenschafUich festzustellen. Sirlet hat auch in dieser Be* 
Ziehung Grotes geleistet Die meisten Lesarten, f&r welche 
er eich gegen Erasmus entscheidet, werden Ton den bedeutend* 
sten Textkritikern unserer Zeit, Tischendorf, Westcott und 
Mort, B. Weiß, Nestle, berorzugt. 

Wir lassen hier eine Auswahl der Textemendationen des 
Sirlet folgen mit Angabe der Zeugen, auf die er sich stützt*: 



Mt 6, 1 : itpoc^x*^ ^ dcx«to9u- 
v^ufittiv. V: attendite ne insti- 
tiam Testram osw. 

9, 5: ^^{cvTvC «Ott «I V^p. 
tfat. B. 

13, 25: ixtamtptv CC^vm, V: 
superseminaTit ziz. B. TertuU., 
AdT. Prax. 1 *. Paolinns, Ep. ad 
SeTemm n. 4*. 

13, 39: i dl ix^^ ^ «»({*«€. 
V: inimieas, qal seminaTit. B. 
St TheopbyL^ 



E: «poc^x*^ ^ Uti|^sa6vi|v 
6|&ttiv. L: attendite ne eleemo- 
synam Testram usw. 

E: i'^Ytti 901 «( i|i«pT^u 

E: Isffttptv CiCtfvtflu Lt senl» 
nsTit zisania. 



inimiens qui seminat 



> V SS VulgatA, B a Codex Vatleanvt, D a Codes LogdoBOMto 
■ive BezM, St a edlüo regia Robertl Slephaol (I50O), B a Entaivs, 
L SS die Uteinisehe ÜbereeUnog deo Bretmiit. 

* fruetiflcAverant avenee prazeenae, hie quoqve toponemlBatto. 

* Inimico ilianla latertereate fromeatlt , lotat •aponomlaavit 
Torieut. 

* Sirlet lUiert die rCinltehe Dmekautgabe deo Kemmeataro s« doa 
Evaagelien vom Jahre 1541, der or grofica Wert bohainit qaaa Ue^ 

Oa 






26, 58: In a 

f«^ |Nt ifu itw. T: qak nea 
potMui rogtra Piftirwi Btsm •! 
tibibMt mihi nodo itw. a 

86, 89: •{ tt ^/MpiZc mA 
ti ««i^a^ a««. Y: priaeipet 
««ftoi taMrdotoB •! obim eon- 

•UiBBu ase. 

26, 60: x«l »dx <(»?•« »A 
«•Udv ^tnü^ym^xn^mt cpociijidyttiv. 
V: el Bon ioTeneniBt etbia enm 
BiBlti fald teste 

ast 

27, 34: iimwn 
%ivftv lictfli x^X?!« |if|ftq|Mvov. V: 
dederuBt ei Tiaam bibere eom 
feile mietum *• 

llk 1, 2: «sd^c ftt^mtm iv 
(tf)'lk«C7 ti^ «eoY4^ V: ticBt 
seriptam eet la Isaie prophete« 
a 8t Ib nargiBe. Ohryt.* 



B: inCin pm 4 MceSfec rf 
jAtSf» wA tele jf dk m l t 
|M tfif • L: ■p pt epJ Bq wat arihi 
pepolve Meera eaa el Uie bm 




B: eti ee w(vi|m i^pti i 
Uf« tiv «et^ pee mA 
peb L: qaod aea peeeaa 
rogareTatrem meaai et eaUbabil 
mihi atw. 

B: et ai ifXtt^ mA e( cpc». 
P»itpot mA t4 0anil8^tev 41m. L: 
priaeipee aatea saeerdotam •! 
•eaiores et totam eoBailiam. 

B: x«l eix «^P«** ^ seUA» 
4«ii4otMpTop«v cpoaXd^vTwv edx 
f>pe«. L: et aoa laTeaiebaat, 
etiaai eem aialti falii tettes ae» 
eeuiMeat, aoa iBTeaiebaat 

B (1516): oEoc ptT4 x»^c 
ptpciiUve«. L:dedeninteiaeetBai 
bibere eem feile miztam. 

B: «c 7<ipestet iv tele «pefii* 
taic L: tieat seriptam est ia pro* 
phetis. 



extat et ie Theopliylaeto graece edito lUe qeldtm Rmms^ sed eb bomlalbas 
graaeit Mattheo da Vari at NIealao aophlana amaedato. C V. L 8l8t 
foL 109. 

> Blrlat aehraibt aar Btalla: Gern priaieai aeripait Eraaema aoUttoMa, 
haa loeo dUlt apiid pivtarcham aariptaai lavanlri, gaamadmodaa Aatoala 
fkilt aealvm oblaiam ad mortem aeeclaraadaa^ lU ai Chrtoto; poatca eam 
ablactvm IUI foliaol a Stonlea mm aeatam aad vlaam ftelaaa oblaimn, 
lila an alloa hune loeam amandarlt, aaaelo; tamaa aelo aoa aeatam «t 
la miutloalbaa aano 1516 aditia aeriptnm axtat, aad vlaam legi, aieat 
ravara platarehva dielt, et Diogeaea Laertlns, qvl alt StUpoaem Megareaaem 
ot eelerina obiret, vloam adhIboUse: eiat verba rani: x^fintinUtüvjxipti 
f f|9iv *F^)Ati:so« »Ivov i;po;tW7»t|Uv iitmt Htwt dnoMv^ (1. 8, c. IS, ■• 10). 
C. V. 1. eiS3 fol. Ua^— 148. Plulareh aagt (Antoo. 11)i 'AvtA>>m« {ti^9iv 

• Aiufnhrllch ▼arbrcltet alch BIrlet Ober dloMO Tezti Beboe dl« 
alten Erkllrer nibltea die Bcbwierigkelt, dia alch aoa der Leaart <« 



B, L: M twiMtlloBtt. 



84 ^VIL 8lrl«li TtelMMiidiitteMB «nd TnOmjßkUtnm. 

1, 11: iv Ml tMniML Y: S: iv ^ MAwiptL ht ia qi» 
iB fte aomplMoi mibL E. 8t ' aihi b«M eomplMilui ett 

13, 8: dpx4 ^^'^ ^"®^ Y: £: dpx^ ä86p«v nSvc L: 
ioitiiim dolomm hiM. 8t ia iaitia doloram liace* 
ouug. 

Ebd. dele mA t«pc}rfiC B. 

*H9Klf T«p cpof^tl ergab; dm» wte konnte Unrkns ichrtlbnat In bnln 
propbete, dn doch der erste Teil der nngefUhrten Propbesle bei Mateebtoe 
stehtt Sie balfen tieh damit, daft ato aagten, ee ael daa Veraeben elnaa 
Akaehreibera, oder ea aelen awel Wcltaaisongen In eine intammengeaegen. 
Diese letetere Analdit bat alle Wabraobelnllebkeit fQr sieb. Eraanna 
sieht die Lesart <v tOs irpof 4^is vor nnd behauptet, der Oidex Vatieanv% 
welcher hier mit der Vnlgate Oberelastimmt. sei nach latelnlseben E»am 
plaren korrigiert. SIrlet verteidigt knrs die IntegriUt dea Codex nnd 
macht dann einen neuen Verauch, die Schwierigkeit sn lOsen. Kack 
seiner Meinung lautete der urtprOnglicbe Text: e^/l) t«% i^«77iXfou (riMll 

rMIcCas couItc t«s tpfßovs outoS, x«V«k 7<7p«i:t«i <v tm? *Hi«(f tf cptt^fit^. 
hoc, Inquit, initlum est evangelll lesu Christi, fliii lloL vox clamantia In 
deserto, id est loannes his, qui quaeslerant, quisnam esset, ite respondens: 
ego aum vox clamantia in deserte, est initlum evangellL cumqne boe 
dictum alt apud Esaiam et In ordine sententlae prius oecorrat, merlte 
Bvangeliste Esaiam nomlnst, utque loannia praestantlam ostenderet, et 
boe praeeonlum hominis flde dlgnum osse nos doceret, adiungit quae 
apud alium prophstem sunt de Joanne Ipso praenontiate (^*i ifm ei:oTd»M 
?«v ä7Tt>.4v (io». novi ego vires quosdnm graecae Unguae admodom perltoa, 
qui hulua proocmll aeriem sie eonstruendam consent: ep/)'| t^ iv«n*^.(«'j 
c /p. iliwts tuMfwr^; i^sntCCeiv et rellqua, ao d«lBcc|»s adiungunt ea, quae 
In media Interieete auat; nullt enim dublum est ms 7<Y^«i:?ei facere 
byperhaten. Doch hüt SIrict die von ihm selbst vorgeschlagene Um- 
stellung für wahracheinliober. Jedenfalls aber Ist an der Lesart i <v (tipj 
*lh«{7 T«p Kpo^'jt^ fesisuhalten. Dieselbe wird beseugt durch Euseblus 
(Quaeaüones ad »Urinum [Migne, P. gr. XXII 1008]), Uieronymna 
(Ep. 57 [aL 101] ad Pammach. n. 9), Chrysostomus (I. e. Severianua Oab^ 
De algUlb n. 5 [Migne, P. gr. LXIU 040]», AugusUnus (De cona. 
evaag. 9, 6), Victor Antlochenus (Cat. In Marc, ed. Possinus 1078), 
Orlgenea (In lo. t. VI, n. 14) und durch Irenaeus, der wohl an einer 
Steile sagt: quemadmodum dictum est In prophetist ecce mitte angelum 
meum (Adv. haar. 8, 10, 0), bald uaohher aber: quemadmodum scriptum 
eat In Esala propheu (ebd. n. 8 : Mtfpxo« ik dni t«0 rp4^y,TiM'i irvt^jAor«!, 
W* il G|o'js irt^vT'i; t«l; dvttp<MRoc; ti^jv dp/i|V ii:«(/|3«T« >i7«»v dpx'i ^ 
••ja77t>.fo*j 'ItjIoö X^sto*^ ms 7<7paRT«i iv "lU%l^ ?iii rjMf/iT^), und iwar 
lat diese letatere Stelle nicht blofi lateinisch, sondern auch grieehlscb 
•erhalten; sie wird von Origenes und Ylctur litlert. C. V. L 8188 
foL 178 n. 



A «BfA A* iK« M( ▼> <••- 
p«Mil • • • ümf ti rf«g«lali«: 
Huiqald ff K 

14, 2t: UfKm. xfM hm t^ 
ffi|U[ pj¥K Y: «mit«, boe «it 



B: «A ttM* y^tt M; Ls 
et aÜMs um tg«? 



B: MtpRit fifiift vtw; Iis 



14, S2: tmt cpo«tft«|im. Y:! B.: tmt haMif i 
4oBM oroB. B. : hl diom— dtgretras wtmww. 

Lk 2, 14: m1 ii^ if^ «H^; B: mI ii^ i^c t^H»"!* I» 
Mptftcoic cite«(«€. Y: •! in terra | MpwMtc MmdfL L: «oia fem 
pax boBiDibvs boDM TolnnUlis*. p*x, in bominibot boMi ?ol«ites. 

2« 15: •( «oi|alvt€ tk£kv9» B: %t Mp«mt •( ««f««« 
«p&c düiÄi{Xou€. Y: iMutorM loqae- 1 tts«v irpic 4)A{Iio\K. L: et bomiae« 
bttitar ad iaTiean. B. \ |»attoret loqvebantar iater m. 

2, 40: ti d& muSCov i)oScvcv wA\ B: ti ^ cstdiov i)vS«i«v wl Itpa 
bpamouto idli)poä|atvov «»^C, Y: t«ioutoimu|Mtn,idii)fN»u(anov«o^pl«^ 
pacr «ntom ereteebat et eoB-tL:PaerantemMieereMebateorro^ 
fortabatar plenat Mpientia*. B. borabatarqne spirita et inple» 

batnr Mpientia. 

* SIrlet beKTftndet Aiufllhrlleli dItM Lesart: gnaeomm codlaam tcasiim 
«t: In tarn p*Sy homlalboa aat in homioibut bona Tolvatat, at tria 
haaa In Aagelonim bynno eoBtiaaaatur, glorla In altlnlmls dao, pax ia 
tarra, bona voluaua bomlalbnt; at ao modo, qno loctla aostra babat, aaa 
trla, sad dao Iimo eoatlaantar, glofta doo In altlMlmla, paa Ia tarra 
koBiInlboo boaaa volnnlatla aa b#na albl baea ratpondant, glorla dao, paa 
bomlnlbvt, lila Ia aUlttlmlt, baaa Ia tarrlt{ sad qnia aoa onaaa boailaao 
baaa paeam aMaentl aaat, proptaraa odlunxemt, boaaa volantatla. Ita 
antan at graaea lagltar Ia tarra pax, poMOt allqolt qaaararo, qalbvaaaai 
baaa pax Ia tarra, ottmqold noa bominibot? noqna anim dietam a«t 
glorla Ia altlMlmlt lolnm, sad addltvm fult at dao. Das wsitaraa barafk 
•lab Birlat aaf versehledaaa Aaioriataa, von denen IMUeb mancbe 
apokrypb nad deshalb wertlos sind: Irenaeos (8, 10, 4), Pontlnnab 
papat Intalllgl potest qaod aoa malsa volonUtis bomlnibns, sad boaea pax 
•Ita Domino data (Ep. 1, aneebt; ans den Dekratalen des Psendo-IsIdoraaS 
Hllarius (Da trin. 2, 27), Ambrasloa (Bermo de natall Domlal; sarmo 5, 
B. 2 naeebt, bei MIgaa, P. lau XVIt MS), OpUtaa (4, 4), Paalaa 
Oroaios (HIst. 6, 92) usw. 

* Sirlet altlsrt inr Stelle TItne Bostrensbi anpattxA« iflH^ aal 
ix^atenfit«, inktfi^rci ti ow^hz x«l liptr^ s'ix t» t«^ irpocXaiA^dvcn» dtl 
7«p x{ Vt4t7|Ti ti vXl^z tl/tv, «U4 -K^ 9t«% Ujvj tf toj aib|&«TO€ ifxut^ 
av«txti(«av?os x«t4 ßpe/l» tf^s oo^fo« »«I ti^s X^P*^^ ^i^ ip^pdvtinv. Ist aaa 
dam Psattdo-Tltu-Kommeatar genommen, der wobi aoeb aebte Btficka daa 

Ml 



86 



vn. 



i wU T«slk«0«litiffM. 



10, 21t 1» «H ^ ^ 4l^ 

ia iptft liora ezolUTit Spirita 
Muicto. B. D* 8t 

18»8:ßAi»x<icpM. Yrrniltam 
•iereorm. B. 

15, 17: kfiiAh^ &Uh:Ck- 
Xop«. Y: ^go autem hie fame 
pereo. B.8t 

17, 2: XAoc taoXix^c. Y: lapit 
molariB. B. D. 8t in ouug. 

20^ 28: mI «Sto« faxvo« j. 
Y: •! hie eine liherii füerit B. 

21, 33: et tt X^i |Me ei p^ 
iteptXtueevTw« B* !)• 

23, 46: tU x^C *^ **>P*- 
tCDt|Mu T& cvKo|ia |ioe. Y: in raenae 
taae eonnendo spiritnm meam. 
B. (D: ««pcT{&i)|u.) Inetinae*. 
EoMbint*. 

24, 1: ^|XDov icl ti |&v7«|i« 
9lpoe9«t S ^?ol|&a9fl{v diptt|MtTB, Y: 
TeneniDt ad nonuraentuai portan- 
tee qvae paraveranl aromata« B. 



B (YaUa, Fabtr, Kajet)s ih^du 
liäfovve ti^ cMäfutn *Ii)eeB€. L: b 
eaden horaezaltaTilepirihila 



E: fikm wttftwt. L: 
ttereas. 

E om. «»dt, L: e| 
faae pereo. 



E: piiillec ^vix4c. L: 
aiinaria. lel ]iaeh.8irlel Band- 
gloMe avt Ml 18» 6. 

E: sei eStec JTtxvo« dxeft^ 
L: itqae aiae liberit nortau 
Aierit 

E: et tt X^t fioe ei fd^ 
«efiAdoMi. 

E: tU /tiipdc eee iNipdh{ee|MK 
TicvtVdf|Mi». L:innaiii 
eommeDdabo tpiritom nenm. 



E:,..xa(tM€9iiv«it«T€, L:el 
nonnoUae ean Ulis. 



Titus DostreMb entlillt, loiut eher grdftteateilt ave CyriUee voa Alex, aad 
aadeni esuerplert Ut (vgl. Biekeaberger, TItvt vea Boetim, la 
T. u. U. XXI 1 (1901)s TOB dcmMlben, Ober grieehlsebe Bvaogellea- 
kemmenUr«, In BlbL Zeltaebrifl I (1908) 182—108; ferner ▼. 8eden 
I 1, 080 ff). Der nngeftthrle Text flndei sieb lut wOrtUeb bei Qjrrlllvs 
In einem Fragmente des Lnketkommentens ti eniUsv TjSKvt «d Ispe- 
ToioÜTO i:vc6|ftaTi, idlr^^;uvov eo^n; x«l X^ ^^ V ^* e&rf.«.* 
vir» xi idl^te l/WT« 8tw6c . . . dUd toli Om& XdTou vQ te& edb|Mt08 fjJLoUf 
9iivc«ttf«vtoc x«td Ppttx^ ti^ oof(ac ti^jv litfttveiv. 

* DUL 100: x%\ Tdp dsoStSo^^s to i:vtO|Mt Inl xiy ereu^ tbnv cdtt^ 
•U /tlp^ eov cafi«T<8t|A«t ti nvcSfAd |mv. 

* Demonstr. ev. 8, 4: «el tiji ««tpl i:«p«ttliU t4 cvtOfft«« tbcwv n^tols 
^«otv* inrrt^ ti; x'^d^ mv ««parOtfA« to «vtOfUl fAeti. Eptpbaalve (Heer. 
00, n. 40) llatt capstiHrif&c wie Cod. D. Die Lesart des Erasmne eaUprIehi 
genan dem SeptvaginUtezt von Pe 81, ft*t •(: yjdfdi eo*j i»paO/|9e|«at ti 



1. TiHiwimii 
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IIS wjifwnpBc 
trfc A«a«pl«MC Ys Mni gnÜM 
igiiMl, dirtribiüt dbennlMBlibiu. 
B. Koamt, Piuwpbr.* 

8, 22: tlSov 9tt dloctfpMv AI» 
9fftL {v bti t{ I&4 Iv, «lA 9tt oft 
Mwic^XStv tote |ui0i|tmc. Y: Tidil 
qoU BaTienla alia bod erat ibi 
aid aaa, et qaia aoa latroitsat 
eam diteipalit. B. 

6, 51: ««l ( i^€U.Z*htk 
Uhm, 4 «tfpS (ftou hnt» imkp t^c 
toS x^oo C«?c. V (6, 62): al 
paalt, qeem igo dabo, earo maa 
all pro nandi Tita. B. D. Aag . 
(Ia lo. tr. 26, IS). 

7, 8: od« dva^i^Totiai. V: aoa 
aseeadaa. B. 

19, 29: o( tt oc^nov pwtftv 
o(ooc Govc&aip «tpidlmc. Y: illi 
aatem tpoagiam ploBaa aeeto 
byiaopo eireBiBpoBaatat.B.Tb6od. 
HaraaL Aag. (tr. 119, 4). 

Apg ly 4: oovaXiC^ittvöc. Y: 
aoBTeoeeat. Cbryt. TbaopbyL 
OakBBk* 



L: ia TattibBt 
B: Iv oi^aapofa* 



E: ift/apivT^Mic ftiÜM« «iZc 
pä^iafc^ ot'tt paBqtritoSc^ 
pivotc L: dirtribail 
diteipali Taro diteanbaalibBa. 

E pott tl pJ^ f» add. Ismo 

tic 6 Iir<|bs9w o( paHipai airoo, aad 

j^Btw. L: aiti aaa Ula, ia qaaai 

iagraui fberaal diicipali eiat. lat 

aaeb Sirlat aia OlotseaL 

, E: n ^^ |Mo istiv... V <1« 
fti6a»... L: al paait qaaai ago 
dabo, aaro naa att, qaaai ago 
dabo pro naadi Tita. 



E: wtmhaifdfm. L: 



E: o( tt «Xifrarttc oe^yia« 
^ooc Md 6ovi&«^ « » p dK ntg. L: 
illi Taro inplaTeraal tpaagiaai 
aeato al bynopo aireaapoBaBlaa. 

E: ouvooIUC^pivoc. L: al aas* 
gragaat illoa. 



« Blrlot Agt dio Bemorkaif boi, aaob Bpiphoidot (ÜMr. 51, a. D 
kitt«i olBigo CodiBM Br,Uf9^» doeb Mg« «r aicbt, daA dIo oadcfcLoMri 
feUorbaft mL 

* Er sitiert dIo gooM Porapbnao tob Jo 5, 11t 

««l clvn Xaßjfv spclMtoc i^mn 

««l e^ l«iTU|&tfvt9ai ««I ApcTC ctev ümS^«. 

• ou«dUC4ptvoc KB owcsMiüv ««I mmvvAv tI^ tpoaiCi)«. glrkl aiiebi 
aaf TOffteblodeno latclBischo RodewendmigoB auftnorlcMn, wia mIo vood 
aaa •liqao «■ Ib tnmcBdo clbo coBUBVBicoro eam allqao; makaai oolli 
aaa Bllqao odtMO «■ diotivo eam ollgao tUImo. a Y. L 6140 foL S2. 
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vn. Sifitii 



«ai Twtkf^Aliiw. 



1, Vizk»v^ta»MhfS^ Y: 
m BMdio IMram. B. St 

1, 26: wAUrnnmiüa/JifmKmMiQ. 
Y: «1 dedeniDt tortM eis. B. 
Cod. Plumies.* 

S, 22: McNidic |ilv ün». Y: 
ICojMt qoidMi dizit B. 

4^ 27: 9wfg^nfiwt , , t iv t^ mmi 
TiißTQ. Y: in hM eiTitete. B. D. 

10, 11<»13: «Rsßo&ov «tto^ 
Ti«bC0vovi|V|ftff|SAi2v, Ti8V8p9cv dpystc 
vsot^pcvov ist t^c T^C« cv ^ v^PX^ 
«tfvT« Ti trrpasod« xal (vi) ifstdi 
tijc Tigc mA (toi) «tTtcvdk to?> oiporvot». 
Y: deteendtfnt TM qnoddam Teint 
lintoimi mAgnimiy qomftaor initiit 
rammittr de eoelo in temni, 
in qno enmt omnin qnmdrnpediA 
et serpentiA terrae et Tolatilia 
eoelL B. Cod. Pharnet. 

13, 19--20: ««tiicXi]pov^l&iynv tV 
T^v m^xm &c inmt trrpoxojtoic xal 
ctvriyxovTS * |icts tsuis iocnxtv xpcrac» 
Y: torte diatribnil eis terran 
eomm qnati poft qnadiingentot 
et qninqoaginta annot; et post 
haee dedit indieet. B. 

15, 23: o{ Mmkw xid •( 
cptoputspoi MkffoL Y: apostoli 
et tenioret fk«tret. D*. 



B: h phtf tSft fiaAqtfia. Li 
im. medio diadpoloni«« 
. E: MjfvtH afttfi«. L: i 



B: M«Nidic|ilv|ap«f^tek«u 
Tlpec tlati. L: Moiee qnidea ad 
patres dizit 

E ook h tfi «An «i6tg. 

: MRapscwv t« eoTov eneoc 
w • • • ct0oep9cv cp^nc w d ipit ew aal 
«eSc^(icvov id tijc pSc iv i^ Mifj% 
Kcvta TB ntpaicowi t^c p|C aal w 
Oi]pCs XM TB tpatTB aal tb atmva 
toS oipovoo. L: deteendent ad 
•e Tat qnoddam T« L m« qaataor 
initiit aUigatam sannitti • eoelo 
in terram, in qno erant omaia 
qnadmpe^ terrae bettiaeqne el 
reptilia et Tolatilia eoelL 

E: X. T^ T^v edtwv* ael patA 
tauTB 4c Itwi» . • • timn xpcrtfc 
L: torte diitribnit eit ftemun 
eomm et pott haee annit eireiter 
450 dedit indieet. 



E: •( da^9TDl»i «at 
PoTtpot «ai •( MkffoL L: 
et tenioret et fratret. 



• Slrlct Bitfert Ifazlml aoholU ia DioaytU Areoptglua Ubr. do eeeL 
hlerarehU (e. 6, 8 ( 5): t& iv T«le c^'itsi tAv iKvnCkm Uffwt «tyl 
t«>>7av ht ftiv ivCoce fiflMwi rj^v «St«c* xal Umaun «X^povs «&T«l8» iv U TMT 
Mtl iSvMtov «X^pov« aÖTöv. DI« entere Lesart Ist TonutolieB (Mlgae, 
P. gr. lY 168). 

* 8lrlet Bitlert Ironaeot 8, 18, Padaana, De poealteoUa ad NeTatlaaee 
(Paraeneeis ad poenlU a. 8) und bemerkt ivr Stelle: videt aatem at 
BOB omaiam Bomlae, sed aposioloram et pretbyteroraai taatem acrip« 
tum est vt iBtelligeremua eoelealaatleaa guberaatloaea et earam de- 
ereto aoa ad omaea aed ad eoa qui praesldeat pertlaere. 0. Y. L 6142 
foL 82^ t 
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Noch Tiele ander« Stellen Helen eieli nniUirea, 
}h für eine beasere Lesart enteeheidet ab 
pg 5, 84: lc«i ßpflQC^ "^ '^ dyOpcvKooc w^yuL (E: i 
S^ooc); 6, 8: ot^^avoc tt c^iipisc X^iip(^^ (E: «^nuK); 
l w^ini «MXrjjA^dis (E: xfld sdXw d.); 18, 42: i&<Svw» 
pcxoXouv •{? x^ pttotct» og^ßomv Uiikijlbfyn o&tmc td 
1: iltovToiv tt ^ TTi? oaMTfcBT^i» t&y hinkam» copooDuMiy 

H }i<ia3> oaß^av»v X. o. t. ^.j; 18, 18: i^ooMw icvcSpa 
I: :n«02Mt ir^Ooivo;); 20, 7: 9wnf(^vmDt fjjftdv (E: a tfi 
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90 Vn. SbtoliT« 

xa»); 22» aO: IXom «ftt^ (B add. <M t&» to|iAv); 27, 14: 
h xaAft6)ttyoc tfipaocdX«» (B: tfipoiA^Vnr); Offb 5, 5; Mi Mn^o» 
6 Xl«v « ^ TT,; 7ol?|C 1o68a (E: ^ Xl«v ^ »v 2x xffi ^n^fi\y 

Im Laafe der Jahrhanderto sind in den griadiMehea Text 
des Nenen Testamente Tertehiedene fiandglonen und Interpola- 
tionen eingedrangen« von denen die Exemplare, nach welehen 
die alte lateinische Obersetinng angefertigt wurde, frei waren. 
SirletTersteht es, dieselben mit geschickter Hand ausiuscheiden, 
s. B. Mt 20, 7 : xsl 8 idv { Buratov, Xy|^taOt (E Qbersetst: et quie- 
quid fnerit iustum accipietis). Diese Worte finden sich weder 
in den lateinischen Handschriften noch auch in den korrekteren 
griechischen. Mt 20, 22: 9| to pastisjAO, Z tiit paircCo}Mn« ß«> 
TtsdTjy«, und T. 23 : xal t& ßaimaiio, 8 t(^ ßoimCoii«, poitiisUi^« 
osaDs, sind eine Interpolation aus Mk 10, 38 f. 

Mt 24, 41 : duo in leoto, unus assumetur et alter relinquetur. 
Die Echtheit dieses Satses l&fit sich weder aus griechischen 
noch aus lateinischen Handschriften naehweisen; er steht nur 
In einigen Druckau^gaben, a. B. in der Edition des Sebastian 
Oryphius*, und ist jedenfalls aus Lk 17, 34 eingetragen. 
Erasmus sagt, Chrysostomns erkläre diese Worte; das ist richtig; 
aber er gibt ausdrficklich an, daft sie im Lukasevangelium 
stehen: 6 o^ A^xa;* xol ouo id xrfi tUhrr^u tlutv*. 

Nach Mt 27, 49 schalten einige griechische Codizes* ein : S>}Ai 
^ Xo^v XoYX^v IvuStv a&tou ttjV irXsupdbr xol ic^jXOsv G6«»p xol atjAO. 
Kein lateinisches Exemplar hat diesen Vers; er ist eine un* 
geschickte oder mslitiöse Interpolation aus Johannes und steht im 
Widerspruch zum Vorhergehenden. Weder Porphyrius, noch Gel* 
aus, noch Julianus, welche sonst die kleinsten scheinbaren Wider* 
Sprüche in der Heiligen. Schrift aufsparten, sprechen davon ^ 

Mk 5, 40 sind die Worte tl^/tu in didfhvvß naeh xattYi>^v 
a&tou SU streichen; ebenso Lk 4, 8: wnrp. Mam (mo, oaxmi 
(B QbersetEt: abi post me satana), auf Grund des Codex 
Yaticanus; ferner Lk 6, 10 nach i^ ytip a&toS die Worte (kv\^ 

• Lyon 1542. • a V. 1. 6184 foL 41. 

s Dsnmter B und 127 (Vat. gr. 849, von splterer Hand). 

« a V. 1. 6184 fol. 148. 
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Ac ii AXiii (m tthmt maä Sranrat: mm rfesl altani). aUat 
ifflMBl EMh, aa im Oebeto d« Hern (Lk 1 1, 2—4) mAtme 
8itM MW IbftUiiiia emgcMhalM nnd, aiidieh T^iOi» & i» 

AU (oMi floate oM xnS mirr^* er statift neh aaf die Codd. 
B vad D. Erasmiit dagegen nahm elme fiedenkea dieeelater- 
polationea ia seinea Text auf. 

Das grieehitelie Neue Tettameat des Erasmos fiuid trotE 
•eiaer nieht aaerhebliehea Mangel groie Yerbreitnng; «noeh 
hente wird es in Zehntaasenden, ja Hnnderttansenden Ton 
Exemplaren dnreh die Britische und Auslandische BibelgeseU» 
Schaft in London verbreitet* * Es ist deshalb schon in rein wissea- 
schaftlichem Interesse xn bedauern, daft Sirlet nicht ebenfalls 
den griechischen Text des Neuen Testaments herausgab. Der* 
selbe wfirde, wie ans den in diesem Kapitel angefahrten Probea 
henrorgehf I jenen des Erasmus an kritischem Werte weit fiber- 
troffen haben; er hätte vielleicht auch dem Erscheinen des 
Textus receptus, der sich xwei Jahrhunderte lang eines an* 
verdienten Ansehens erfreute, vorgebeugt 

Übrigens scheint man in Rom damab die Absicht gehabt 
lu haben, eine Edition des griechischen Neuen Testaments so 
veranstalten; das luftt sich mit einiger Sicherheit schliefien ans 
dem frfiher erwähnten Codex (41 F 1) der Bibliothek Yittorio 
Emmanuele*, in welchem beim Neuen Testament von un- 
bekannter Hand am Rande die Varianten des Codex D ver- 
seichnet sind. Dieser Text wurde von Sirlet, wie ans den 
Schriftxfigen ersichtlich ist, mit grofter Sorgfalt emendiert Die 
am Rande notierten Lesarten des Codex Bezae sind teils ge- 
strichen teils durch andere ersetzt, und nur wo sie mit 
der Yulgata Qbereinstimmen, intakt gelassen; auch im ge- 
druckten Text sind Korrekturen angebracht, die durch Yäter- 
sitate und sonstige textkritische Bemerkungen am Rande 
erläutert werden, s. B. (foL 803) Mk 1, 2 im Texte: h v£i 
T^^-m;' Sirlet am Rande: r,9«ta tip i::xi^r)Ti(^ sie legit basiliua 

* Ncstls, EiafAhrmia In das Qricchiaeh« N«v« TcsUmsal 7. 

• 8leb« 8. 40 A. S. 
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BW adTMMu EuHia. Mk«, 11 HtMimTtadtt ifipUtm 

tf «Am hBdt^ Sirtot •tMleht den 8ati wßA hmmkt tm 
Raado: hio loew traatlaliia est teo «x «faDg^Uo lUtttwtl, 
•ed BOB Ott iB exemptori YbÜcabo Beqv« Ib LugdsBoati, 
itBqa« ezpBBgeadom eBiamot ex boe loeo (foL 807); Lk 17, 2 
aetit er itatt |mXoc ^Mx«k «X^Doc HU»fe* (foL 886); Lk 10, 1 fügt 
er IB ipdo|fti{xovta aoob 86o hlaia mit der BegrOadaag: Taai 
exempUr Yatioaaam qatm logdttaeDM habeat ipte|fti{mnB U%* 
de legit Bpipb« Cyprias (foh 829) asw. 

Et liegt die Yermatoog aabe, daft der aaf aolebe Weite 
•meadierte Codex dat Exemplar itt, welebet bei eiaer go» 
plaatea Iferaatgabe det Neaea Tettameatt alt Vorlage dieaea 
tollte. Wie bekaaat, berief Piat IT. im Jabre 1561 Paalat 
Haaatiat aaeb Sem, am Tor allem die belligea Sobriftea la 
dracken, aad awari wie Latiaat Latiaiat aa Aadreat Madat 
aebreibti aicbt bloß dea lateiaitebea, toadera aaeb dea grie- 
cbitehea Text; mit der Revisioa warea Sirlet aad Faerao 
betraat*. Der Codex aat der Bibliotbek Yittorio Emaiaaaele 
eatbält irabrtcbeialicb die textkrititcbe Arbeit SIrlett aat 
dieter Zeit*. 

S. Teztko^Jekturea. 

Wie aaeb beatiatage, da reicblicbe Hilftmittel la Gebote 

ttebea aad die Textkritik bedeutead Torrollkommaet itt, gar 

viele Letartea aoeb aicbt featttebea, to dzA der eiae dieteri 

der aodere jeaer Yariaafe dea Yorsag gibt, to maftte dlee 

* Addo, qvod mlnln« «sspaeUrM, eondueinm hn« PiinUttm Muinllva, 
«t uerM prtmiiiB Ubrot, dcind« «tlam «d cot partlnentai, Id «st Ttrorvfli 
MBctorom Tolviniiia «xendat Prlout avtcm •rant, ut audio, aaera blblla 
latlna, dolndo graaoa. Atqao ad oan rom Faornao Um oam BIrlol» 
bonam diol partem Incnnblt (Briof vom S7. Bllrs 1561 : Ep. lat 11 07). 

* Ea iat doabalb wohl oloht gana richtig, wenn Vcrcclloo« (Dlatcr- 
taalonl 180) tagt, daß man «nt bei Beginn des 17. Jahrhuadcrta In Born 
auf den Gedanken kam, das grIechUche Nene Teatament an vertffenl* 
liehen, glelehwie unter BIxtna V. eine Ausgabe dea Alten Testamenta 
veranstaltet worden war; es wurde vielmehr ledlglleh von Paul V. der 
Plan wieder aufgegrliTen, den berelu Pius IV. gefaAl hatte. 



flvMiaiMi MehMbrdarFUlMii. Wir 
M Om Mhr fid« TcidmJtktiiM, dk j« BMh ikm < 
liritoh«! B«grflBd«ig frMim odw gwbgCNB W«t te- 
•MprMhM. Ikbel itl im bMMhten, daS Birltl tliit dveh 
und dwoh kooterfaÜT« Ktlv ood tob d«r KorreklMl d«r 
kUalnitehoBYiilgalaTonkoBBonflbarMiigtwar. Dah«r kommt 
••i doA or moittoiw Jeoo Lesart adoptierti wolehe mit dor Tal- 
gata flberointtimmt, Ja dai or mitantor gat beioagio griooliiaehd 
LatartOB dor Yulgata laliob opfert Eiaigo aaiaor Toxi- 
ko^JoktaroB mOg^B hior Plata iüidoB. 

Mt 10, 12: Uriwm* d^y^vi) tf oucqp tounp. Y : diooBtea; pox 
hole domai. 80 las Theophylakt b seiaem Codox, 

Mt 17, 8: td tt i}iati« wMü kfiwn hmA 4c yyb» alatt tk 
T& 9ÖC« Y: TOttimeBta aotom oiua laeta suat alba aieat aix. 
YaUa UBd Eratmus, ,qui aperto boUam iotorproti iBdixoniBt% 
flbonetieB: ticut lux. Uoaer Übertetior ventaad dock ao fiol 
Grioohiseh, daft or wUsea konoto, daft xtti^ Sehaeo (aix) bo- 
deato. Er fiwd alao aioher Ib aeinom Exemplar 4c x^a» 
EbeoM> beifit oa aucb Mk 9, 3: Xsixd Xmw 4c xu^^ Dieselbe 
Lesart ergibt aicb aus dea EvaagelioaxitatoB der Ydter; t^ 
HilariBS ia Mt 17: ipso DomiBoa fit aive ae solo eaadidior; 
Epipbaaius am Eode des 2. Baebes gegea die Hiretikor 
(Haer. 69, b. 78): xol td t}itfaa «OroS Xsix^ 4c x^v Caata«» 
euxooBS, Defeasio pro obristiaBia 2 (ApoL coBtra Maboau 8, 
B. 6): M^T^ M t^ «poc H 0a64p xal fiLajA^ 'A «poc«Msov «&m 
l\ twi xptstoS (»clp t^ i^Xiovi td ^ (}A«na aimu iY^vst« Xsuxd 4csl 
Xi^vi. Dai dieser Yergleieb dea beiligea Scbriftstellera go» 
läufig ist, aeigeo Torsobiedeoe Stellea, a. B« Do 7, 9: «aXat^ 
7,(isp4v ixa07jTO xol H lv$u{&a a^vtu XtwAv 4ctlxt<^v. Offb 1, 14: 
a( tpc^sc Xsoxat 4cil lipcov Xstwov 4c yymvK 

Mt21, 1: sb t^ cfoc IX«t(»v. Y: ad mootem Oliveti. Die 
aeueroB Übersotsor: ia mootem olivaram; sie lesea xm» UhRmnt^ 
Geaitiv Plural voo tXatiou Ia dea korrektea HaadsebriftoB, 
a. B. im Codex Yaticaaus, feblt der Artikel, obeoso ia dea 

* 4c xi4v oa. TNg«llcs, TlMlMBaorf, Wetteott-Hoit, Ntttlti 

* a V. L eiss fou 91. 
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PanüleIrtelleB Mk 11, 1 und Lk 19, 29: «pU t& «^ t& mM- 
jatvw Ü«^ detgleiehen 21, 87 ;is&XiCno ilc t& jljpoc t& MA»6|atiw» 
iX«i;y. TkmAv Ist eine SabaüintiTfonii wie xtdpd^. KmIi 
Eratmiis kommt dietet Wort nar einmal in dar Heiligen 
Schrift Tor, n&mlieh Apg 1, 12; dort mal ee heilen IXoimvoc. 
Ygl. losephns, Ant. 20, 8, 6: outißooXtöoiv tm di){iotnf itXi^dsi einr 
«ut$ :cp^ c^ t^ ffpoccryopto^jASiroy tXatäiv l^p^^toOat*, 

Mt 25, 1 : s2; usnEyn^oiv toS vuia^ioo x«l ttj? vuji^rj;. Y : oh* 
Tiam tponso et spontae. Die Echtheit der Worte «tl t7,c 
vupi?^^ vird verhQrgt darch Origenes, Hilarint (in Matth, e. 28, 
n. 4), Angustinut (Ep. 120), den Kommentar, «qui Chrytottomi 
nomioe fertur* (Op. imperf, in Matth«, hom, 52: non mireria, 
quia dixit ire obviam sponao et aponsae) usw^* 

Lk 1, 35: $1^ xol t& Ttvwojitvw sx oou &p,w xXi^Di^ettai o{^ 
8soS. Y: ideoqne et qood naacetur ex te aanetom, Tocabitnr 
Filius DeL Eraamut streicht hi oou und Qbersetst: quapropter 
et qood nascetur sanctnm, vocabitur filius Det; er sagt, in den 
griechischen Codizes sei ht, oou nicht nachweisbar. Aber er 
hat nicht alle griechischen Handschriften eingesehen. Ter- 
tollian las in seinem Codex: öi^ xal -A iv vA 7twc»}Mvov xX7|- 

Sirlet zitiert als Hauptzeogen Titus von Bostra: o^x mikmi 
o^ To Ttyyc&j&syov rp^ t7|V «apO£yov h arijÜAU Tv« jai) SwOtv iictt;- 
erfO]jLSvov auTJ 9m^ vo)uoOf, oXX' iin^^v^s xal x^ ^ ooS, &« 
ic au^* 9^981 'A 7ew(u}ayoy tlvat zioxtu&|i^ Später fand er 



< C. V.L 6188 fuL 196. DI« AnsgatSB von Trag«!)««, TlMhcndorf, WdO, 
Netti« leMB Lk 19, 29 «nd 21, 87 Uaubv, dageg«» Mi 21, 1 und Mk 11, 1 
r6r» IXaivvv. 

* C. V. 1. 6184 fol. 48. Hltto Sirlet dl« VtrUBtcn d«t Cod«x D b«r«lli 
snr Hand gehabt, so hltto or steh ohno Zwolfol aof don Codox LogdnnontI« 
borufen wi« Ricbardnt Conomaons In Minom Brtofo an Corvlno vom 
17. Jannar 1050 («loho 8. 18 f) i In «»dtee Lugdun«B8l logltur x«l v^Tt* 

* Adv. Marcion. 4, 7: propteroa qnod In t« nateatnr, Toonbltttr 
«anetum, Fillu« Dol. 

* Dteiet Ztut au der Lnkatkatone findet sloh fast wOrtlloh bot 
Athanatlut, Ep. sd EplfUtum n. 6 t «^ 4fiXAc t4 7ivyd»tav«v Iv oo(, hu pl| 
ISwücv int ({«T^iUvov aVT|^ 0(&|&« ^^19^, dU* I» o«0, Tv« i| eVtf|< f^jnt ti 
7cw<S>)ttvov clvttt vofftisVf. Blrlet schreibt es IrrtOmlloherwelse dem Ttiua a«» 



MUgMüm^ wit .tr tan KatdlMl OtrfiM k «Imm 
BiiAfM8.8«plMW155t«mitleat, Italieb AtUMMtaiiSp. 
•dEpieMui opiteopttB*;IiuiiaiM, DiaLean TryphoaeB. 100*; 
Epipluudua\ Also ist der heallge grieehleehe Text komiflipicft. 
EraMBOf, Feber ood Kejetaa haben daher mit üareebt Is 008 
weggelanea*. 

Lk 8, 1: fjTt)iMt6wtoc Iknh» IhXflmo. Sirlel aehligt alatt 
deena Tor: intp^xo» wnc oder tsixpoctuoiircoct wie die editio 
regia saeb swei Handechriftea am Rande notiert. Josepboa 
FbiTios tagt Ton Pilatus: «tjA^OtU M tooSo&nr ietcpom; (M 
n^ipno «tXaioc (De hello Ind. 2, 9« 2); desgleichen Jusdnna 
(ApoL 1| 40): x«l ntXaroo xw ujitdpoo «op' vMüs ^wmyJM» 
httfiitBoo. Beide bezeichnen also Pilatus als Isfcpmcoc MUag. 
Ifan mfiflte nur annehmen, dal^ ^^t^tnum» den gleichen Sinn 
habe«. 

Lk 10, 1: tpeo|A7;xovt« auo. Y: septnagiata dnos. Die 
nenen Übersetser, wie i. B. Erasmnsi bevortngen i^ifti^xoinc. Es 
Iftftt sieh Jedoch nicht nachweisen, daft die andere Leeart 
lediglieh dnreh das Versehen eines Abschreibers entstanden 
sei, da gewichtige Zeugen su ihren Gunsten sprechen, so Tor 
allem der ,Codex Lugdnnensis admodnm yetustus*, femer der 
Codex Yaticanus, der hl. Epiphanius an swei Stellen, nftnüieh 
Uaer. 20, n. 4: eb»9istXs tt xol oXXooc i^/^ip/fma xal &m 
xFiputtst«, und Haer. 51, n. 6: ^ }m^o; dx^ooOo? iftyojtfvos «f» 
«Yttp slipcp Iv p<u|AiQ iicttpliciiat x^ vircfiMüß hJbiaXha . . . olitoc 81 
tk huTQiwtw hl x&¥ ü^^i^ifMvn 2uo'; ebenso die von Othmama 
Lnscinius aus dem Griechischen &bersetzte Evangelienharmoni« 
(ttesvptty tftoqnrtXMDV ^itrfi^^h welche man dem Aromoains tob 



> a.V. U 4177 II foL 8S7. • Vgl. 8. 04 A. 4. 

• iiA m) t4 itwdbiit^w II %Mfi iTttfv isttv U^ ücoO. 

« Hscr. 80, SO: dx' t^t^s h 4X7|8c(? tfttHfif^ Ebd.: t« 7tw4|mM Is siH 
ipMk DI« Btello Irtn. 8, 21, 4i qiuipropUr quod BMcttvr ex U UMMm 
ToesbUvr Silva D«l, tehelnt «r Sb^rteben su baben. UcvUtttags g«ltM 
dl« WorU ix oo9 Sit Interpolation ana dam S. Jabrbundart VgU Bsrdsa» 
hawer 144 f. 

» a V. 1. eisft foL ssa^— S98. • c. v. 1. eiee foi. 87. 

V SIrlat Bitlart dia 1044 In Basal bal Uarvagan aneblanan« AeagaW 



Alextndrien sntohrailit Aueh dtr hL Avgiudniit liest Mptwi- 
gioüi daotS detgleiehM Beda*. 

Lk le, 22 23: Mortaiu est Mtem et diTtt, tl MpuHnt est 
in infenio. EleTunt aatem eealot toot ntw« Domoattpreeheod 
mnft et im Oriechisehen heiilen: deiOan« tt xsd 6 «Xouoioc xdl 
irsTi] h tip cf!^iQ* ImCpac tt mi^i ^doXtafiäc iitw«| nieht wie 
Erasmue liest: xol M^j* xod Iv t^ (^iq. Für entere Lesart 
maeht Sirlet vor allem den nsnt eeelesiae geltend, welcher 
sicher fiOr die Zeit Gregors d. Or. aaehwebbar ist (vgL 
DiaL 4« eap. 29 und 83'). Erasmus hält das Zeugnis des 
hL Angnstinns entgegen, welcher im 8enno in ps. 8 die Stelle 
also sitiert: mortuns est et dives et sepnltns est; er wandert 
sich, dafi Beda, der doch sonst Augustinus exserpiert, die andere 
Lesart Torsieht Das ist nicht gana richtig. Auch Augustinus 
kennt die Verbindung: sepultus est in infemo (Liber de 
quaestionibns evangelicis^). 

Jo 1, 4: quod factum est, in ipso Tita erat So lesen die 
alten griechischen und lateinischen Kirchenschriftsteller, s. B. 
Clemens Alex., Paed. 1, 6: cmtrjp^K tofvtiv xi iRsoOot XP^oi^* 
8 7^ 7S70V8V Iv autt^, QnTi istiv* ebenso 2, 9: itP^Topsv Spa 

aiiT^ C»ii V* Klemens lebte Tor 1400 Jahren, er hatte Apostel* 
schQler su Lehrern. Strom. 8, 7 schließt er den Sats mit 
den Worten: xal xiafki a&toS Iflvtto oUk £v. Ihm folgen 
Origenes und Atbanasius, Patriarch von Alexandrien, welcher 
einen Brief schrieb« um die Worte: in principio bis factum 
est nihil, su erklären*; ferner Eusebius, Demonstratio ev. L 4^; 
liilarius. De trinitate 2, 5, 20; Ambrosius in ps. 88 (n. 85): 



* De eoBtent. «vaag. S, SS > C. V. L S1S7 fol. 74^ IT. 

* C 29: divcs mortuat in Inferno dleltar tepaltus; e. 8S: et mortnut 
dlTM sepultas esi in Inferno. 

* 8epvltam Infcml poennmm profnndlut esc, qvee »vperboe et 
Immisericorde« post hnne vitam vorat (Qnaest. evtng . S, SS). C V. L S18S 
foL 9 ff; vgL Ep. ad Cerv., 10. Mai 104S: C V. L 8177 I fo). 9S. 

* Epistola eneyellca ad epiaeopoe Aegypt et Libyae 10. 

* xsl cl; & t&v Shant IrfiMi'jp'^its Adps ... x%\ ymfüi eVnv ijlvno Mk 
^ (4, ft). 

IM 



tetenuil tl aiM ipto ÜMtaa est aikil, «Md iMtan «1^ «ft 
iBiwpMite dfaÜBciioM «Orfuiul: ia ipto vite «t fiiJfa ik 
idifibM ük dkinetio; «g« bm Tcreor legvra: fMd 
«t, ia ipM Tita «1^ et ailul IuOmI qi 
MS illios Teaeiui eontidaro, wd lacÜOBk i 
recogBOMo. Weu er Mgt, «r aaerkMM die harköiuBliehe 
LeMrt, to gibt «r damil n Tentobao, daA ehedem ao geletea 
wordei wie eaoh aas Klement luid den fibrigeo, die oben •■- 
gefUhrl wurden, erriebüieh ist Seaderbar aber klingt et, wem 
Ambrotina bebanptet, die Alexandriner nnd Ägypter hittea 
gelesen: iSMtnni est nibQ qnod faetnm est, da dies doeh bei 
KlemensyOrigenes and Athanasins nicht der Fall ist WieSiriet 
meint, spricht Ambrosius von jenen Alexandrinern und Ägyp- 
tern, welche die Arianer bekämpften; am nämlich die Bn* 
wände derselben za entkräften nnd ihren Argumenten den 
Beden sa entziehen, sagten sie, man mfisse also interpnnktiereB: 
sine ipso faetnm est nihil qnod factum est Deshalb l&gt 
Ambrosins aneh hinan: nihil habet quod teneat Arianns. 8o 
Interpunktieren tatsächlich die Täter, welche snr Zeit des 
Arins und Macedonius schrieben, i. B. Alexander, Patriareh 
von Alexandrien *, Gregor von Nazians*, Chrysostomns*, Epi- 
phanius% Ilieronymns*. Mit Racksicht auf die Zeitverhältnisse 
haben diese Täter die Worte in einem Sinn ausgelegt, der 
auch richtig ist Wenn Chrysostorous sagt, dsft die Häretiker 
also lesen: quod factum est in ipso vita erat, so muft man das von 
Jenen verstehen, welche dieses Zeugnis des Evangelisten zur 
Bekräftigung ihrer falschen Lehren mißbrauchten. Denn man 
kann doch nicht behaupten, dsft Klemens, Athanasius, Am« 
brosius, Cyrill von Alexandrien, Augustinus und andere Häre- 
tiker seien. Irenäus weist wohl die Erklämng zurfick, welche ' 
Talentin von der Stelle gibt, tadelt ihn jedoch nicht, daft er 



* EplsL I d« Ariana liseretl ■. 4. > Orat 81 (thcolog . »), ■. IS. 

* In hano loe. * Hmt. 69, n. ftS. 

* Coomu In Is. e. 44 (sodsra In Zsch. c. 4, 7). 
BlbliMh« Sksdi«. zm. i. -HiM^ Y 
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liest: € tifvm. h «&t$ fmh ^\ Diaee YwUndoog ymMtk 
aaeh alehi g^gen die Oraomuitik, da sieh das EelaliTiiai €6» i|» ^ 
Bidit immer aaf etwas YorbergelieBdes beneht*. 

Jo 6, 2; £mv tt iv tote 'IcpoMJUijMi; irpo^oiix^ whtf^flfa % 
inXttofifing utw« Die Neaeren fibersetsen also: est aatem Hiero* 
soljmis in probatiea pistina qaae eogaomioatnr usw. Demeat- 
spreehend lantet der grieehisebe Text : hA t{ cpo^orax} unko^rfl^K 

Wir stellen diese Lesart nieht in Abrede, doeh balten wür die 
andere f&r die arsprfinglicbe, Sie wird becengt dnreh Theodoros 
Heraeleensis, der den Namen irpoßatixfj xo>4)(ip{0pa folgendermafiea 
erkürt: irpo^atix^ tt xoXuiAßi^Opa eXs^tro ebr^ toS i:p6; Ooo^ irfyjtM, 
spoßoia ztas kafmaz hat ouvaOpoiCMdat xol ds^ to5 Ouo|av«»v xAv iqpo- 
pQctwv iy nsn^ «XuysoOoi t^ G^on Td rpcato. Wer kaon nacb weisen, 
dafi die jetzigen griecbiscben Codizes besser sind als jene aar Zeit 
des Theodor, der 1300 Jahre vor uns lebte? UnsereLessrt wird 
auch verbargt durch Eusebius, dessen Schrift De loois hebraicb 
Hieronymus Qbersetste und hoch sobutste. Daselbst beiftt es: 
Bethesda, piscina in lerusalom, quae vocabatur icpop«Ttxi{ (et a 
nobis intorpretari potest peoualis). • • • Nam hostlas in ea lavari 
a saoerdotibus solitas ferunt, unde et nomon aeoeperit\ 

Jo 10, 29: h KOLXYfi jiou, 8 didaixiv |aoc« mbrtwy (utC^v istn^ 
statt: 6 inm^ |iou, Zz ^'$a»xlv }mi, ^Zm¥ irohrtwv tofv« Erasmns 
fibersetst: Pater mens, qui dedit mihi, maior est omnibns. 
Sirlet zitiert Hilarius, De trinitate 7, 22; Ambrosius, De fide 
6, 11; Hieronymus, In Ezeoh. 6, 18. Das Haaptargnment 
bildet jedoch der vetustissimus ecdesiae usus*. 

Apg 5, 8: 6cd xl lirstpaotv statt inXi^patoty, Y: cur tentavit? 
Zeugen sind Urbanui papa (Ep, 1*) und Epiphanins'. Apg 7, 

> Adv. h«er. 1, 8, ft. • • C V. L SI89 foL Ift lt. 
' So lesen Tlschendorf, Nestle aaw. neeh B, C, L, T, A, fl; WeiA 
«nd Belser: M t{ icpop«TCx{ «e>.v|Ap/|Sp^ 

* C. V. L S18S fol. ISS^ IT, • Ebd. fol. SSS^ lt. 

* Cor tenuvit Sataiies cor tnnmT Der Brief bei Paevdo-Isidor tot «aeelit. 

* Aneorat. 9: tc' ^Tt ircCpascv v^U & 99tavds| AdT. beer. S (Heer. SS^ ■. S) t 
xl 9zt icctpaotv i»|*ic & soTov^ {^^neSst ; Dagegen Adv. beer. 8 (Haer. 74« n. S) t 
MJfimn^ (MIgne, P. gr. XLn 4S5. £dlUo DlonyiU PeUvil, < 
leSS, I S94). 



80 vOTMrttl 8iiWl ah rldillg« LcmH: ^FniUc i» nfl fft(t|^ 
fhm (▼: ia igM JliiMi rabQ aMtett: <» Y^ »fk fivm. 
Äff tf ft batiaabM ar dia Worte OBAigp^ m wgik «frifc 
JianOv ah aebi; ämßtkkmk 15, 41: pnaeipiaat caala dig a 
fiaecepla apottoloram et MaionuB, oliwobi kaia griaebttebaa 
ExaBpbr daf&r samluift genaebt werden kaaa« Apf It, 99 
shhterTersalesea: dUxmf^tdpmhaZr^xdti, aotepreeliead 
der TalgaU: si qoid aatem alterias rai qaaeriftb, IrolideBi 
der Codex Yaüeanos bat: d U xi vtfnä^ kaZij^aai, Apg 20, 
24 korrigiert er aaeb der Yalgata: ou^ vnA Tijv fojc^* |mo 

IJo 4, 8 wird die Lesart: xol so» «MSjia S f&ij ^Jüb^i? -si» 
ligSMiv iv ospl iXigXoOoi« abgelebat and die mit dar Yalgalm 
flbereinttimmende: S Xw xAv Misom rerteidigt Za dem Endo 
beraft tieb Sirlet Tor allem anf das Zengais des Gescbiebt- 
sebreibers Sokrales: ifcnr^n Staz^^mQ wi h x^ valMaci ItMcm» 
^ i Tfp ant« iv tot^ mikwAi «hmippa^c, Sri «m mat*;!« S Xmi ^ 

c«X«twv diTTtYpgt^aiv «sputXov «( x^*!*** ^ ^ ^* o&AMjiMi; c»Opw» 
mu ßouXojisyoi xfy Osotijt«. 8i^ ml «t csXatol «pjAV*'^ «^M Tom 
2cs9i3}ii^i«vT% Ac tivs» s^ pg^ooprpigqnntg ttiV 2st9coX1{1^ Xusi» ds^ 
fo5 Oiov t&v «»Opaisov OIXovcbc*; ferner sitiert er den Brief Leoa 
des Grofien an Flavlan*, welcher in Chaleedon vor CSOBiscböfen 
vorgelesen wnrdeylrenäus'nndCassianns, De ineamationeYerbi^. 
Jnd 12: bi sunt in epulis suis roacnlae. Der grieebiseba 
Text: ouW ttsiv Iv xoBl^ dYmnc u^möv omXoosc Quorum toi^ 
borum sententia est, isti tarn subdoli et pericnlosi Tobis sunt, 
quamvis una vobiscnm ia mensa eibum snmant, quam nantia 
ipsis pericnlosi esse solent bi lapides qui sab aqua htentea 
eaveri vix possunt sie et illi per caritatis simnlationem ad- 



t HUL eeel. 7, 8S'. • Ep. S8, e. ft: ti St«^ hfl^M yj^ar&tk 

> AdT. luier. 8, IS, tettt JcdenfAlls dIeMB WortUvt vonu. 
^ L ft, €. la HentsuUge wird dio Lesart: S {&)) hpxlvjü xin Taflim 
(okM <v sapxl Urpi'jVdt«) für vrtpranglleh gtbalten, dl« «oder« mag 
wihrtad der gaottliehSB Bewegung Im S. Jebrhvndert entatudeii eeta. 
▼gl. Belser, Elnlettviig* (1905) 84ft t 

-i3- ^ 
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miad damiiiiiii hit affemni, qaot fefollenut • • • Der alt« Üb«» 
•etier Jedoeh aehelnt gelesen m haben: oumf thf» h ttk d^x^ 
ABC lavTwv omkM, oder oiakaMi auv»Mi/oü|AtMi, denn ein lehr 
altes lateinisches Exempkr gibt die Stelle so wieder: hi snat 
in epnlis suis maculose eonviventes *• 

Koch Tiele Stellen ließen sieh anführen, wo Sirlet den 
griechischen Text nach der Yalgata su emendieren saehtf so 
sehr war er Ton der Korrektheit derselben fibenoogt; s. B. 
Mt 5, 48: C978 ts>^oi (Y: estote porfeoti) statt MsaUt tAttou 
Lk 4, 17: xfld cbastu;«;» '^j pi^ov (Y: et ut revolvit libnim) 
statt dvotcoc (B). Lk ll, 11: ttV ii us&wv intTtp« alvS aj»tov 
(Y: qois ex vobis patrem petit panem) statt ttv« ^ H u|m»v 
T^ cotipa vlzf^au 6 ut^ apiov. Lk 23, 21: uirstpcuvouv (Y: suo* 
damabant) statt ii»9<uyouy usw. Doch laftt er bisweilen auch 
dem griechischen Text alle Gerechtigkeit widerfahren | wenn 
er findet, daft derselbe gut bezeugt ist» s. B. Jud 8: Similiter 
et hi carnem quidem maculant. Der griechische Wortlaut ist: 
l^tmQ pivtoi xal outoi ivui;vtttC''i|Atvot aotpxa (i^v |Atatvot>atM. 
So lesen fast alle griechischen CodizeS| während in den la» 
teinischen Handschriften somniantes fehlt. Daraus schließt 
Sirlet, daft der Interpret in seinem Exemplar das Wort 
iv(isviaC^|isvoc nicht vorfand. Trotzdem mdchte er es nicht 
streichen, weil die Yäter die Judasstelle also zitieren, s. B. 
Clemens Alex, gegen die Karpokratianer: irA to'jiwv oljiot xol 
TQ>y 0{i0u»y eupisscov icpo^ijnx«»; ?ou^ sv x{ {^qi irtsxoX^ s^pi^xivst* 
^{iouoc (tsvioi xol ouToi ivuin^aC*>{iSvot, ou ^dp uirip x{ dXi^Ostf 
ist^i^ousiv imi xal t^ 9t^}Mi «ut&v XoXsiv.uirspo'pca*; ferner £pi* 
phanitts gegen die Onostiker^ Hieronymus* usw. 

Yin. Saehllelie Details ans SIrlets Annotationen« 

Wie bereits früher bemerkt wurde, hat Sirlet, abweichend 
Ton dem ursprüoglichen Plane, den Yulgatatext gegen die 



« C. V. L 61 J8 foL 81ft. * 8o TlMshendorf naeli Cod. «. 

* Strom. 8, 2, 11. « Haor. 26, n. 18 

* In lerem. 5. 29, 0: ■Imiliter et hl aomnlaBtet caraeoi qvidsai 
iBMiiluit. a V. L 6148 fol. 805^ f. 

IM 
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Aigrifb im YOU «ad Bnniiis n iMbtlirftlgM, tUk i 
da wdtom Ziel gwleekt oad ttett knrMr tozOniliwtor 
AaBOtatknieii alliiiililieli «isMi groft aagelegtoB KAmmentar 
10 dra aratMtameatliebea Sehriftea aoagearMtst la deai- 
•tlbea ist eine gewaltige Samme Ton Eroditioo aiedeigelegi. 
Wir woUeo ana der FOHe Toa Material aar eiaige Detuk 
lieraatgreifea, welehe geeigaet slad, aas eia Bild Tom da- 
aialigea Staade der Gelehnamkeil sa gebea, betoaden tolelia, 
welehe Fragea betreffen, die aneh beate aoeb aater dea Faeb- 
gelebrtea lebhaft diskntiert werdea; maa kena sogleieh daraas 
eneheOf dal^ Sirlet aicht aar an philologischem Wisaea, soadera 
anob aa taehlichea Keantnitsea seinem Gegaer Erasmas über* 
legea war, wiewohl sugegebea werdea mnA, daß aneh er aiebt 
ia allea Stfickea das Richtige getroffea bat Es konnte aaeb 
nicht anders sein, da manche Wissenszweige aa jeaer Zeit 
erst im Anfangsstadiam ihrer Entwicklnng waren. 

Erasmas hatte sieb namentlich in geschichtlichen Fragea 
maaohe Blöfie gegobea. So konnte er die Terschiedeaea 
Trfiger des Nameas Herodes, welche im Kenen Testament aaf- 
tretea, nicht anseinanderhalton and verwechselte z. B. Mt 22, 10 
Uerodes Antipas mit Herodea dem Orofien. Sirlet kannte 
sich hier besser ans; da er Flavins Josephas and andere 
Autoren grflndlicher studiert hatte, so wuftte er wohl, dafi der 
Tetrarcb Herodes eia Soha Herodes* desGroien war*; weaa 
er Mk 6, 14 «König* genannt wird, ao war dies lediglieh 
ein im Yolksmund gangbarer Titel; ebenso war er sich dar- 
über im klaren, daß der Apg 25, 13 erwähnte Agrippa 
ein Sohn jenes Agrippa ist, den Claudius zum Könige gemacht 
hatte*; dieser König ist es, der den Apostel Jakobus bia* 
richtea lieft ^ 

Sirlet schöpft seine geschichtlichen Angabea bauptsieb- 
licb aas Flavius Josephus, Philo, Eusebiaa, Saidas, mit- 
unter auch aua Taeitaa oder Sueteaiua; ia geographiscbea 



« Za Lk 98, 7 If; a V. L 0188 foL SM. > a V. L 8141 lbL868. 
• Za Aps 12, 1; a V. L 8141 foL S99^ 
Ifl 
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Frag«Q tlBd BtnhOf Pliaint tmd Stophto toq ^]rHUUl* mIm 
Oewähnmäoner. 

ÜBt interetdorei Jadodi mohr TvnoiiMaiie EimtUitltoB 
ans der «fftiigeliioheii OMohiehtei denen er Je nach Ihrer Be* 
doatang eine mehr oder minder ftuafahrUehe Behandlung 
widmete. Über die Sohwierigkeit, welehe die vereehiedene 
Oenealogie bei Matthftos und Lukas bietet, hilft er sieh mit 
der Jedenfalls aus Ensebius* entnommenen Hypothese hinweg, 
Mathan habe Estha nur Frau gehabt, welche ihm Jakob gebar; 
nach seinem Tode nahm Melchi die Witwe; aus dieser Ehe 
ging Hell henror. Jakob und Hell waren demnach mfitter* 
licherseits Brfider. Helis Ehe blieb kinderlos; als er starb, 
erweckte Jakob naeh dem Gesetse dem Bruder Kaohkommen« 
Schaft und sengte Joseph; dieser war also in Wirklichkeit ' 
ein Sohn Jakobs, nach dem Oesetse dagegen ein Sohn 
Helis«. 

Lk 2, 2: Haec descriptio prima facta est a praeside Syriae 
Cyrino. Sirlet will es nicht entscheiden, ob dieser Gyrinus 
identisch sei mit Quirinius, welchen Augustus nach Syrien 
schickte, um dortselbst den Zensus durchsuführen, wie Josephns 
in den Antiquitates 17, 18, 6 und 18, 1, 1 ff berichtet, denn 
dieser Zensus fand unter Archelaus statt, die descriptio dap 
gegen, Ton welcher Lukas spricht, unter Herodes. Auf 
alten Inschriften ist noch der Name des Konsuls Quirinius su 
lesen, der zur Zeit des Augustus ab Präfekt nach Syrien ge* 

* D« «rbibua. Sirlet benfitito wohl di« «diu« Aldina (160t) 4m 
von HermoUas unter JostiBbui angefertigten Avungee not dem Werke 
des Stephenns Bytaa*' ut. 

* Biet. eecL 1, 7t Ix tt t^ *£oK (to&to ^äp «eXtbNt tIjv Twebe 
cepoUdoTsc) «p&xoc McrcO&v & dfti te^ ZoXofAAves xndjmv Hv 'Wimf Ytwf* 
«al TtUuTijMvtoc to^ Mattdv Mi>.x<l & licl Hv NdVev xctd ifhii iwftf4^ayoi 

Is^cv \Ak» *HXt(* o3tai ()] (tof^pew ^ ytvttiv cdpiljseiav t^ tt laxoiß xsl tiv 
*HU\ i)iO|*i]Tpfo\»c d8cX^*>c &v & Ittpoc 'laxiS»ß^T<xvov toS d^^oO xcXtut^fevtec, 
'HU\ tijv Tuvebui i:ap«Xaß«bv JT^wi^mv H eirij; xpfwv tiv 'ImsitT, xctd fioiv 
piv imn^ x«l xstd Xd^ov . • . xetd vtffiov tt toS 'Hh\ uüs i^jV. (ed. T 
Alf). 

s Zn Lk S, 21 If; aV. L SIM foL S4^-85. 
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wui»K Sranrat btiblil das «pfrn| md fnu^Mm 
Cfjriao» M aa dw 8U1B itl: priM tob Ojfiao iadictiL Siiht 
TtrUadtt •• uuBÜMW odt dMoripliOi «quad tat« ilkm müOm 
•Ua Ibaitti aed tone printtai fieri ooepta aal'*. Er flllirt daa 
Zavgiiia daa Jnatinoa aa: (ßr|OXtl|A) wA^t^ U xk iow I» t{ 
Xii^ (miMmv dxl^oMM ara^vMK tpubnvni idvit (ipoaoX^|Miv, I» { 
i7tMr{(K) (rjcnik XP^otk 4c xal iiaOttv 2äM»0a 2x xAv dR«Kp«9«» 

|ilvoo fattp^irao*. Die Zenaoaliatan axiaUertan noeh nur Zeil 
daa Tartttllian (vgL Adr. Ifarcion. 4, 7: da canaa Augnativ 
qaam teatam fidaUatimum Dominicaa nativitatiaSomaiiaaraliini 
auatodiant)^. 

Zu Mt 18, 65: nonaa hie aat fabri filiuaf finden wir bd 
Sirlet eine interetaanie Bemerkong fiber daa Handwerk daa 
bL Josepb. Yalla mOabta daa grieeliiaeba Wort xixtm mit 
&bar lignarioa überaetzan« Doch iat xixtm ein nomen com- 
mune fOr alle, die Uäuaar oder Schiffe banen oder in Eiaea 
arbeiten, wie Beaycbina, Suidaa und EuatatUna baieugen. Daa 
Gleiche gilt Ton dem lateiniachen Worte ikbor, daa aowoU 
Zimmermann ala Schmied bedeutet Diea ist ana Plantua er- 

< In ABÜqnli rnftnaorllras «dhae axtat aomta Qttlrlal aoatvUti a*t 
fUl Avgwtl timpor« tl bIm«! In ByriMB, ^t IUI prtatldtrat Jtd«ilklU 
•Ine IntensMuito Notli. EzItÜtrU dAmalt wirUleh «Im «m Jsist ma- 
bekaimto laiehrlfl mit d«ai Kamra des QiürlalvsT Oder dOrliui wir dto 
ABnahnM Wi«en, daA dl« iwtl Jalirhvndarto spit« (1784) In dar Klka 
ww^ TIvoU au(j|afaBd«Ba laaehrlfl aur Zaii Blrlata barella bakanat war 
«ad Booh daa Jetat fahlandan Nanaa trog? Bai dam wla laimar, Jadaa« 
liüla arhilt dnreh Birlata Bamarkang dia von daa bedattlaadataa Kaaaani 
ampfohlaaa BesIehiiBg dar TlvoU-IaaehrlA auf Qalrialaa alaaa aaaaa 
Orad TOB Wahnehalallehkelt An alaen Irrlnm tob saltaa BIrlata Iat 
bal aalaar beatimmtaa Angaba nicht laicht an daakan; ar Intaraatiarta 
aleh Jadanalt aahr fttr dIa altr6mlachan Intchrlftan. Cod. Rag. 1018 
IbL aaa btatat alaen Brief daa Fnlvlo Oralnl an Sirlet, In welchem dar 
galehrU Kanonlkaa die 1074 auf der Tlberlaael entdeekU Inschrift: 
8eau>nl Saaco Deo FIdIo Baemm, fcommenUert nnd naehwalat, daA die» 
adb« BlehU mit Simon Magna an tnn habe. 

* In dieaem FaU verdient die Erklimng dea Eraamna den Verang. 
VgL Balaar, Elnleltnng 196 t 

• ApoL 1, 84 t die DmckaaagabMi laaaa Kupigvin» alaU Kaptfm. 

« a ▼. L aiao foL asd^ n. 
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•iehHieh, der in der MoelelUuria tho tilgt: Tenit imW, ktal 
perietet, perplaant tigna pvtreÜMitqiie openun Ikbrif neqnier 
iam fMtne est nrat aedinm etque havd &bri enlpa («et. 1, 
•een« 2% imd an einer andern Stelle: Taee, ds faber, qni endere 
tolet phimbeot nnmmoe (aet 4, Men. 2). Sirlet selbst ist 
der JÜMieht, daft der hl. Joseph Zimmermann gewesen sd 
(dieam me existimare ilhun eins generis fnisse qnod in li^ 
nomm materia Tersatar). Er findet eine Bestfitigung der- 
selben bei Tbeodoret, weleber beriehtet, wie ein Christ, den 
der Sophist Libanins fragte, was der xixtovo; oioc mache, lur 
Antwort gab: ^Xoioo^ojmv^ welches nach Hesychins gleich ist 
enpc»; fMvr^ (locnlus ligneos). Da jedoch t£xiov mehrdeutig 
sei, so möchte er es nicht mit faber lignarins wiedergeben 
und so rein subjektiT den Sinn des Wortes einschränken, in* 
mal der hL Hilarius, wie ans seiner Erkl&rnng der Stelle 
henrorgeht, Joseph far einen Schmied h&lt'. 

Über die yiel erörterten nnd häufig mißdeuteten Worte 
Jo 2, 4: quid mihi et tibi est, mulier? Torbroitet sich Sirlot 
in ausführlicher Weise. Zunächst litiert er Origenes, welcher 
sagt, Christus Terwandelte Wasser in Wein, insofern er Gott 
ist, nnd lehnte deshalb jede Gemeinschaft mit Maria, seiner 
Mutter der menschlichen Natur nach, ab. Mit dieser Erklärung 
stimmt Augustinus fiberein. Sodann folgt eine längere Ans- 
einandersetzung mit den neuen Interpreten. Diese fibersetsen: 
Quid mihi rei tecum est? Ob dies mehr dem Urtext entspricht 
als die Übersetzung der Yulgata, kann ein jeder, der griechisch 
Torsteht, leicht beurteilen. Er wird nämlich finden, daft unsere 
Yulgata die griechischen Worte: tt i*iol xal oof, ^uvot; gans 
genau wiedergibt, genauer als die neue Übersetzung: quid 
mihi rei tecum est, mulier? Wäre diese richtig, so wfirde 
ja Jesus jede Gemeinschaft mit der Mutter in Abrede stellen, 
Jesus, der doch, wie die Evangelien berichten, seinen Eltern 
Untertan war. Wenn er sogar Josepii sich unterwarf, ffir 

« Hlst eccL 8, 18. 

* CV.LSlSSfoLlSl^f. HiUrliu,Coniii.laMAttb.e.l4,a.9:pAtsraMsrtls 
opprobiiolacessaat 8ed plane hie ikbrl erat flUvt,f er rvm Igae Tlneeatle. 



«N iir tvoifiliMlMi OtwlihiH, |(|5 

I Boha «r bbi galt| wi« Mg «r dek ibr gegenftW w«- 
hiOlnt babM, derra Boha er ia WirUIehkeit adaer mdmIh 
Ikhea Vaiar aaeh warf Wäre m aaeh aar daakbar, daft ar 
ibr Je getagt kätte: qaid mibi rei teeam estf Weaa er kaiae 
GeaieiBtebaft aiit teiaer Matter hatte, iraram giag er daaa 
rar Hoehaeit» wo aaeh de tagegea warf Wie paftt fiberhaapi 
eiae telehe Aatwort rar Bitte, welehe die Matter aa iha ga> 
richtet, weaa ataa teiaea Wortea eioea solehea Siaa aatar> 
•teilt f Sie tagt, et tei keia Woia mehr Torhaadea. Wethalbf 
Damit Chrittat dareb teiae göttliche Maeht dem Maagel ab- 
helfe. Er aatwortet: Wat itt das aiir aad dir? womit er aa 
rerttehea gebea will, daft et tie beide eigeatlich aiehtt aageba, 
weoa der Weia fohle (at ngaifiearet aibil ad eoa pertiaera 
qaod Tiaam aoa aitX deaa et iat aieht Sache der GSste, aoa- 
dera der Gaatgeber, fOr daa Kotige ra aorgea*. Nach dieaem 
allgemeiaea Satze fügt er wohlToratehend, weahalb die Matter 
iha aof doB Maagel aafmerkaam gemacht, hiota : »Meiae Staada 
iat Boeh sieht gekommea.* Damit will er aagea, er werde 
awar der Bitte willfahreo, doch keaae er dea Zeitpankt dea 
Watadera beaaer. Maria erblickte deaa aaeh ia dieaer Antwort 
keiae Abweiauag ihrer Bitte, aie woftte Tielmehr, daft er daa 
Waader wirkea werde, waoa ea ihm gefiele; daram apraeb 
aie aa dea Dioaera: «Waa er eoch aagea wird, daa taet* 
Freilich moiat Eathymiaa, die Worte dea Uerra köoatea raeb 
dea Siaa baboa: qaid mihi tecam eat?* iaaofera Chriataa ala 
Gott apreohe aad ao jede Gemeiaachaft mit aeioer meaacb- 
lichea Mutter aaaachliefie; alleia er aimmt doch die Erklaraag 
aa: quid ad aoa attiaet id pro quo me precaria? quid ita 
aoa argetf ' 

Da alao die Stelle tob dea Exegetea ia Torachiedeaer 
Weiae aaagolegt wird aad der Text anaerer Yolgata gleich- 

* Sirlet folgt Ia Mlner Avslegaiif dlotar StoUt dem Enlbynlm, wto 
tr Mlbtt welur «nttn analbt. Dieta ErkUninf, weleha Aveb Tolatm 
ftlr richtig hilt (qnid nllil at tibi evrte estt L a. nee naaa aee taaa 
cvraa Mt Provider« de irlao), ist «nbedlagt Abialehnea. 

* Comm. Ia häae loe.i l9tc <l %%\ ittp«is vofjMif t( mcv^ iftol ssl ob(| 

* Ebd.i xi ij^X^ dv«7XttT«v «t^ «S ci^«XcU} t< ti xvnKÜjv* «SttK 4p^I 

aoi 
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wie der griedtitehe beide ErkUmiigeii iiiiaftt, so sehe teil 
nieht ein, weshalb die neuen Übenetier nur den fon ilinen 
angenommenen Sinn darin finden wollen. E» ist ein Hebraisrnnsi 
sagen sie. Gnt, warum behaltet ihr ihn nicht bei wie der 
Erangelist, welcher griechisch schreibt?^ 

Daft der erste Tag der nagesftaerten Brote derselbe war, 
an welchem das Osterlamm gegessen wurde, leigt Markus, 
indem er sagt: tfj irp«»7iQ iijifyti, tov dC^jusv 9ts t& tcds/ji IDoov 
(14, 12); desgleichen Lukas; ^XOs» ^ ^ ^H^ f*^¥ dC6]Mi«i { 
s^st Odead« -A icacx« (22, 7). Das föhre ich, sagt Sirlet, bloft 
deshalb an, weil einige sich nicht scheuen lu behaupten, der 
Herr habe das Ostennahl Tor den Tagen der ungesftnerten 
Brote gefeiert. Ihre nichtigen Grfinde hat Manuel Calecas* 
widerlegt, der ob seiner Frömmigkeit und Gelehrsamkeit den 
alten griechischen Vätern würdig an die Seite gestellt werden 
kann, ebenso mit gani durchschlagenden Argumenten der 
Schobst Gennadius'. Die stärkste Beweiskraft haben indes 
die oben angeführten Stellen aus den Evangelien. Der erste 
Tag der ungesäuerten Brote ist der, an welchem man begann, 
azyma lu essen. Darüber Terbreitet sich in gelehrter Weise 
Kardinal Humbert ^ in einer Schrift gegen Nicetas Pectoratus*, 



« a V. L S189 foL 77 ff. Zn Mt 8, 99: qald nobls «t Übt, Imv, Fttl 
Del? schreibt er: vertendnm, Inquit [ErMnot], eret, quid tibi rei aobitevm 
eet? eer potlat lU ▼ertendom quem qnod aoster Interpret Tertit, ego 
profeeto aon vldeo; an aon graeea lila xl 4}aTv xel eoC al verbam Terbo 
reddator, Ika verteada annt: quid noble et tlblt eed dlcet latlaive boe 
esse: quid tibi rel aoblteom est? In eaerls Uhrls non adeo latlnltatl 
etttdere debemus, nt nostro arbitratn gracca vertamvs, enm praetertim 
ttUiU detlt rel laUnae lU dlcere, quid noble et Ubl (a V. L 618S fol. 18). 
Kraimoe batte aar SteUe notiert: Quid noble et tibi, Ino qald bie Inter» 
preti evm graeea flgurat Vertendum erat: Qald tibi rel nobisonm eett 

s Adv. Oraecoe 4i De aiynle (bei MIgae, P. gr. CLII SS8 ff). 

* losephi Metboaentle defentio 6 eapitum e. 9: De aiymle et fbr» 
menUto Öf Igne, P. gr. CLIX 1189 ff). Diete defentio wurde damale 
dem Oennadiut sugetehrieben und unter detten Namen 1677 In Rom bei 
Zaaetti gedruelct 

^ Retponiio Card. Humberti adv. Oraeo. ealumnlaa (MIgne, P. gr. 
CXLUI 984). 

• LlbeUut eontra Latlnee (ebd. 978 ff). 
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Twi dea Ori^dMii wd«be Mk harteiekig d«r Wahi^ 
bau widanetetoB. Aber der gelehrte vad firomaie Kardmel 
ftbeneogle iha derart, dai KieetM aeia gegea die Laleiaer 
geriehtetea Baeh mit eigeaea H&adea iaa Feaer warf*. 

Za Ifk 14, 12 bemerkt Sirlet: Der erste Tag der «age- 
iftaertea Brote ist hier der Tag Ter dem Osterfeat; die Jadea 
begiaaea aämlieh dea Tag mit dem Torhergeheadoa Abead. 
Lukas sprieht tob dem Tage, aa irekhem das Osterlaami ge- 
sehlaehtet irordoa muftte. Daraas geht herror, daft beide 
ETaagelistea Toa dem gleiehea Tage reden, welohea Markaa 
priaiam asTmoram, Lakas dagegea ipsnm diem azymorom aeaat *. 

Ifk 14, 23f fiadet es Erasmas wahrscheinlich, daft Christas 
die KoBsekrationsworte über den Kelch erst daaa gesprochea 
habe, aachdem die Apostel daraus getrunkea. Sirlet h&lt 
diese Aasicht für Torkehrt; er beruft sich auf Matth&us, welcher 
ausdrücklich aagt, daft Christus gleichzeitig mit der Darreichaag 
des Kelches die Worte gesprochoa habe. Markus folgt der 
Oewohaheit der Heiligea Schrift, «quae per aaticipationem 
malta aarrat*. Selbst Erasmus muft schlieftlich sugebea, daft 
hier eia irpcsOuattpov Torliege*. 

Aas Lk 22, 19 f folgert Sirlet, daft die KoasekratioB des 
Brotes aad Weines nach dem Abendmahl geschah. Das 
seigen klar die Worte: wswtuK xol x& soti^pcov jistd t& Sstsvr^sou 
Die Partikel AaaCzmz verlangt stülschweigead eia Torher- 
gehoades wonsp» xaOast^ Der Siaa ist denmach: Wie er aaeh 
dem Mahle daa Brot aahm, so auch dea Kelch. Es muftte 
übrigeas auch erst aaeh Tolleadetem gesetslichen F^Msahmahle 
das Torgebildete wahre Ostermahl beginnen, wie die heiligea 
Yftter lehren, b. B. Epiphanias, Adr. Marcioaem^ 

Das YerhCr Je 18, 19 if faad, so meiat Sirlet, bei Kaiphas 
statt Die EraagelistoB habea die Eigentümlichkeit, daft sie 
bei Ersählaag der Tatsachea sich aicht immer aa die ehroBO» 
logische Reihoafolge haltea, soadera bisweilea absichtlieh die 

« C. V. L 6184 foL Wt > C. V. i 6186 fbL 161. 

•a V. L 6186 foL 176»t 

« Adv. iMsr. 4S, 61. C. V. 1. 6186 fbL 168. 
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Ordnmig mnttelleii« So iol Mer aaeh Jobaonat. Weaa at 
y. 24 heiftt: et misii aam Annas Ugatom ad Caipbam ponli- 
fioem, so steht daa Perfektnm im Sinne eines PlasqQaai- 
perfoktoms, wie bereits Cyrillns Ton Alexandrien* riebtig be» 
merkt Daft Jebannes Y. 19 nioht den Annas, sondern den Kai- 
pbas meint, gebt sebon daraus benror, daft er den Artikel setst: 
h «[»yrtt^u;. Damit will er an Torsteben geben, daft es sieb 
nm den wirklichen Hohenpriester handelt. Johannes stimmt 
also mit den fibrigen Erangelisten fiberein, welche berichten, 
Jesus sei sn Kaiphas gefllhrt worden, in seinem Hanse habe 
die Verleugnung des Petrus stattgefunden*. 

Eine ernste Schwierigkeit bietet Mk IS, 2S, wo es beiftt: 
erat autem hora tertia et crueifixerunt eum. Nach Jobannes 
dagegen (19, 14) schritt Pilatus nm die sechste Stande snr 
endgfiltigen Yerurteilung Jesu. Nach Sirlet ist die Markus- 
steile nicht so SU rerstehen, als ob Jesus genau nm die dritte 
Stunde gekreusigt worden wäre, es bandelt sich rielmebr nm 
eine allgemeine Zeitbestimmung wie bei Johannes. Von dem 
letzten Verhör, welches um die dritte Stunde begann, bis lur 
Kreuzigung mochten etwa drei Stunden Terfliefien, so daft 
Jesus um die sechste Stunde gekreuzigt wurde. Dies beseugi 
die Tradition, so s. B. Ignatins, Ep. ad Trallenses*, und Atha* 
nasius. De rirginitate^. 

Mk 15, 32: Et qui cum eo crucifixi erant, conTitiabantur 
ei. Lukas ist, wie sonst in seinen Angaben, so auch hier 
genauer. Nach ihm lilstorto nur einer der Scliitcher den Herrn, 
der andere tadolte den LAstoror dafttn Doch wAre es auch 
mOglioh, dsA anfangs beide lästerten, der eine aber spAter in 
sich ging*. 



* In lo. 1. IS, Inlt * C. V. 1. S140 fol. 809 f. 

* Sirlet litlert die epietola iaterpolau n. St t{ i:«pc8M*jt tp(q) Äff 

* n. 12. Die Echtheit dieMr Schrift wird bettritten (bei Mlgne, 
P. gr. XXVra 266). a V. 1. S185 foL SO«. 

> Ebd. foL 191*. 



Dit TMmiammng MtfB^lt ^kU m^fdem^ beraiM» 
dmä Es0g«tMi ter «rttoa ebriiftliehMi Jafcrkaadcrto 
8ekwieriglMit6B , betonden wena sio nü der MbeialMr 
differtomdea Angsb« Mk 16, 9: mMtk M «p«l vpAz^ 
«■P^aoH«^ tutmnMngMtellt ward«. Sirltt komnl an nelirerMi 
SÜllen darauf %n spreehea. Er lifllt eioe eiagaheada Be- 
baadlaag diäter Diifereas lllr fiberflOsiig, da bereita dar 
hL HieroBjmas ia eiaem Briefe * dea teheiabarea Widenpraeh 
der Eraageliitea gelost bat Weaa freilieb HieroaymBa, am 
eiae Hanaeaie iwiaebea llattbaoa aad llarkaa benaileUea, 
ük 16, 9 folgeade laterpaaktloa ToraebÜgt: iorvszas ^* 
«pal cpwT^ oa^^aiwr i?«i^ aaw«, ao daft der Siaa wäre» Cbii» 
atua iai am Abead des Sabbata aufeiataadea, am Morgea dea 
erstea Tagea aaeh dem Sabbat eraeblea er der Magdaleaa*, 
so kaaa sieb Sirlet aiebt damit eiarerstandea erklarea, da 
die Yiter aagea, Christus sei «die domiaica illuceseeate* aaf« 
erstaadea, so b. B. Isidorus vom Pelusium', der hL Ignatiaa^ 
aad aodere*. Nicht bei Markua bat die Erklärung aaza- 
setiea, sondera bei Matthäus. Es handelt aieh darum, dea 
riehtigen Sinn der Worte ^ oa^rzm» in finden. i^A be> 
seiehnet nicht immer die Abeadstunden, sondera nach die 
Torgerückte Nacht Diese Erklärung findet aieh in dem ge- 
lehrtea Sehreiben des Dionysius Ton Alexandrien* aa Basi- 
lides, desgleichen bei Theophylakt' and Johannea Toa 



* Ell. (110) ad lIcdIbUuB a. 8. 

* liltr. ebd.! tis snliii dlttlBguenduiii etil Cum sttteoi rMurttiUMl, 
tl |tsrttin|>9r tiilrUa cosrcUto InAirsadttm, |>rlais tabUll »aas apimrali 
Maria« Magdalvnaa, iil qul vetpora aabball (laxU Maiibaaaai) aar* 
faxerat, Ipta man« prima aabbatl (laata Mareum) apparaerlt Maria« 
Magdalena«. 

* Ep. L t, SlSt |utd ti odl^^v dWnr«. 

« Ad Trall. «p. laterpol. et invftiasarj/nfi vj^taxf^s dWvrr^ 
» C. V. 1. 6185 foL SlO^ t 

* to^T« U ti Xt]cSiv ^i oc |Uv tcMS Uifloivzn «an -Ai» mtA7\sm xA 

tOit»' dU« vixt« pttitlav ifßAtn thm (MIga«, P. gr. X 1S76). 

* Ia Mt S8, 1: t<tt tafrjv ^ fOv ?,v Mßßdtvi, iy/r^ tt tf^s Vifnadfi. 
V P<«v tMv saß^inm ivo^iUu 
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ThMMiloiiieli', ireldie tagen: ^ p^ i^ M^psKw, <fnA ^ 

Statt qnaa Iveeseit steht im Qrieehisehen t{ I myew fa ^ 
welches gleieh ist i{ttc IxtTf&acat. Der Übersetser gibt es daher 
richtig wieder: qiiae Ineescit Dieses besieht sich nicht anf 
«{»i, wie Laorentiiis Yalla meint; das sieht jeder, der griechisch 
Tenteht, sofort ein; denn da ^i nicht 8abstantiT| sondern 
Adrerb ist, so kann es nicht mit tf 2n7«ioxoua|} Torbnnden 
werden« Höglicherweise ist &f^ ta ergänten, so dsft der Sinn 
ist: hora, qaa lacescit, oder wie einige Handschriften haben: 
^k oapp«Tip t{ hvpmmfi&v^ Diese Lesart hat nichts Auffallendes ; 
wenn anf oa^^ati;» das AdjektiT mit Femininendnng folgt, so 
ist eben r^y^ hinzasndenken'. 

Anch an Apg 1, 14: hi omnes persererabant nnanimiter 
in oratioDc com malieribus et Ifaria matre lesu, knfipft Sirlet 
eine Bemerkang. Nach Erasmus wäre ouv ^vettctv in über- 
setzen: cum uxoribos, da Maria absichtlich von den mulieres 
getrennt und besonders genannt wird; daraus könne man 
entnehmen, daft die Apostel Tcrheiratet waren*. Allein f^y^ 
ht ein nomen commune und kann sowohl eine un?erhoiratete 
als eine Terbeiratete Frau bezeichnen. Hier sind ohne Zweifel 
die gl&ubigen Frauen gemeint, Ton denen Matthäus (27, 65) 
sagt: erant ibi mulieres multae a longo, nicht aber Ehefrauen 
: der Apostel. Hieronymus ist der Ansicht, dsft alle Apostel, 
Petrus ausgenommen, unrerehelicht waren ^; nach Ambrosius 



* uitÜM tivis t&v 1^977*^'^^***^ ^^ osßßrfttttv l^ovscv, 4>c tUu8af&tv U7CC«, 
i^ iffi ups;, i^i t«0 xatpoO. OöU jAp rg htd^ i^jz tttS «oßßihou, iU* 
^4^9c {tot i^k aaßß«(tittv. 27j)&9{vii Ik x6 lusorixttov IJ x«l In Pf«jfi, SavUlnt 
veröffentlicht« diese Homllle unter den dem hL ChryMetomnt unter- 
schobenen Reden (Opp. Chrys. t. VIII eol. 74S). Bei OaUandl: BIbliotheen 
veteram Pntrum XIII 185, Ist sie nbgedmekt unter dem Nnmen dee Johannes 
▼. Tessalonich, ebenso bei Combefls Im 1. Bande des Attctarlum (1S4S) 
791—822 als Sermo de resurreetlone Christi. Bei Bf Igne steht sie wieder Im 
8^ Bande der Chrysostomnssehrlflen unter den 8purU (P. gr. LIX S85— 64S). 

* C. V. L S184 fol. 16S^ r. 

* Diese Erkllmng wlre richtig, wenn D gr. (eVv TuvaiSlv %%\ ttfxvon) 
die vrsprOngliche Lesart bOte. 

* AdT. loTln. 1, 26. 
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Dodi iil diMmaigwilineliaiBfiek Marw wird in Anbalradit 
ihrar Word« ab Mntter Jara baMiidtn herrorgehobeB, ihnlieh 
wie M bei Markus (18, 7) heiftt: dielte dlMipnlls aina «I 
Petro; eder wie Homer tagt: Tp6e; «al 'Extm^K 

Weil Apg 2, t) gesagt wird: andiebat VDasquisqve liogo« 
sna illos loqveDtes, so glanbt Erasmos, daft die Apostel wahr^ 
seheinlish in ibrer Sprasbe redeten^ wäbrend tob den Z«- 
börem ein jeder seine Mntterspraebe Tomabm; er nimmt also 
ein HCrwonder an. Sirlet dagegen Tortaidigt das Spraeben- 
wander und stfltst siob dabei anf Gregor tob Nasiani, Oratio 
de penteeoste*. 

Mit besonderer Vorliebe Torweilt Sirlet bei Jenen Stellen, aa 
welchen Glanbens- oder Sittonlohren aoigesproeben sind, vnd 
hebt mit Naohdmck den dogmatischen oder moralischen Ge» 
bs!c herror. Da er als Theologe des Kardinals Cenrino dio 
Zeagnisse der Heiligen Schrift nnd des christlichen Altertums 
ffir die kirchlichen^ Lehrentscheidungen su sammeln nnd an 
erlSutem hatte, so war or an eine solche praktische Erklärung 
nnd Verwertung des geschriebenen Gotteswortes gewöhnt nnd 
lieft keine Gelegenheit Torbeigehen, durch entspreehendo 
Schrifttezte die Wahrheit des katholischen Lehrgutes den 
Zweifeln des Erasmns oder den Irrtümern der Neuerer gegen- 
fiber su beweisen« Auch hier waren ihm die Auslegungen 
der heiligen Väter maflgebende Norm^ Nur einige wenige 
Beispiele mögen folgen; suerst eine Stelle, die sich nicht in 
den Annotationen, wohl aber in den Briefen Sirlets findet. 
Rom 9, 6 hält Erasmus das Wort |,Deus* l&r interpoliert, 

* Ambrotluter la S Cor. II, S. 

* Brief an Cenrino Tom 1. J«al IMO. a V. L S177 foL ISS. 

* Oratio 41, a. 16. Sirlet litiert aacli die Erkilmag dee Theopbylakft 
•ar Stelle. C. V. 1. 6141 foL 66^ nad fol. lb^ 

^ Am 7. Jall 1658 Mbreibt er an Cervlao: io ml eoa efonato dl am 
partirme da la dottriaa dl padri aanti aeeordaado eenpre II greel eoa 
U padrI latinL In qael laogbo : cgo eam vitia, tos vero palmiteo, OBnem 
palmitem la me aon ferentem fraetum, pater Bens tollet enm, ho notato 
belli Ittoghl dl padrI tantl In provar la neceetitk de le opcre nsw. C. V. L 
6177 n fol. 868. 

Sia 
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•ndeniUli Panliis «palam Ohritliiai prooQBciaTil Deui*. 
Sirlet Mhreibt am 28. JnU lft59 an MaraeUo Oerrino: 
«Im Cjpruuif den ieh auf dem Campo de* fiori gekauft habei 
fehlt die Sohrift gegea die Juden. Und doeh hAtte ieh gern 
geteheui ob er die Stelle aus dem 9. Kapitel des BOmerbriefet 
80 aitiert, wie sie in nnserer Yulgata steht Die Dmokanegabe 
hat nur: qui est super omnia benedietus in laeonlaS während 
die grieohischen Texte mit unserer Übersetsung fibereinstimmen, 
desgleichen Irenäus und EpiphaninS| welcher aus diesen Worten 
des Apostels die Gottheit Christi beweist*; Iren&us dagegen 
findet in dieser Stelle einen Schriftbeweis ffir die menschliche 
(ex quibns est Christus secundum carnem) und göttliche Natur 
Christi*. Erasmus, der stark arianisiert (11 quäle arianiza 
fortemente), beruft sich darauf, daft bei Cyprian In der Schrift 
Contra ludaeos (2, 6) das Wort ,Deus* fehlt Da er wohl 
weis, daft die Worte: qui est super omnia benedietus In 
saecula, als Argument ffir die Gottheit Christi gelten, so sagt 
er, kA ravtnv bedeute: in omnibus. Wenn ich, so Gott will, 
bei meinen Annotationen su dieser Stelle komme, werde Ich 
ihm seigen, daft iid mit dem Genitiv die Bedeutung «super* 
habe. Caterinus sagt In seiner Erklärung dieses Schrifttextes, 
daft Erasmus die Gottheit des Sohnes geleugnet habe und 
den Sinn der Worte des Apostels rerdrehe, indem er die 
Interpunktion findere. • • .^ Ich wflnschte, dsft der hl. Cyprian 

« Sirlet meint wobl die Edition dee Qryphliu (1644). Hier steht 
(U S4) Im Kontext: ex qvibne Cbristttt eeenndnm cemeop, qnl eet enper 
omni* benedietue in seeeuhu Am Rand Ist Tcrmerktt Mlmm eet In 
ezempUt'ibvt etiam vetotttesimie non addit Deva, enm elt apnd Oraecoei 

* Adv. beer. S (Haer. 67, n. 9). • Adv. beer. 8, 10, n. <l. 

* Commentarltts In omnes d. Pavll apostoU epiatolaa, VenetUt 
1661, 90. Hier beißt es: 81 de quo loqaor nescit lector, palam no- 
mine. Erasmns eet, dlvlnikatla Christi non obscnms lls, qni puroe 
oculoe babent, bostis licet eubdole suo more etudeat perfldiam eontegere. 
Erasmus ist Utsaebllcb der erste, der den Vorschlag macht, nach «tri 
9ifM einen Punkt au eetsen. Er wird darob von Besä geUdelt Wenn 
er in seinen Annotationen von der traditionellen Interpunktion und Er* 
kllrung der Stelle abweicht, ao UUlt er derselben In der Parapbrasls In 
epistolam Pauli ApostoU ad Romanos, welche er 1617 In L6wen herausgab 
und dem Kardinal Orimaai widmete, alle Gerechtigkeit widerfahren. Das 
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Ikr liaklTwi d«r UraUiekai Laitrt abwdclMb witwaU idi 
gar keiaea Zwaifal li^ga, dai er, was dea 8iaa dar Worte 
batriflii gaai aiit daa ftMgaa Kuahaalehrani ftbaraiaaliauBt, 
da er Ja die StaUa tafllhri. nai Christi Gottheit am beweiMB.* 
SohlioAUoh bittet er dea Kardiaal, ihm mitsaleaen, wie der 
Teil ia der Ojpriaahaadaohrift voa AveUaaa laate'« 

Cerriao aalwortete am 31. Jali: «Im CTpriaa roa ATellaaa 
tieht im 2. Baehe Coatra Indaeoe das Wort ,Deat' wie ia der 
Yalgata. Diese Uandcehrift hat eia aiemliohes Alter; sie 
warde tob Petras Damiaai aar Zeit Nikolaus* IL aaeh AfoUaaa 
gebracht *"• 

Dss KoBsil fOB Trieat hatte im D«kret fiber die kaaoBisehea 
Sehriftea die herkCsiBiliohelatpiratioBtlehre ia weaigea Wortea 
wiedergegebea (omaes libros tarn Yeteris quam NotI Testa- 
moBti, eam atriusqoe unut Deus sit auetor), ohae sich aaf 
eioe Aaalyse des laspiratioDsbegriffes eiusulaaseBf weil keia 

m«A wu Mloer Ehrt aeMgt wtrden. Er tehrtibt 4«Mlbtt: Abrakaa, 
Uuutf ImoV, «s qttonmi tUrp« Chrlsivt Ipte BMel dlgntiis Mt Moudvai 
eanem, «t Im« cert« pari« iaa IUI proploqul cogaatlq«« tlat Christo, 
q«l loof« prMtUntlor stt pttribss lUto. SlqvIdMi IUI q««it«avto pU 
fbsrvBt, BlhU Allnd tameB qvsai bomlBM fteernst AI Chrlttm tto sn 
kono, «t Idtm «t OtM tlt, SOS balM aut UU«s gtatlt pMvUarte, tsd 
mBlvenomm !>««•, el Ideoi onm patr« Des«, qol prtMld«! «attlbast 
evlvtqns InternUbUl eontUlo gerantur baae omala, cnl «oU ab Um 
laavdltam arga ganua bnouBnin aarltatom debatar laos «t aatia graiUrvai 
Ia aaaa aavvm. Anaa (ParapbraMa Ia Novnm Taatamaalaa, ad. as 
laaanaloaa laaaDls Clariel lo. Frld. SIgiMB. A vgatllB., BaioUal 1180, Ul MO). 

« C. V. L S117 II föl. STS^SaO. 

• C. V. L SI78 fol. S7. Daa Klostar Poata ATaUaaa gabörta lar DiSaaas 
daa Mareallo Carvlao (Oabblo). Dar Kardiaal darehforaebta dia aa 
MaavskrtptaB raleba KlostarblbUotbak} vgl. Pollldarl H 61 1 Ad 
Caaaoblam aaloi saaeUa Cruels Ordlals Poatta AvaUaaaa praSwtM, 
praastaBtlssImos quoqua lUios BibUothecaa auBoserlptoa Codieaa avaMl. 
Dia iB oblgaoi Briefa «rwlbata Cyprianhsndiichrift Haß ar koUatlaBlaraa. 
Sirlat scbreibt am 0. JvU 1659 aa Iba: Ma piaea Biolto eba Ibeel aeaatrara 
•U saa Cypriaaa, pareb6 assaado baUo aatora, qaaato plü aneadalo Vhxw» 
lamo, taato sark plü ballo (C. V. L 6177 1 fol. 149). Diesa KoUsUob warda 
Ibr dia Cypriaaavsgaba, weleba Paalas Maaatlua Im Jabra 1668 Ia Rom 
draektc, varwartat Das ZiUt aas R6m •, 6 (Coatra ludaaoa 1. 9) laatat 
daamacb aatspraebead der Valgata «ad dar AvellaBaasar Haadaabrlfts 
qal aat supar omaia Da«a beaadletaa Ia aaaavla (8. SSS). 
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tietonderar Grand dun Torkif • Deshalb b«Mhrinkt rfok Mok 
Sirlet darauf in Tertebiedenea Wendnngan die Wabrbait am- 
ansprechen« daft die heiligen Bücher nnter Eiawirkvng des 
Heiligen Geistes geschrieben seien; s. B.: Spiritnssanetns per 
evangelistas locutns est et scripsit*; ecciesia epistolam Indae 
ut anctore sancto Spiritn scriptam aecepit' nsw. Als nnniittel- 
bare Folge ergibt sich für ihn. daraus die absointe Irrtums* 
losigkeit der Heiligen Schrift. Er findet Gelegenheit, die- 
selbe SU betonen bei der schwierigen Stelle Mt 27, 9: per 
leremiam prophetam. 

Diese Weissagung, so ffihrt er sus, steht nicht bei Joremias, 
sondern bei Zacharias. Dürfen wir deshalb beim Erangelisten 
einen Gedächtnisfehler annehmen? Gott bewahre, so etwas 
auch nur zu denken, da Ja der Heilige Geist durch die 
ßTangelisten gesprochen und geschrieben hat. Mit weit mehr 
Recht können wir vermuten, dsA diese Prophetio entweder 
aus Jeremias ausgemerzt wurde oder aus einem prophetischen 
Buch in ein anderes geraten ist Wir wissen, dsft die Juden 
manche Stellen, welche zu Gunsten der Christen sprachen, 
einfach strichen. Zeuge dessen ist Justinus in seiner Schrift 
gegen Tryphon (n. 71), der ihnen auch die Schuld anschreibt, 
dai^ manche Weissagungen aus dem Septuagintatext entfernt 
wurden unter dem Yorwande, daft sie im HebrSischen fehlten; 
so s. B. aus dem Buche Esdras die Worte: dixit Esdras: hoc 
pascha saWator noster est (ebd. n. 72); desgleichen aus Ps 95: 
Dominus regnarit, der Zusatz a ligno (ebd. n. 73).* Wie Justinus 
angibt (ebd. n. 72)« wurde auch eine andere Stelle aus Jeremias 
getilgt. Origenes' meint zwar, im Matthfiusevangelium sei 
durch die Nachlässigkeit der Kopisten der Name des Pro- 
pheten geändert oder aber dss Zitat aus einer apokryphen 
Schrift entnommen worden. Das erstere ist wenig wahr* 
sclieinlioh, denn es läfit sich kein Grund angeben, weshalb 
gerade der Name des Jeremies gesetzt wurde; auch liest 
keine einzige Handschrift den Namen Zacharias. Die zweite 

« Za »li S7, 9. > X« Jod 9. * Omm In Mt S7, 9. 
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■Ml Mlftort. Hm« wM dmt VMg^ tJtht, dir 
dudiiforedtlt^alMgttproolMa: Wm ÜMtai «1» «11 
q«pd diel» «ft, wmb diese PropiMtie niir in fagead 
apokryphen B^h •üttdeF Die Kirche hält die Apekryi^Mi 
Ar werdoe, «ad die EraogelialeB hilteih um widitig« Fakte 
Mt dem Lebea Chriali la bekriftigeB« tieh Mf des Zesgaie 
apokrypher Sohrifitea bemfeBF* 

In «hnliehor Woiae argnmentiort Siriot m Jnd 9: Oun 
Michael arehangelns ntw. Naeh alten Sehrifbtollem iil dioeo 
Stelle ana dem apokryphen Bnehe Uenoeh genommen*. «Ick 
kann mich nicht ent»ehlieten tu glanbenf daft der Apoctel 
Jndaa oder yielmehr der Heilige Geist ana einer apokryphm 
8ch.!ft etwas entlehnt habe. Denn naeh der Lehre der Kirehe 
ist dieser Brief in seiner Gesamtheit inspiriert; es ist aber 
widersinnig, dem ganzen Brief inspirierten Charakter nnd 
göttliche Autorität msaschrelben nnd tngleioh an behanpteo, 
daB er ein Zeugnb ans einem apokryphen Bach enthalteu . 
Zwar Sachen einige anter Bemfang auf die Angaben alter 
Antoren in beweisen, daft das Bnch Henoch apokryph seL 
Ich glaube mehr dem Apostel und der Kirche, welche den 
Brief als Tom Heiligen Geist geschrieben (nt anctore saneto 
Spiritn scriptam) in den Kanon aufnahm. Den Zeugnissen 
derer, welche das Buch Henoch apokryph nennen, können 
wir andere Autoritäten entgegenstellen, i. B. Origenes llspl 
«PX«** 8, 2, 1: primo in genesi serpens Evam decepisse 
scribitur, de quo in ascensione Moysi, cuius libelli memlnit in 
eplstok sua apostolus judas, Michael Archangelus cum diabolo 
dbputans de corpore Moysi ait, diabolo inspiratum serpentem 
eaussam extitisse praeraricationb Adae et Evae. Origenea 
kommt gar nicht auf den Gedanken, die Ascenslo Moysis filr 
apokryph su halten. Eusebius beruft sich, da er auf dem 
Konail T on NicAa mit einem Philosophen deputiert, anf dieee 

• C. V. I. 6134 fol. 116* n. 

' Blrlet vtrwMliMlt bier vad tm folgtadui du Badi Hsnoek aül 4n 
▲««mpuo Moytlt. 
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Sdirift: iXMiv j^ kd vt» voSv tD$ «pofnMmc «al tl^C > ii yft i c 

UogqisMC bflw» vXfutß Nmft wA {caUx^tWMS «p^ «Mv Ifi)* «po> 

lissfnQv^ Easebivs litiert das Baeh mit den Worten: td h, 
irfi 'rpa?7|C >i&i»tAtir* ein apokryphes Werk hätte er eicher nicht 
^briflt' genennt Des gleiche tut Protogenet, Bisehof Ton 
Sardika; nm die Einheit der Netar in den drei göttlichen Per- 
sonen IQ beweisen y führt er eine Stelle ans dem Bache Job 
an nnd fthrt dann fort: Iv ßtpXip dk dyoXrj^^oK McbooImc Mq^ai^fX 
h dpxctntXoc ^aXt^ot^tvoc t^ dtaßoXtp Urfn* mA in«u|iatoc flhffoo 
aiitw mcyts* Ixiuj&i^iity, xol iraXiv Xrfti* eh:^ i:po;i&i»o toa dtfiO iSjfJh 
t& in«S|M( a&xoS xol 6 x^erjMC i^ivsto'. Demnach kann diese 
Schrift nicht apokryph sein/ ' Wie sich hier Sirlet mit dem 
Konzilsdekret Aber die kanonischen Schriften turechtfand oder 
welchen Grad Ton Antorit&t er dem Buche Uenoeh resp. 
der Assamptio Moysis tuschrieb, bt nicht einiusehen. Kor 
so Tiel geht aus seiner Darlegung herror: die Benatinng 
Ton Apokryphen Torstöfit nach seiner Meinung gegen den 
inspirierten Charakter der heiligen Schriften. 

Die Rede des Herrn tu Kapharnaum nach der wunder^ 
baren Brotrermehrung (Jo 6, 26 if) hat Ton alters her Tor- 
schiedene Erklftrungen erfahren. Sirlet weift, daft die grofiellehr* 
tahl der Interpreten dieselbe als eine Yerheiftung des Altars- 
takramentes betrachtet, doch scheint ihm die metaphorische 
Deutung mehr tuzussgen. Er sehreibt: ,Da könnte Jemand 
die Frage aufwerfen, ob nicht Christus im abertragenen Sinne 
Ton seinem Fleisch und Blut rede, so daft ,sein Fleisch essen 
nnd sein Blut trinken* gleichbedeutend sei mit: glauben, daft 
Christi Fleisch nnd Blut der Welt das Heil bringe. So wenige 
stens dachte Augustinus, der in seinem Kommentar also sagt: 
credere in eum hoc est manducaro panem rivum; qui credit in 
eom, manducat, inrisibiliter saginatur, quia et inTisibiliter re- 

• OelMU CysiMBl bist e. It (MsasI II S44). 

* Ebd. e. SO (Msatl H t57). * a V. L SliS fbL tlO-tll. 
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Dietrtb» AMfaht wie AMgMtia«thab«i 6bjg»alteOo tt6 ig< khr t«^ 
B.B. Theodor Ten Hanklaa, wdeker eehreibt: Idmeiae» am 
keiiB die Worte des Horra eoeh eeden erUiroB. Dicjentgea« 
wdebe ea die Heflswirkug dweh die lleDflehwerdmg Chiieti 
glAobea «od an der Wohrheit featliolteB, daft der Soba Oofttoo 
die Boaeeliliehe Katar aogeaoniBiOB liat« werden dareh den 
Olaabea geittigerweiM toiaei Fleiaeliee aad BIntet teiüiaft 
aad Erbea des ewigea Loboae gemift dea Wortea: qai maa- 
doeat Bieam caraem et btbit meam Magniaem, habet Titaae 
aeteraanL* Daran tchliefit Sirlet eioe aadere allzu spitzfiadige 
Aailegnag dettelbea Autors: Das Fleiteh als der iofiere 
siehtbare Bettaadteil des meaaehliehea Leibet stelle den 
kkrea, leieht Torstiadlichea Literalsiaa der HeOigea Sehrill 
dar, das im Korper eingesehloeseae Blat die aator dem Bneh- 
stabea der Schrift Torborgenen Geheimoisse, die wir geistig 
erfassen mOssea*. 

Wenn das Koasil Toa Trient keine antoritatiTe ErUimng 
der Yerheiftttogsworte (Je 6, 51^58) geben wollte, sondern, 
wie die Worte: nteamqoe ioxta varias saaetorom patram et 



• Tnet SS, ■. 1. 

* Ebd. B. Ift. eirlst kllto b<M«r «tee aadt ra Stell« dM U. AvgMlbiM 
sitlsrtB kSüBCB, Blmlicli Dt doetr. Christ. 8, 10 : TtgurtL mI arfo^ pia*» 
dpltm pMtionl doBinleM cmmiaBleMidim «t ■Mvlter alqM «tlUter 
rteondeiidnB ta BsmorU qnod pro noblt cmro «Ins emelixa et TBlBerata 
•lt. Ober die Eueberistielebre dee U. Aagnstiniis vgl. Sebeaa In Tab. 
QaertelMbrift 1890, 70-115. 

> C. V. L S180 fuL SSO f. Sirlet Tertoidigt gegen die Nenerer die 
Wirkliebe Gegenwert CbrIstI In der belligen Eneherletle In einer Hagerem 
AnneteUon in Mt SO, SS ff: Peraeto laa seeriSelo illo qnod In lege 
praeeeptom fneral qnodqae Cbrittue, qoi tu\i legis perfector et Teraa 
agaoi, enins tangnlne bamani geaerie, labee deleada euet, diaeipalia enia 
lllnd iptnn eorpue tradit, qnod a Indaeie la ernee Sgeadnm erat, eiaqn« 
praecipit, nt lUo et IpU voMaatar et eaeteros laetltnaat, qao Idom CMlanl 
ainaqne Bemorlaai ele reaovent Er iltiert vor allem Atbaaaelna, Semo In 
qvlntnra diera taaetae hebdomadae (nnecbt; M Igne, P. gr. XXVIII I047X 
*sd bemit aicb auf dee 2Sengnie der griccblsebea Vlter Baaillna, Gregor 
▼. Maslans, CbryMstoBns. a V. L 0134 foL 88. 
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doetomm interpretationat ItttelUgatur (mm. 2t, o. 1), nahe- 
legen, Tenchiedene Deutongea lulieft, m ist diM unter anderem 
aaeb auf den Einfinft Sirleta inrfleksnführen, der, wie frflher 
dem Mareello CerriDe, so in den Jahren 1561*1563 dem nenen 
päpstlichen Legaten anf dem Koniil, Kardinal Seripande, dM 
positire Beweismaterial sammelte*. 

Erasmos äufierte Zweifel Aber die gCttliebe Einsetiung 
dM Primats. Sirlet bekämpft ibn tn Mt 16, 18 1 Er tagt: 
DeoMlben, den Cbristus Torher Petrus genannt bat, nennt er 
jetst Petra. Denn da iinMr Herr die hebräisebe Sprache 
redete and sich eines WortM bediente, welebM Mwobl iritpoc 
als aaeb idtpr^ bedeutet, so muft man annehmen, da6 die 
Worte super hano petram sieb auf eben den bezieben, den 
er Torber Petrus genannt Die Griecben gebraueben unter- 
MbiedslM iriipoc und idtpij in dem nämlichen Sinn. Nach 
Erasmus richtet der Herr die Yerheiftung: tibi dabo clarM 
regni coelorum, an alle JQnger. Nun gilt m aber bei Er- 
klärung der Heiligen Scbrift als bewährte Regel, dsft man 
die Parallelstellen miteinander Terglelebe, um xu Mben, wie 
das, was an einem Orte nur dunkel und unklar ausgesprochen 
ist, anderswo ausgedrQckt wird. \^as hier der Herr dem 
Petrus rerbeiftt, dM fObrt er bei Jobannes (21, 15 ff) aus; 
denn an dicMr Stelle wird gant unzweifelbaft ihm allein die 
Gewalt Tcrliehen, die Kirche tu regieren. Daft der Herr 
hier dem Petrus die oberste Gewalt TorberMgt, ist die Über- 
scugung aller Väter: i. B. Gregor t. Naiiani, Oratio de Mr- 
Tando ordine n. 18; Cyprianus, De simplicitate praelatorum 
(De nnitate ecclMiae 4); Epipbanius, Haer. 59, 7; Ancoratns 9; 
Optatns Miler. 2, 4. 

übter den portae inferi sind die Häresien lu rersteben 
(Epipbanius, Ancoratus 9), welche gegen die rSmische 
Kirche nichts Termögen*. Über dM ministerium eccIesiMticnm 
sagt er tu Apg 9, 17 f : licet autem animad?ertamus quem* 
admodum Dens per suorum ministrorum manus salutis nostrae 

> Vgl. a V. 1. 6179, weleber dto Briefe SirleU an Serlpando vee 
1Ö61-1M8 enthUt * a V. L CIM foL 71» tt. 
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• Hfitir , p«r phOippMi iMtnuk mumAmm ftiqit 
UpdtAYili muM •! SmIsiii p«r AMuiiMi ft CMdtAle libent 
Er iHtert Amhrmkn»^ Dt ^MilcBtki 1, 8: ?ttlf Dtminiu 
ptttrimvni potM diadpslot tniM, ndt • aerralis rab m fitri 
in oomiiie tn«, qoM fkciebat ipM potitus ia tarnt, dtniqnt 
alt: tt ntiort hb ltdttit; dtdit| «t Bortoot tiueitareot. tt 
com iptt Stalo rtddert poattt vtam vidtndi, tvoi Uuneii ad 
Ananitm dbeipalam toom mitit, ut tiat btatdietioat Saulo 
rtfaDdtrtotar oeali, quot ami«cnit^ 

Zu Apg 13, 8 btmtrkl tr: Tidtt aiortm itioBii et ortttoait 
ia dtadit tterit ordiaibot perpttao tenrataai'. 

Wir tiad am Eadt aaterer Stadit aageltagt Kar weaigat 
koaatta wir aat dtm reiehtD lahtltt der Aaaotatioaea Sirlett 
bietea; doeh kaaa aiaa aat diesem wenigta trtehta, daS 
Sirlet aater dta Bibelgelehrtea det 16. Jahrhaadertt eiaa 
htnrorrtgeade Stellt tinaimmt WeDB teia Kamt aater den 
Eitgttta weaig genaant wird, to hat das daria seiaea Graad, 
dtft stia groftts Werk, dem tr die schöastta Jthre stiaea 
Ltbtas widmttt, Dicht dureh dta Drack aa dit Öfftatliehkeif 
kam. Abtr gaai fruchtlos war die mühe? olle Arbtit aicht; 
sit bildttt für Birlet eint galt Yorschult su dta wichdgerea 
AufgabtD, dit in dtr Folgt seiner harrtea; er hatte sich toIU 
kommea aa dit Ctxtkritischt Kleiaarbeit gewöhnt aad war 
deshalb wie keia sweiter geeignet, bei der RoTision der Tal* 
gata und der Septoaginta mitzuwirkea. So war tr dtaa auch 
nnCtr Pius IT., Pius Y. uad Gregor XIIL das tatigste Mitglied 
der su diesem Zweck eingesetstea Kommission. Freilieh erlebte 
Sirlet weder das Erscheinen der Sixiiaischea Seplnagiata- 
aasgabe aoth auch das Ende der YulgatareTisioa; doch hat 
tr sieh f ar beide grotke Yerdienste erworben, wie so maaches kost- 
bare Denkmal stiaes erstaunlichen Fleißes ia der Yatikaaisehea 
Bibliothek zeigt Yielleicht bietet sich Gelegenheit, dit hier der 
Öffentlichkeit übergebene Studie fortzusetzen und eia voUstäa- 
diges Bild Ton dea Arbeitea Sirlets fSr die Bibel zu tntwtrfea. 

> C V. L 6141 foL S77. * C V. L 6US foL 64. 
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